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Die Wiljenjchaft Toll kein egoiftiiches Ver- 
gnügen fein; diejenigen, melde jo glücklich 
< iind, Jich mwillenfchaftlihen Zweken mwidmen 
Re zu können, jollen auch die erjten fein, melche 
age. ihre Renntnijje in den Dienji der IHenjchhen 
BI ftellen. Rarı Harx. 
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Borworf zur 2. Auflage. 


ie vorliegende Schrift tit bereits jeit mehreren Sahren derarirfen. Die 
nach dent Sriege mäctia einfeßende revolutionare Demwequng des 
Sozialismus, die auch die Angehörigen der geijtigen Berufe mutrergt, 
(äht die Neuherausgabe diejer Schrift gerechtfertigt ericheinen. Ihr Wieder- 


‚abdrud erfolgt fait unverändert, wiemwohl fie in einzelnen Teilen einer auf 


Sntwiclung der Zwiichenzeit eingehenden Graanzung bedürftig ware. 
Ich mudte jedoch davon abjtehen, weil dies in Der Kürze und ım Drange 
der Zeit nicht zu bewerfitelligen war, anderjeits das brennende Bedürfnis 
der nun in großen Scharen dem Sozialismus fick zumenpdenden geijtigen 
Arbeiter die rajche Herausgabe einer Schrift verlangt, welche ihr Berhalt- 
118 zum Sozialismus daritellt. Nur mit einigen Hinwetfen jer hier auf- 
merfiam gemacht, wie gerade der Krieg den Grundgedanken der borliegen- 
den Schrift anfchaulic gemadjt Hat, daß erit Die Heberwindung der fapita- 
[Htiichen Wirtichaftsform Vorausjegung einer jicheren Ontwidlung ver 
Kultur und damit der ungeftörten Entfaltung der Lebensbedingungen ver 
aeritigen Arbeit tit. 

Bor allem hat der Krieg ung in erjchredender Weife erkennen lajjen, 
wie alle gejellichaftlichen Ideale fich notwendig in ihr Gegenteil verfehren 
mußten, weil fie eine Solidarität des Volkes und der Gejellihaft vor- 
tauichten, Die ım einer Welt des Klajjengegenjaßes nicht möglich tft. Die 
tönenden Worte vom Gemeinmwohl, von Vaterlandginterejje, von der ©nlı- 
Darität des Ganzen, von der Freiheit der Völker — jie wurden ebenfo bdiele 
Mittel, eine ethifche Rechtfertigung zu begründen und einen Yiltlichen 
Heroismus aufzurufen, wo fi ın Wirklichkeit nur die Herrichafts- und 
Machtintereffen Eleiner imperialiftifcher Schichten verfleideten. Auf Dieje 
Meile aber wurde es ermöglicht, daß gerade die Intelleftuellen die Herolde 
des Völfermordens wurden, Da3 heißt alio, daß der Kapitalismus die 
geistige Arbeit nicht nur in materieller Abhängigkeit, jonvern auch in 
intelleftuelle Gefangenschaft und Verderbnis gebracht hat. Und jo mußte 
ich unter dem Banne des Kapitalismus die geistige Arbeit direkt in ein 
Werkzeug der Selbitvernichtung der Aultur verwandeln *). 


*) Vergleiche hiezit meine Kriegsdrofßttre „Bildung md Krieg“, Wien 1918, Volks 
behandlung, ind meine Schrift „Rlaflentampf gegen Bölkerfampf“, Leipzig 1918, Seapitel 
Demofratie und GSittlichfert. 








Der Krieg hat aber auch weiter gezeigt, vap die fapitaltitiiche Gejell 

haft überhaupt nicht imjtande ift, ihre eigene Zipikfation zu jidern, da 
rein aus thren koirt a, Entwiclungsbedingungen heraus Yid 
zum Imperialismus jteigern und Damit zu dem furchtbaren Zujanmen- 
itoß des Weltkrieges führen mußte, in welchem ihr ganzer materieller Neich- 
tum buchitabli tn Rau aufgegangen tit- und ihr iveeller Behis jich als 
ein trügerifher Schein erwiefen hat. Das Lebensprinzip des Kapıtalismus, 
Dre nimmertaiter de a des Kapitals, wird, jolange dies Shitem 
ungebrochen bleibt, auch nach diefem Kriege die Staaten immer Micder 
in friegeriihe Konflifte gegeneinander treiben und damit allen getitigen 


und ethijchen önterejjen itetS bon meuem ein Grab bereiten, wofür Die 


] 
jie 


fapitalistiihe Speologie immer neue Verkleidungen finden wird. Haben dad 


Ichon während diejes Krieges die Imperialiiten aller Länder von dem 
nächiten Weltkrieg geträumt, der auf noch gewaltigerer Brunpdlage Dte 
„Nuseinanderfeßung“ Der weißen mit der gelben NRajje bringen joll. En 
wird die Kultur troß aller grobartigen Entiwidlung ihrer techniichen um 
geiitigen Bedinqgungen innerhalb Des tapitalismus feinen Laq Ruhe 


ihrer gewiß bleiben fönnen, b18 Diejes St a nicht boll 'q bejeitigt feın wırd. 
Diefer Zulturfeindliche Charakter de3 Kapitalismus erweift ii 
vollends in dem „Rrieden“, der den Weltkrieg abjichliegen joll. Denn da 


die gewaltige joziahittihe Revolution ıhr Nacdheramt big en nur im Rup- 


land und bei Den Mittelmächten angetreten bat, ber ver Giitente Dageacn 


der Smperialismus noch. ungebrochen Dajfteht, zeigt ich Jofort, dag em 
Stiede, der Die Korderungen der reiheit und Gerechtigkeit, wıe jie dem 
Brinzip Der Selbitbeftimmung der Völker und der Spee Des Bolferbunges 
entfprechen, erfüllen mwirde, ganz unmöglich tft. Nur ein Gewaltftiede 
befriedigt die Nachegelüfte und Naubbegierden der Iteareichen Bourgeotiien 
der Weititaaten, und wrrd damit eine VBölferiituation Idhaffen, welche ven 
Grund zu neuen blutigen Konflikten Ichaffen wird. Und nur vie Hoftnung, 
daß auch im Welten der Sozialismus die Revolution auslojen wird, läßt 
eine Wendung erwarten, welche der gemualten und emporten Weentchheit 
ft Der Befreiung bon Der ee Welt zugleich eine Neuordnung 
ıhres Lebens m ne die ihr endlich Die Stetiafeit und jteiS macılende 


ru 


Sieberheit ıhre3 Fulturellen und itlichen Fortjchrittes gewahrleiiten mir. 
Dann erit werden e ee Ihre ‚IR 
| ben, während zualeıh allen Geie 


aittichen Lebensbedingungen 
| ich 
zur einer Lebenshohe ermöglicht fein wird, au 


ü 

(Lichaftsgenoflen der Aufitieg 
r welcher ıntelleftuelle 

effen immer mehr auch Ihre Kebensintereffen werden. 


NS LEE = 


sten, am VWerahrstag 1919. 
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Vorwort zur 1. Auflage. 


=_ a3 Verhältnis der geijtigen Arbeiter zum Sozialismus tit innerhalb 
der Bartei Schon wiederholt zur Debatte gejtanden. Wenn die bor- 
I liegende Abhandlung diefen Gegenstand neuerlich aufnimmt, jo de3- 
bald, weil nad) der Meinung des Verfaifers diejenige Beziehung, welcher 
die enticheidende Bedeutung in dem Verhältnis des Sozialismus zu den 
Angehörigen der geistigen Berufe zufommt, noch nicht mit wünjchensimwerter 
Deutlichfeit in den Vordergrund gerüdt wurde: die Kultur- 
beziehung. Xu ihre vor allem und nicht bloß in der allerdings jteis 
wachtenden Broletarifierung aud) der geiitigen Arbeiter Iiegt die eigentlich 
berbindende Kraft, welche imftande ift, die hHindernden Schranken emes 
wirklichen Verftändniffes der Arbeiterbewegung und ihrer wahren Kultur- 
bedentung zu bejeitigen. Mit dem einmal gewonnenen Verftandnis uber 
erwächit als unausbleiblihe Frucht die Heberzeugung des gemeinjamen 


fetten Zieles. Denn das. gilt e8 zu erfennen und dies tjt Der 3med . Der 





nachrolgenvden ee das Slafienintereffe der AIntelleftwellen, 
ioferıt überhaupt der ökonomische Klaffenbegriff auf dreje gewiiiermaßen 
zwiihen den SKlafjen Hehenbe Gruppe angewendet Werden Darf, 
ichlieh lich weder ein bourgeoifes noch ein proletarifches, jondern em 
kulturelles. Ich verftehe hiebei unter Sntelleftuellen micht etwa bloß Die 
enge Gruppe ver Siteraten > Wkadentifer, die jich Horzugsmerje gerne 
jo nennen laffen, fondern alle Arten der getitigen Berufe überhaupt, Die 
für thre Berufsarbeit eine größere Schulbildung als die der Volfs- und 
Biraerfchule, reipeftive ihnen gleichgejtellter Schulen, Durhmaden mußten 
und infolgedejjen eine engere Beziehung zu getjtigen Stereije en mentgitens 
der Mönlichfeit nach erhielten, mögen fie auch dreje vielfach nicht Moirklich 
pflegen fönnen. Der Ausdrucf intellektuelle jteht aljo eigentlih für ven 
früher öfters gewählten von SKopfarbeitern im Gegenjab zu ven Hand: 
arbeitern, fowie auch für den ebenjo häufigen Ausdrud bom Intelligenz: 
ae und ift mit Mbjicht an deren Stelle gejeßt worven. Segemüber 
der eriten Bezeihnung, die ermen befanntlich nicht einwandfreien Gegen- 
ne zum manuellen Arbeiter bezeichnen foll, jcheint mir der Begriff des 
Intelleftuellen weniger misperjtanplich zum Yusdruef zu bringen, daß pon 
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den Bedingungen der geiitigen Arbeitszweige her der Ausblick auf den 
ıntelleftuellen Horizont leichter zu gewinnen tit, wie oft er auch binter 
ven Bergen bon Berufsarbeit und Dafeinsnot fich verlieren mag. Gegen= 
über der zweiten Bezeichnung aber fol der Allgemeinbeariff des Intellef- 
tuellen hervorheben, daß, jo gewiß auch die proletariiche Lebenslage Der 
geiitigen Mrbeiter em machtiges gefellihaftlihdes Mittel it, fie dem 
Spzialismus naherzubringen, Dreje jogqar immer fortichreitende Wroles 
tarıfierung hier doch nicht diefelbe Bedeutung hat wie bei vem induitriellen 
Broletariat. &8 ijt nicht wahr, daß e8 bloß proletarische KLebensbedingungen 
jind, die allein über die Ausbreitungsmoglichtert des Sogialismus in den 
intelleftuellen reifen entfcheiden. 

sm Gegenteil: e3 1jt ver Ziwecd diejer Schrift, darzutun, das der 
öfonomische Appell a das Intelligengproletariat, das beikt die Berufuna 
auf Dfonomiiche SIintereljen, welche die geistigen Arbeiter ebenfo in das 
Vager ve8 Soztalismus führen müßten mie die industriellen Mrbeiter, 
bon jehr zweifelhaften propagandiitiihen Werte ijt, abgefehen davon, daß 
Daber ganz mißperjtanden wird, wie der Sozralismus auch bei den XYohn- 
arbeiter mit jeinen öfonomifchen Forderungen durhaus nicht eine bloß 
materielle Verbejlerung ihres Lofes anftrebt. Sch vertenme nicht im gering- 
ten, daß der Begriff des Antelligenzproletariats eine täglich wachlende 
reelle Bedeutung gewinnt; fomme ich ja jelbit im folgenden auf Diele 
PBroletarifierung Der geistigen Arbeiter zurück. Allein ich meine, das die 
rein öfonomijche snterejjierung der Intellektuellen für den Sozialismus 
hier eine gang andere ideologifche Bedeutung hat als bei den induitriellen 
Arbeitern, derzufolge fie gar nicht bis zu den eigentlichen fozialijtiichen 
Endzielen reicht. Der Arbeiter feßt mit dem Kampf für beifere Lebens- 
bedingungen allein jchon ein Stük Kultur: denn er fann diefen Kampf 
erfolgreich nur führen, imdem ex jene phHfiiche und piochtiche Berein- 
zelung in einer bewußten Klaffenvereiniqung überwindet, mit welcher, 
wie wir jehen werden, gleichzeitig feine geiitige Srivedung untrennbar 
verbunden 1jt. Dagegen bedeutet das Streben nad) einer angemefjenen 
Vebenshaltung bei den bereits in: irgendeiner Fornt geiitiger Betätiaung 
febenden Sntelleftuellen an und für jich feiie wie immer geartete Er- 
hebung ihres Kulturniveaus. Gerade weil die bloße Lohn- und Brotfrage 
auch für die SSntelleftuellen ‚immer aftueller wird, iit es bier Doppelt 
angebracht, ja zur PBerbreitung sozialiftiiher Ueberzeugungen 
jogar nötig, aus vem wijjenfhaftlih beariffenen Wefen 
des Sozialismus darzutun, daß er eben mehr tit als eine „Meffer- und 
Gabelfrage”. Sonjt läuft man nur Gefahr, au Stelle eines wirklichen 
Verjtandnifjes des modernen Sozialismus und einer inneren Beziehung 
zu ihm Motive einer fait zünftlerifchen Antereffenpolitif zu jeßen, die 
überdies, worin ih mut Mdolf Braun vollitändig übereinftinme, aerade 
die Epnzialvemofratie weniger als irgendeine andere bürgerliche Politik 


wahllos befriedigen fann*). Der Standpunft, der’ das Enpziel zurüdtreten 
laffen will hinter einer jeltfamermweife von ihm abtrennbaren Bewegung, 
bedeutet Schon für das Industrieproletariat ein Bleigewicht für jeven 
geijtigen Auftrieb und das fichere Grab aller revolutionären Gefinnung, 
die nur dadurch pfychologifceh möglich wird, daß die Genrüter nicht länger 
ntehr in derfelben Welt leben, in der ihre Leiber noch niedergehalten jind. 
Für die Schieht der Intellektuellen würde diefer Standpunkt aber nod) 
Hergeres bedeuten, nämlich die Unmöglichfeit auch nur des eriten In- 
Fanges eines foztalistifchen Getites, der gerade hier, wo }o viele traditionelle 
und ökonomische Beziehungen zur bürgerlihden Welt bejtehen, ven TadT= 
falen geiftigen Bruch mit der alten Welt vorausjebt, den mıtt Die Ber: 
ipeftive auf das Endziel und die Grfenntnis Der rt jeiner aeichichtlichen 
Notwendigkeit bewirken fann. 

Bon diefem Gefichtspunft aus erfcheint es mir demitadh nicht richtig, 
wenn Molf Braun in dem vorhin zitierten Aufjaß jchreibt, „Dab e8 
feine  allgememen Sründe für den Zujtrom von SIntelleftuellen zur 
Sozialdeinofratie geben fonne". &S bejtehen vielmehr Grunde genug, nur 
aus einer anderen alg der bloß öfonomifchen Sphäre, welche auf die 
Sefamtheit der Intellektuellen, alfo jelbjt abgejehen von ihrer prole-= 
tarifchen Lebenslage, als ebenfo viele Motive zum Anjhlup an Die jogia= 
(iftifche Arbeiterbewegung wirken können, jobald fie nur über deren Weten 
und über ihre eigene gefellfchaftlihe Stellung belehrt werden. Dies wollen 
die folgenden Blätter darlegen. Und es iväre ein atges Mikperjtandnig, 
gegenüber diefer Begründung den Vorwurf des UHtopismus oder. eines 
Veritoßes gegen die matertaltitiiche SGeihichtsauffaffung zu erheben. Denn 
nicht um eimen Appell an die Vernunft und Gerechtigteit aebilveter 
Menichen überhaupt handelt e3 ich hier, wie bei dem utopijtiichen 
Optimismus, fondern um die Verbreitung theoretijcher Sinficht in eimen 
geihichtlichen Brozek und in die Gejeumäßigkeit des jozialen Lebens; unD 
aiwar um Verbreitung diejer Einficht in einer bejtimimten aerellichaftlichen 
Sruppe, deren wirkliche Intereffen den politijchen und joztalen Sons 
jequenzen diefer Einficht gar nicht zumiderlaufen. Weil die Ungejtörtheit 
und darüber hinaus die ungehemmte Entfaltungsmöglichfeit der geijtigen 
Sntereffen, pie wir fehen werden, noch zu den Vebensbedingungen 
der Intelleftwellen gehört, Deshalb tritt hier das theoretifche Snterefie 
bollwertig an die Seite des öfonomifchen. Wenn daher die Gründe für 
Die Zuwendung der Intellektuellen zum Sozialismus wefentlih aufßers 
halb der öfonomischen Sphäre gelucht werden müffen, jo erflart jich Dies 
ebenjo aus den “spezifiichen ideologifchen Exiftenzbedingungen der geijtigen 
Arbeit wie aus dem SHulturinhalt des Sozialismus jelbit. ES it nichts 
anderes als diefelbe arogartige Dialeftit des gefchichtlihen Medhanısmus, 


| 


*, „Die Sntelleftuellen und die Rolitif”, „Nerte Zeit”, NNVIL,.2,. Seite 852, 
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welche Das Broletariat, alfo die unterste Schiht der Gejellichaft, zum 
ak de3 gejellihartlichen Rortjchrittes gemacht hat, dire gleichzeitig vie 
auf ver Höhe der bürgerlichen Kultur jtebende getitige Arbeit zwingt, und 
zivar durch Erfenntnis der Bedingungen ihrer eigenen gejellibaft: 
[ichen Weiterentwidlung, jih dem Emanzipatienstampf de3 Rroletariats 
antzuchliehen, un ven ASulturfortichritt nicht für ji zu verlieren. Auch 
hier tjt eine ceherne geichichtlihe Notwendigkeit am Werfe, die allmahlich 
ihre Blindheit berliert und damit immer mehr zur Wahrheit machen wird, 
was Karl Marz Ion m „Kommunitiichen Manifelt”, diefem Wedruf 
ernter neuen Zeit, Ichrieb: „Wie früher ein Teil des Adels zur Bourgeoifie 
uberging, jo gebt jet ein Teil Der Bouraeoilie zum Broletariat über, und 
namentlich em. Teil Der Bourgeois=deologen, mwelde zum theo- 
reitiwen Vertandnız ver ganzer. geioichtlinen Be 
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pDegung Id Hrinaufgearbeitet ; dabei...) 
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ie man jicht, jtcht hier das Wort „Adeologe” noch nit in jener abfälligen Bes 
deutung, in der wir.ed heute gebramchen, um denjenigen zır bezeichnen, Der das theoretische 
Beritändnis geichichtlicher Bewegungen nod nit gewonnen haft. E83 bedeitet dem Sinn nad 
in der obigen Stelle ungefähr dasjelde wie unfer „Antelleftneller“! Zur Verhütung von Ärger: 
lichen Sedantenfojigfeiten tt vreje Airmerfung vielleicht nicht überfhillig. 
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x ie vVeutiche Nurlturivelt hat vor einen Sabrzehnt einen Zen: 
 tenartag - erz, ver betonders uns Nfadenifern, Studenten 
mo Studterten, teuer Jein muB, und Ddeilen Gegenitand tn 
dent eben beendeten Siriege ein neues Sntereile erwecte: die Sahr- 
bundertfeier der Reden Fichte an die deutiche Natton. Weber 
hindert Sabre hinweg erflangen abermals dor unierem geijtigen 
Obre jene machtigen Worte der Mufrichtung, jene bitteren Mab- 
tungen zur Einfehr und Sanıntlung, jene ungeitiimen und feurigen 
Antriebe zur Belferung, mit denen ein Mann ein ganzes Bolt 
ur SDoöhe jJeiner Gedanfenmwelt hinaufzivingen wollte, gerade da «8 
in der jorrflichen Welt aufs tiefite erniedrigt war. Durch welche 
Werttel jollte jo Großes möglich werden? Musten es nicht Zauber- 
geivalten jein, Die Jolches allein zu beiwirfen vermochte 1? 
sa ın der Tat, an Zaubergewalten wollte Fichte Jich wenden, 
nachwen alle bi5 dahın wirffam gewejenen anderen Mächte mı 
Staate und in der Gejellichaft es nur dahin gebracht hatten, wohn 
Dre Deutichen gelangt waren: zu dem aroßen außeren und 
imneren Jutlammenbruch von Sena. Die Zaubergewalten dachte er 
ı beichtoören, nn in jedes Menichen Bruit walten, aber dartinnen, 
ımetit 1b jelbit ganz unbefannt und verloren, nur finmerlih 
rlitben unter der eritickenden NAiche der Sedanfenlofigfeit und Träg- 
> mechanticher Denfgewohnheiten. Wie ein Sturmwind gedachte 





; er ın Die Seelen der Menschen zu fahren, damit vor ihm auffliege 
| dreje murffige Schieht altelter Vorurteile, angelernter Meinungen 
4 und Itumpfer Gefühle, dann aber jab in die Höhe Iteige die Flamme 
| ergenen Denftens und Selbitqewiller aan. um mit ihrer 


Warme ale Gefühle des Menschen zu durchdringen, mit ihrer Selle 
jernen Gejtchtsfreis au weiten, mit ihrer lohenden Blut jeine Tat- 
fraft und Entichlußfabtafeit aufautach ein berubt denn 
alle menschliche Große,” ruft er jernem ieh, ‚das, berern- 
tromend von dem mt naboleontichem Schladstenlärin erfüllten 
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Seltgetofe, ın den Flernen Iniderfitätshoriaal in Berlin ivie m 
erne andere, getitige ISelt erntreten mochte, „worauf beruht denn 
alle menjchliche Große außer auf der Selbjtändtafeit und Uripriine- 
(ichfert der Berion, und daß te nicht jer ein erfüniteltes Gemächte 
Ihres Beitalters, jondern ein Gewäachs aus der ewigen uripriüng 
\ichen Geriterwelt, ganz jo, wie eg tit, hervorgewaclen, daß ihr eu 
teue und ergentumliche Anfiht des Weltganzen aufgegangen ci 
md daß Ite feiten Willen habe und etierne Rraft, dieie thre Anticht 
einzuführen in die Wirklichkeit?” *) 

So 1lt denn das nacdılte, was zu tun tt, um auf jene Höhe 
zu gelangen, auf der Fichte jein Volf jehen will, „daß wir ung 
Charakter anschaffen und Dielen zunachit Dadurch bewähren, Daß 
wir uns Durch eigenes Kabhdenfen eime fell 
Drestuere bBriden uber verliere wahre Loge Erd 
ı ber nn er Bert l  Drerelbe >34 mer 
bejjern”**). ALS Dies ericheint aber dem tief um das Schidlal 
jeiner Nation befummerten Denfer- nur ein einziges: eine volk 
tandige und Wwabrbaft revoluttonare IImgeltaltung der Bilduna 
und Deshalb vor allem der Erziehung des VBolfes. „Eine ganzltche 
„eranderung des bisherigen Erziehungswejens 1it es,” jagt Fichte 
ihon ın Der eriten Nede, „was ich al® das einzige Mittel, die 
deittihe Nation ım Dasein zu erhalten, in Borichlag bringe.“***) 
Aber es handelt ich nicht etiva bloß um irgendeinen padagavatichen 
heformovorichlag, Jelbit nicht im Getite etwa von NRouffeau over 
Nseitalozaı, Tondern ımı etwas viel trefer Greifendes und wirklich 
Ummalzendes: daß namlich dieje Neeugeitaltung des Eratehungs- 
wejens nicht nur eine Keugeitaltung des VBolfes felbit it aus feinen 
ip ungen Kräften, jondern zugleich eine vollftändige Neuorgantation 
a jeimes gelamten außeren Staatlichen Aufbautes, zu dem die neıte 
Erziehung nur das erjte Glied til, aber ein jolches, das alle übrige 
Umgeltaltung der bejtehenden Staatsform mit unausmweichlicher 
Konjegquenz nad) Tich ateht. 

Denn das 1jt das Großartige und Unvergängliche an dem 
neuen Btldoungsprogramm Fichte, um Dellentwillen er auch dem 
Deutihen Wrol etariat teuer geworden 1lt, das ihn nach dem Worte 


stieorih Engels mit Stolz unter jenen erften getitigen Bor- 


fampfern nennt, daß Fichte zuerit die Forderung einer WVolf3- 


*) %.©. sichte, „Neden an die Dentihe Nation”. Aırsgabe Neclaut, Seite 187 bis 188. 
IDEEN): Seite 10. 
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bildung aufftellte, die diefen Namen wirklich verdiene, das heißt 
erner Bilvung, die nicht mehr den hochmütigen Urterichied einez 
gebildeten Standes von einer in bloßer Erwerbsarbeit aufgehenden 
Schicht Duldet, die nicht mehr Bildung als ein Vorrecht irgend- 
einer Gruppe innerhalb einer Nation betrachtet, jondern in einem 
jolchden Zustand vielmehr nur einen Wideriinn, eine perderbliche 
Selbjtbeichränfung erblidt, werl wahre Volfsbildung nicht anders 
wirklich beitehen und Sich entfalten fann denn als 8 tloung des 
2solfes ın allen jeinen erlen. „Bisher wurde die Bildung“, ruft 
Sichte aus, „nur an die jehr geringe Minderzahl der ebendaher 
gebildet genannten Stände gebracht, die große Mehrzahl aber, auf 
welcher DaS gemeine Wejen recht eigentlich ruht, das Volk, wurde 
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von ver Erziehungsfunft fait ganz vernachläfftgt und dem blinden 
Obngefähr übergeben, Wir wollen durch die neue Erziehung die 
Veutjicde n zu einer Gejamthett bilden, die in allen 
ihren einzelnen Gliedern getrieben und belebt jei durch dieielbe eine 
Zingelegenheit.... €3 bleibt jonacy un3 nichts übrig, als jchlechthin 
an alles, was deutich tif, Die neue Brldung zu bringen, jo daß dDie- 
jede mıht Bılvoung eines b e)onderen Standes, 
jondern daß Tte Bd a der Nation Ichlechthin als jolcher und ohne 
alle Ausnahme einzelner Glieder derjel nr werde; tn iDelcher, a 
der Brldung zum innigen MWohlaefallen am Rechten namlie, alla 
Unterichted der Stande, der in a En Ipvergen der ea 
auch fernerhin jtattfinven mag, völlig aufgehoben jei und ver- 
Ichioinde; umd nn auf Ddieje Weile ımter ung feinesivegqs Bolfs- 
erziehung, jondern eigentümlich deutiche Nattonalerziehung jet.“ ”) 
Die Bildung alfo, nicht als eine erzieberiiche Bevormmumdung 
de& Soltes Durch Die Gebildeten, jondern als allgemeines Gut, nicht 
als er Element der Scheidung, jondern als das eigentlih Ver- 
eintgende, alle Stände des deutichen Volkes erit zu einer geritigen 
SGemeinjchaft, zu einer Natron Verbindende, das war die 
aroße Kraft, von der allein Fichte eine neue Zeit des deutichen 
Volles erhoffen mochte, das war die nationale Sdee, für die 
er Dre „sugend zu begeiltern ftrebte und mit der er in den tllufions- 
veichen Zetten der Freibeitsfriege fie auch wirklich entflammte. **) 
Sr miogen heute, wenn wir au jene Epoche zurucidpanen, 
ernftlich beziveiteln, ob viele der sung ınge, Die Sıchtes Seuer- 
chwung nt \tch riß, die aanze te Yetner Gedanfern au erfallen 


*) HU. a. D., Seite 15: 
“) Bergl. biezu Mag Adler, „aichtes JDce der Nationalerzicehung“ im „amp“ 


Sadrgang 1914, Seite 205 ff. 
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vermochten. Denn nicht nur fonnte es dem jungen, erit ın die 
Sedanfenwelt feines Lehrers eintretenden Gemüte nicht ohne 
weiters möalich Ten, alle Zufammenbhänge des neuen Bildungs- 
begriffes io zu überbliden, wie Fichte fie eriah, der die ganze 
politiiche und aeiellichaftliche Bedinatheit feines Erziehungsplanes 
der Nation von einer vollfommenen Ummwälzung: der beitehenden 
Seielihattsordnung Ichon einige Sahre zuvor in feiner ‚Schrift 
iiber den geichlofienen Sandelsftaat (1800) dargelegt hatte; jondern 
der tief eindringende Bli Fichtes fah auch viel jchärfer in Die 
Segenivart als die ıdm aujubelnde, begeiiterte Sugend, ja als feine 
Zeitgenofjen überhaupt. Dieje mochten feine Idee von der natio- 


nalen Wiedergeburt wohl nur im Sinne der augenblidlicen 


Tagespolitif, als einen Wedruf zum Wideritand gegen Die 
napoleontiche Sremdberrichaft verstanden haben, ohne den tiefen Zu- 
jammenbana zu ahnen, der ziwiichen diejen Reden und jenem eriten 
deuttichen Entwurf einer neuen Geiellihattsordnung, eines Soztal: 
itaates beitand, für dejien VBerwirflichung eigentlich die Neden am 
die Deutihe Nation die geeignete Seelenverfallung hervorrufen 
wollten. So fehlte wohl vielfach die Erfenntnis, daß e3 mehr nod) 
als die Abjchütteluing der Herrichaft eines fremden Voltes galt, 
te Sremöhbertiwgart Der Urtnfther Im ergeHen 
Bolfe zu bejeitigen, jene FSremdherrichaft, die dur Elend und 
Unbrildung den größten Teil des deutichen VBolfes entmationaliiterte, 
weil jie ıbn aus dent lebendigen Zuljaınnienhang jener geiftigen 
sntereilen und Arbeiten hberausriß. Dieier jelbit heute vielen 
Sebrldeten unterer Zeit nıcht ! aufgegangene ioztrate Stan der 
„Reden an die Deutiche Sehen ‚ die ımmer noch) zu dem 


) ieit man Doh noch heute im den Lcberweg-Heinzeidhen Brimdrik der 


Seichihte Der Vhilofophie gerade mit Bezug auf die zum Welen des Fichteihen Gedanken: 


ganges gehörigen Sozialreformen und. Erziehungsporfehläge, welche ‚den Ergebniiien Der 


hentigen theoretiihen Spoztalfritif voranseilten: ‚Nihtdurh Die einzelnen ddr 
ihläge die grastenteits uberifpannt und abenteneriig end 
wohl aber dich das ethiiche Brinzip Hat Fichte zur fittlihen Erhebung der Deutichen Nation wejent- 
ich mitgewirkt und zumal die Jugend zum anfopferıngsfvendigen Kampfe für die nationale 
Unabhängigkeit begeiftert.” („Nenzeit”, 2. Band, Seite 16, 8. Auflage.) Wie fehr diejes ethiiche 
Beinziv- bei Fihte und die von ihur beabfichtigte fittliche Erhebung der Deutihen Nation aber 
vom dent verschieden it, was der Herfömmfihe Batriotismus Der bürgerlichen I%elt und Die 
tdeologiiche Deklaration der Dentfehtiinler fo gerne mit der vagenden Geitalt Fichtes verbinden, 


weil jie nır feinem Nanen als Dekoration benügen, aber feine Schriften Tängit nit mehr 


fefen, dafür fer nod einmal Fichte jelbit Zeuge. Sn eben den von allen offiziellen Vertretern eines 
deutichepatriotiichen Geiites So gepriefenen Neden an die dentihe Nation verkündet Fichte als 


das eigentliche Wejen der Baterlandsfiche, der Liehe zum deutiden Volke, die jteie geijtige 
Bereitibait zur Revolution. Die Vaterlandsliebe, jo ment er, ame den 


eirter Deutjcn rationalen Er atenfenie miBbraucht werden”), fonnte 
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damals noch weniger auf eigentliches Verftandmis jtogen. Denn 
noch Itand Die Zatiache, die dem Seherblid- Stehtes ich bereits m 
ihrer ganzen joztalen Bedeutung aufdrängte, namlich die Mus 
ichlteßBung der. breiten Maife des Bolfes von aller Bılduna und 
Kultur, um 30 weigert deutlich vor Mugen, als Ite ın Deutichland 
noch gar nicht als Rlaflenerihemmung in die geihichtlihe Wirflich- 
feit getreten war. Seoch verbara lich die öfonon utiche Kotmwendtafeit 
einer jolhen Scheidung don Beh und Be oltgfeit, die zugleich 
Kultur und Aulturlofigfert jchteD, hinter den une laren und ali- 
gewohnten Gegeniaß don arm und reich, in welchen die Armut mil 
threr Gefolaichatt der Unmiljenheit und Unbilvung bloß als eine 
beflagenswerte joztale Unvollfomı nenhett erichten, al$ eine zwar 
viel zu haufige, aber En ineswegs immer underjchuldete Anomalie, 
jedenfall aber mod nicht als eine der bürgerlichen Gejellichaft jeldtt 
en und darımm notwendige Erichernung. Und jo durfte Dieje 
aliieflihe. Studentenihaft jamt ihrem Mnbang des gebildeten 
Birgertums ich noch zu ehr al® das Ganze des - Bolfes jelbit 
tıthlen, um die Mahnungen Fichtes anders als eien Aufruf blop 
sur aroberen en Ihres eigenen Wejens zır deritehen. 
Es macht die Größe Fichtes auch auf dem Sebtete Der Soztal- 
erfenntniS aus, daß er irichi nur den Sich entiwidelnden Nlatlen- 
gegentaß on Bonrgevtiie und Wroletariat erfannte, zwar nod 
nicht - al8 öfonomtichen, aus der Geieglichfeit Der WBroduftions- 
bedinqungen der fapitaltitiichen. Wirtiehaftsorodnung bDeariffenen, 
wohl aber als fulturellen und gejellichaftlihen Segentag, jonvdern 
daß er jogar auch die Entwicklung ernes gegenjaßltichen X Lafijen- 
bewußtierns borausahnte, vermogqe deflen die jeßt von uller 
Brldung Yalısaeichloflenen Volksihiehten ihre Sache jelbit in die 


Staat regieren, und zwar Darin, „daß fie ihın Jelfjt eiren höherem Zwedjeßt Denn Den ges 
wöhnlichen der Erhaltung des inneren Friedens, des Eigentums, der perjönlichen Freihert, Des 
ehens nd des Wohlfeins alfer, .. , Sm der Erhaltung der bergebrashten Werfajung, Der Ges 
jeße, Des birgeriihen Wodlftandes ift gar Fein mehtes eigentlihes Lcben 
md rei im meiprünglicher Entihluß. Umstände und Lage, längjt vielleicht beritorbene Gceichgeber 
haben Dieje ertchaffen : Die folgenden Beitalter geben olänbig Fort auf. Der amgetreiener 
Bahn... .. Mein aber diefer gleibinäßige Fortgang in Befahrt gerät. uud 685 num gilt, Aber 
tete, nie allo dageweiene Fälle au enticheident. Danıt bedarf ces cıneSs Lebens, Das ftch- telber 
ebe.. Wercher Geist nırı it 08, der im. Solhen Fällen fih an das Nuder ftellen dürfe... Niht 
DET SEHE Det, ruhtnets BRTO CL IM EH-L TE DRS DIET = rTatfinr gu nd 
ber Gefeckte, Sondern die veyzehrende Flamme det Höheren Vaterlandsliche, 
die die nationale Hülle des Eigen winfaßt, für welche der Edle mit Freuden fich Dpjert nnd 
Dev Unedle, der nıtr m des eriten willen da it, fi eben opfern fall. Nicht jene bitrgerliche 
"trebe der Verfafiung ift es Diefe vermag dies ‚gar nidt, wenn fie bei Veritande bleibt". 


I,.:.8.,9., Seite 120 Dıs 121,) 
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Ssoltfe ausgegangen und daB an diejes immer zuerit die großen 


a. 


Kattonalangelegenhetten gebracht und von ihm bejorgt und iweiter- 
befördert worden; DaB es jomit jeßt zum erjten Male geichteht, 


daB den gebildeten Ständen die urjprüngliche Fortbildung der 
Nation angetragen wird und daß, wenn fie dieien Antrag wirklich 
ergriffen, auc Dies das eritemal geichehen würde. Wir werden 
erieben, DaB dtieje Stande nıdht beredhnen füönnen 
aufmwıelange geitesSnohbintbhrer Öemwaltiteben 
werde, ih an die Spike sion er Angel egenheit su Itellen, indem 
drejelbe bi Ss zum Bortraganda3sBolfihondbeinade 
vorbereitet und reifietrund an GI nn, aus Dem Bolte 
geuibt werde. und dDiefes nal Furzer ZJeitohne alle Bei- 
bilfejih ielbitwerdehelfen 5 nnen, woraus für uns 
bloß das erfolgen werde, DaB die jegigen Gebildeten und ihre Nad- 
fommen zum Volfe werden, aus dem bisherigen Volfe aber ein 
anderer, hoher gebildeter Stand emporfomme.”*) 

Yus Diejer Borausiicht und G©elinnung heraus bilden die 
„Reden an die Deutiche Nation” eine fortwährende Beihwärung der 
Sebtlvdeten, der Denfer und Gelehrten, der Schriftiteller um) 
Kunitler und intelleftuellen Berufstätigen aller Art, vor allenı 
aber der zsüunger aller diejer geiitigen Wirfungsziweige, der Stu- 
denten, jo viel an ihnen. liege, de Hluft zu überbriiden, welche fie 
bon ver Unbilvung der großen, ans bloße Erwerbsleben qebunde- 
nen alle des Lolfes trennt. Noch fehlt der Begriff des Brole- 
tartats, noch ericheinen die Arbeiter zufammen mit den Gewerbe- 
treibenden, Handelsleuten und Bauern unter dem Sammelbegtiff 
des Lolfes oder der Geichäftsmänner einer Kategorie der &e- 
bildeten jchlechtiweg gegenübergeitellt, weil der beginnende Alajien- 
gegenjaß auf der Seite des PBroletariats zummodejt fich vor allem 
als Unterjchted des getitigen Xebensinhalts und al3 Berfiimme- 
rung aller höheren, über die unmittelbare Lebensnotdurft hinaus 
gehenden ‚snterejien fenntlich macht. Aber doch tit Schon Ddieje Tat- 
jache als eine gejellichaftliche Ericheinumg erfannt, nicht mehr alio 
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als eine Folge vielleicht blop N eller Ungluesichlage oder 
PReriaumnmilie, wohl gar Berichuldungen, jondern als eme Siranf- 
heitsericheinung der Nation Jelbit, die ie ın ihrem gejellichaftiichen 
Beitand jowie in ihren Staatlichen Grundlagen ergreift und darum 

die gebieteriiche Neottqung hervorruft, an hr nicht länger mehr 

| blind vorbeizugehen, jondern jtie durch planmaßıge gejellichaftliche 
Arbeit zu bejeitigen. Die verderbliche Kluft zvrichen den Gebildeten 
und dem DBolfe auszufüllen, mahnt Fichte am Sclufie jerner 


| reden, mu die unausgejeßte Bemüuhung beider Terle jern. „Hier 
| trefft ihr beide zujammen. Statt über die Kluft einander jcheel 
| anzusehen und herabzuimirdigen, beeifere jich vielmehr jeder Teil, 
von jeiner Seite dieielbe auszufüllen und jo den Weg zur Berernt- 


aung zu bahnen. Begreift es doch endlich, daß ıhr beide auch alio 
notivendiq jeid, wie Kopf und Arm fich notwendig ind.“ 


Yeicht umponit babe ich für unjeren heutigen Ziwed, da wir 
Doch nicht von Fichte, Jondern von ver Bevaı er des Sozialisinus 
fiir die Ssntelleftuellen reden wollen, jenen großen Gerit beichivoren 
und jeine machtvollen Worte iwteder auf uns en lallen. 
Denn der Mann, der fo zu den Gebildeten jeiner Seit Tprac, der 10 
bobe Anforderungen an fie jtellte, eine jo große Idee don ıhren 
Beruf zur Serbeifii .n einer wirklichen Bolfsfultur batte, ver 
endlich De Deut) E Jtatronalidee jchuf, in der berriichiten Sorm 
ın der Jie ernem Rolfe poranleuchten fann: als ideelle Gemerntebaft 
des VBeritändntiies, der Arbeit und des Genufles aller jerner Glte- 
der, vom niedrigiten bis zum höchiten — derjelbe Mann tit zugleid) 
mit dem geschichtlichen Ruhm geichmüct, der erite dDeutiche Soztaltit 
geiwejen zu jein.**) Er iit der erite deutiche Denker, der nicht efiva 
| blo& in gelegentlien Mpoitrophen der Menjchenfreundlichfert oder 
Kächitenliebe Worte des Tadels gegen die jozialen Ungerecttg- 
\ feiten der Zeit gefunden bat, wie viele neben und Ichon por ıhnı, 
jondern der vielmehr in einer von Batbetif fich geflilientlich fern- 
DB. baltenden Weife jchon mehrere Sabre vor den „Reden“ im der 
I bereits erwähnten Schrift über den aeichlofienen Handelsitaat die 
N Penn tprgtent einer radifalen Neuordnung der beitehenden Itaat- 
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*) Urn. D., Seite222, 





h **) Das beharrliche Verfennen diejes entiheidenden Punktes fiir das Veritändnis der 
k vo er um nn * R in Po Pr} ..y . . ww x . di » 
| dolitiichen Schriften Fıichtes Hat es allein ermöglicht, aus ihm eimen „dentichen Batrioten” im 


Siune der bürgerlichen Tradition ımd zulett jogar einen Nothelfer für die alldentihe Kriegs 
polttit zu machen. Mit welhben Nehte, Dariüder vergl. in meinem joeben eridienenen Buche 


| ‚Xtiajjenfampf gegen Völkferfampf, Leipzig 1918, das Kapitel „Stchte über den 
k ER 
ih | wahrbaften Sirieg.“ 
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fichen und geiellichaftlihen Einrichtungen dargelegt bat. Umd die 
Srundlage Ddieier Neugrönung wird mit frrtiiher Schärfe und 
igitematiicher Nusführung in michts anderem aufgezeigt, als m 
einer. jtrengen Bejeitigung der Mnarchte des herrichenden Wirf- 
ichaftsiygitems durch Aufhebung des PBrivatergentums an Grumd 
md Boden ımd dire eine dollitändige taatlihe Negelung der 
Nroduftion und des Handels, welche Forderungen Stchte mit ıımı- 
fallenden Weitbli und rüclichtsiofer Konjeguenz durchführt. Yeut 
jo fann der Staat Ioirefich zu ernen Gut aller werden, denn „man 
bat die Mufgabe des Staates bi jebt nur einjeitig und mir bald 
ufgefaßt, als eine Anitelt, den Bürger ın demjentgen Beltkitand, 
in welchem man ihn findet, dircch Das Beieß zu erhalten. Die tiefer 
liegende Brlicht des Staates, jeden in den ıhm aufon ee Beltk 


erit einzitfeßen, bat man überiehen.  Diejes leßtere aber 1jt mut 
Dadurch moglich, daß. die rat te Des Hanpelsa eben} aufgehoben 
Iperde, inte man die bolittiche. all mablich authebt....*). Und. jene 


Sorderungen für die nene Volfserziehung, die er ın den „Jeden“ 
erhebt: Abfonderung der Ninder aus der Samilte, öffentliche Er- 
stehung der „sugend, Negulierung des Stu a ınD vet 
Wahl der Berufszwerge, allgeineine Arbeitspflicht, Die alle hier ae 
vade aus dent Speal der Deutichen Nattonalerziehbumng folgen, find 
nur ebenio viele Ergänzungen Je ne3 nn Deutichen Entwurfs 
einer ae Ichaft, jvre fie aualeich auch nod) Sorder ungern des 
Nodernen Soztalismus Find. Dar der ee Ssenergetit eines Siehte, 
dem abe ntentand den Xoriwurf einer Verfennung der Be 
der Berjönltchfeit over Des mangelnden Sinnes für die Eigentin 
Iichferten der Snowidualttät und der Nation wird machen en 
troßdent feinen anderen Yusiveq fand Fir Dre Aufgabe, Das aus- 
ernanderitrebende und Jich Jelbit zer \egende Sefuge des bürgerlichen 
Staates in einen Staat für alle Bürger, das heiht ın einen ivahren 
Kationalitaat zu überführen, als deiien Neubegrundung. auf Tozia- 
titifichem Fundantent, das wirft ein helles Schlagaltcht gerade auf 
tiere Stage, auf Die. Bedeutung Diejes Sozialismus flirt Die 
‚htelleftuellen. Sn der ragenden Geitalt Fichtes tit. Diele srage aleıd 
u Beginn der Geichichte des modernen Sozialismus und an einem 
der gedanfenichi berjten Beifpiee ihon dabın beantivortet, Dar Diele 
en tung nur ın der tnnigen Verdi indung und Zırlammengehortg- 
tert beider gefunden werden fann.**) 
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MORE SEE rec, under geichlofiene Dandelsftaat”,. Neclanı,. Seite 67 und 68. 

"*) Ueber Side als ©o; lien bandelt das Kapitel „I. 
Buche „zuegwerier, Sindten zur Geiftesgeichichte Des Sozialismus”, Stuftgart, Dieg 1914 
Seite 78 ff. 
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 jerner Sertgenoljen en fauım aiverfeln, dag die vierte Generation 
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Die Erwekung des Proletariats. 


ae, 11 aber fragen zunächit: Wie finden wir heute diejes Ver- 
EIS baltnıs, hundert Sabre nah Fichte? Hundert sahre ipielen 
IND so oft fie die Hoffnung der Meentchen die Nolle einer Be- 
ruhigung, Die ihre Sehnfucht fait in Die Gewihbeit erner ficheren 
Erivartung für Kind und Siindesfind ummandelt. „sn hundert 
sahren wird alles befier jein” — }o tit e8 eine angenehme Nöttauna 
fur uns zu denfen, und jo mochte auch Fichte aus der Begeifteruma 


nach hm Ichon unter der neuen Wationalerztehuna aufiwachlen werde 
und es endlich _ beiler geworden jet. 


Und ın der Tat, es t1jt nianches bejler gavorden, befier iogat, 
als Fichte es noch Denfen fonnte, aber auch vieles ch! lechter, als er 
mernte. Und beides 1jt ganz anders gefommen, als Fichte es er- 
Ivartete, Das DBellere nicht von Dort, woher er es erhoffte, das 
Schlechtere dagegen von einer Seite, don der er es ernitlich do 
nicht für Möglich gehalten hätte. 

&3 it beiier geworden: das Volk, die Arbeiterichaft, bat fich 
wrrflich geholfen. Sn einem bis dahin unerhörten und aroßartigen 
Itozeß der Geichichte, der erit noch in den Anfängen fteht, vollzieht 
lich das, was Fichte erfehnte: die Ummvandlung des geistigen Befißes | 
der Katıion aus einem Schab der wenigen Gebildeten zu einem Ge- | 
meingut fit alle, der jtirmische und binreigende Aıurfitieg des Vrole- 
tariats zur Nultirgemteinschaft, zum Anteil am Werftändnis der 
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Niftenichaft jowie am Genuß der Dichtung und Rumit des eigenen 


Rolfes,. Von diejer Aufnahme der Kulturgüter durch die breiten, b19- 


ber von ihnen musgeihloffenen Volfsmaffen, von diefer Berpflanzumg 
des Bildungsjamens in den jo lange brachliegenden Boden der 
Rolfsfraft wird eine fimftige Nulturgejchichte prelleicht eine neue 
Epoche beginnen lajien, die unter dem Namen eines 3 € italter3 
Der Volfsbildung in noch größerem Glanz erjtrahlen wird 
als das hodbgemutte Zeitalter der A Hatte diejes in jeinen 
beiten Vertretern bereits die „spee einer Rolfsbrldung als jehn- 
fichite Forderung einer Zortentiviedlung der Aultırr erfaßt, jo biteb 
dieier Gedanfe doch mehr ein phrlofophiicher Traun, fir den nit- 
gends noch ein Anfnüpfungspunft m der Kirflichfeit gefunden 
werden Zonnte, jo dat das Ideal der Volfsbildoung notivendig ab- 
blafien mußte zu der Genügjamfeit einer Aufklärung ver Herricher 
und geiitigen Vorniinder de3 Bolfes. Nım aber fann der Traum 
jener Denker zur Wirflichfeit werden, weil inzivtichen Veächte leben- 
dig getvorden Jind, die damals noch gebunden waren. Denn D2a3 
nacht das Siltorische der werdenden Volfsbildung aus, daB diejer 
Rulturaufitieg das Werk der eigenen Kräfte einer gejellichaftlichen 
Schichte des Volkes iit, eben jener Schichte, die bis jeßt aller Bilduna 
bar war, des PBroletariats. Er tit das Refultat des wachgeivedten 
vanupt eins dieler Klajie, nr rege gewordenen intelleftueilen, 
moralischen ımd äfthetiichen Bedürfnijfe, furz das Werk erner Ge- 
jellichaftsklafie, die frei werden will und den einzigen Weg betreten 
hat, der wirklich zur Freiheit führt: durch innere Befreiung, Durd) 
2oslöjung des Menjchen aus alten überfommenen Zeljeln und 
Schranfen, durch Sreimmachung des Getites im Denfen und Handeln 
jich Schließlich auch die Aubere Freiheit zu erringen. 


Man jage nicht, da doch der Sdeenflug und die getitige Kraft 
ihrer aroßen Führer der Maffe den Weg gebahnt hat, den wir jte 
jeßt Schon über jehS Sahrzehnte jtaunend mit wechlelnden Erfolg, 
aber mit immer jteigender Tatfraft und wachiender Klarheit ziehen 
fehen. Denn ivo it die Malle, in der die Getitegbliße eines Zichte ein 
ähnlich dauerndes Ferer gezimndet hätten wie die glühenden Worte 
Dasialles in der deutichen Arbeiterichaft und wie die troß ihrer Fall- 
theoretiichen Erörterungen doch jo befeuernden ehren von Marı 
und Engels im internattonalen Broletariat? &3 ind diegeihtrht- 
lichen Lebensinteresfen emer Alaiie, der zahlreichiten und 
wichtigsten in Der menfchlichen Gejelfichaft, des arbeitenden Volkes, 
die bier nur wachgerufen zı werden brauchten, nıre über: fich Felbit 
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aufgeflärt werden mußten, um jofort alles, was not tut, aus ich 
heraus zu veritehen und jelber zu jchaffen. 

So tit der Sozialismus ein Griveder der Solfsmaflen zum be- 
wirsten Leben. Umd als treibendes Motiv zu Kulturintereffen aller 
Art, veren Befriedigung über die blogen Brotbediürfniiie hinaus er 


-- 


jest erit das Volf vermijjen läßt, ift er eben jene Erziehung des 


Volles geivorden, die Fichte erjehnte: die fich an jeden einzelnen 


wendet, um ihn zu einen jelbitdenfenden, jolbithandelnden und 
jtefliimanehienden Wejen zu machen und damit hinauszuführen 
aus einem jtumpfen Tier- und Pflanzenleben, welches Fichte jo 
bitter gehabt hat, als ein in allen Zeiten gleich abichnurrendes 
Dajein, e8 mag ringsum gejchehen, was da wolle. Der Soztalismus 
tjt wirklich jene VBolfserziehung, nicht nur ivegen dtejer Umjchaffung 
ver einzelnen, jondern jelbit in dem weiteren Fichtefchen Sinne, daB 
auch jest erit jich zugleich eine wirklich nationale Rultur vorbereitet, 
national Freilich in dem Sinne Fichtes und der beiten Traditionen 
des 18. sahrhunderts, nicht aber in dem im Sınvderialismus enden- 
den Gerite De8 19. Sahrhunderts. Eine wirklich nationale Rultın 
—— venn was war jie bisher, jolange die Merfe der Dichter, Denker 
und Künjtler nur zu einem £leinen Sretie der Nation iprachen, für 
die Übergroge Maffe aber blo& einen unveritandenen ıumd ihren 
Hab herausfordernden Luxus der Befikenden daritellten? Sa man 
bat es Ichon oft gejagt und mu& e3 immer wieder jagen, wenn die 
oinne Dberflächenschicht der Kultur, wie fie die bürgerliche Gejell- 
IWaft allen möglich machte, nicht jchon Längit perjunfen 1jt in die 
tobend iplitenden Gewalten einer unter ihr jich Jelbit überlajfenen 
Umbildung und NRobheit, einer bi3 zur Beritänonislofigfeit für alle 
Kıultirwerte herabgedrückten Lebenshaltung der breiten Mailen des 
Lolfes, jo hat fie dies nır der unermüdlichen Auffläarungasarbeit 
des Sozialismus zu danken. Indem diejer die Maffen „begehrlich“ 
machte und jte „aufheßte”, dat fie endlich ihre dumtpfe „Suftieden- 
beit” verloren, um jtatt ihrer einen wirklichen Lebenswillen au 
erlangen, jhuf er ihnen allererft die Interejjen, die fie beitimmen 
fonnten, die bisherigen Errungenschaften der Kultur Leber nie Ti) 
su erobern, jtatt jte blindwiitig zur vernichten. 

Um dies ja nicht für eine.Uebertreibung zu halten, un vrel- 
mehr recht zu erfennen und e3 nie wieder zu dvergefien, ivie Jehr 
dte Wedung des proletariichen Klafjenbeivustjeins durch den mo- 
vernen Soztaltsmırs, dejjen Träger die Sozialdemokratie ilt, eine 
wirtliche Hulturtat war, braucht man fich nııv die geijtige VBerfaitung 

x 


_ 

















DET EN UETEZS LEAGUE ee 


| 
| 
\ 
| 
! 
| 
| 
} 





EEE 


Ser breiten Schiehten des Volfes um die Mitte des 19. Sabrhunvert3, 
vier volle Sabrzehnte nad Fichtes Aufruf an die deutjche Nation, 
lebendig zu vergegenwärttgen. 
Re bat es, um nur von Deutichland zu veven, bier ausqe- 
per troß der großen Vergangenheit don der flajfiichen Epoche ber! 
or Amerifaner Emerfon, der damals (1847) Suropa: beretite, 
de in jeinem Buche „Engliiche Charafterzüge” : „sn Deuticehland 
eriitiert eine Sprache für die Gelehrten und eine andere fin Das 
Rolf, die fo geichteden find, daß man jagt, es jer niemals eın Ge- 
danke oder Ausspruch aus den Werfen eines ver großen Deutichen 
Schriftiteller unter den unteren Stlafjen gehört worden.” Das var 
nım geiviß libertrieben, aber cs blied MWabhres genug daran, um 
einen jolhen Eindrucf zu rechtfertigen. ann man Doch nicht ver- 
geilen, was noch einige Zeit ipäter ein Dichter fchrieb, deifen Herz 
(obte in Liebe zum Volke, das mit allen Pulfen der Hoffnung emmer 
völferbefreienden , Revolution entgegen) ichlug und fih do ın 
ichmerzlicher Bedrudung sujanmenfrantpfie bei. Der Sorge; 3 


inöchte der Triumph des Volkes, ivie eS zu jeiner Zeit eben var, Dod) 


zugleich nur der Sieg jeiner Uni] ienbeit ımd Noheit jem. Van 
fennt die lage Seinrih HSeines, jein „unbeinmlthes Grauen dot 
dem Negierungsantritt diefes täppiichen Souveräns” Volk, jerne 
Angst vor „diefen Kohorten der HZeritörung, Dielen Sappeuren, 
deren Art das ganze gejellichaftliche Gebäude bedraht”. Dre lange 
vergeivaltiaten Mailen wiirden endlich aufitehen und eindringen Mi 
die Bibliotheken, dort die Werfe des Geiftes zu vernichten, die ihnen 
feinen Inhalt bedeuten; je iwirvden füllen die Mufeen und berab- 
reiben die Bilder, zerichlagen die jchonen weißen Statuen, die 
ihnen ni ein Symbol des verhaßten Yurus emes miüpßigen Neich- 
tms wären. Die Revolution der Freiheit zugleich eine Trunmner- 
itätte der Rultur — das war angefichts der Unfultur ver qroße 
»eafie des Volfes die bange Erwartung der freihertsduritigiten 
Dichterjeele des 19. Sahrhunderts. 

Ind das Volf drang wirklich ein in alle Kulturitätten der 
bürgerlichen Welt, aber anders als Deine gejorgt hatte. Es drand 
Htürmiich in die Bibliothefen ein, aber nicht, um dte Biicher herunter: 
»ureigen von ihren Geltellen, jondern ımt fie aufzujchlagen zu eige- 
nem Gewinn: ımd es füllte in Scharen die langen Saalreihen ver 
Salerten und Mufeen, aber nicht um die Bilder zu zeritören um DIE 
Statuen zu zerichlagen, jondern um von all diejer Schönheit einen 
schwachen Abalanz in das eigene unfcheinbare und frendlofe Dafein 
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hineinzunebnen. Das VBolf war enivadht: in jtirmticher Sajt, in auf 
geregten: ISnterejje jucht es jeßt in Sabrzehnten nachzuholen, was 


Sahrhunderte an ihm verjäumt hatten. Die Wedung jernes Klatjen- 


beivußtieins war es, die zugleich auch diejes Leben erwedte, in dem 
nun afle Wunpdertriebe einer feintenden Weltkultur jich regen. &3 
muBte erit der Mensch im Arbeitstier angerufen, es murfe erit und 
mu noch immer der Gedanfe in allen diejen armen, abgebeßten 
Ertitenzen förmlich aufgejagt werden, daß jte ntcht bloß zur Arbeit 
fir andere da Jind, Jondern daß Jie ein eigenes Leben Zu 
führen berechtigt Iind, ein Xeben fiir jich mit eigenen sntereilen und 
ergenen Bedirfiniiten erit dDieier aufrichtende Gedanfe 1jt es, der 
je ihren Blie vom Boden erheben, ihren Sinn auf Höheres Itellen 
läßt. Kurz, die Maffen mußten erit mit ihrem firinmerlichen Xoe 


grimdlich unzufrieden gemacht werden — aufgeheßt, jagt der ord- 
nımasliebende Staatsbürger, deilen Ordnung darin beiteht, dar 
immer jemand da Ht, der ibm die Stiefel pußt — es mußte erit 


Die Begachrlichfert in ihnen Wwachgerufen, das Xeben ıhnen 
wert gemacht werden, damit fie dann auch Begehren tragen nad 
ven Merten des Lebens. Diejer endlich aufgerüttelten Begehrlichkert 
des Volkes nach den Kulturgütern danft unfere Zeit Dre Steherbeit 
ihres Hulturbeivußtieins. Bis zu Diefent Grade tTit es richtig, was 
sichte jernerzeit zugerufen bat: daß die Kultur und ıhr nationales 
Dajem nur Durch Die werftätige Anteilnahme der ganzen Wealle de3 
Bolfes beiteben fann over daß Tre nicht wird beiteben bleiben fonnen. 
„Nllerdings muB”, wie Karl Marx emmal jchrreb, „Die Bour- 
geotfie Die Dummheit der Malen fürchten, jolange fie fonjervativ 
bleiben, und die Einficht der Deallen, Jobald jte revolı Hronär IDer= 
ven.” *) Aber vamıt Dofiimentiert fie nur ıhr wahres Berhaltnts 
aut fortichrertenden gwiltfterung des Staatslebens, als vellen 
Trager 1te Tich Jo gerne bezetchnet. Schon heute tragt dagegen das 
Istol en ven aroßen geichiehtlichen Kuhn, mebr als alle „Ntaats- 
erhaltenden” WBarteren die Nultur und Gefittung Der menschlichen 
er ntcht mur erhalten, jondern auf eine höhere Stufe ge- 


bracht zu ‚haben. Sollten fich gerade die SIntelleftuellen, an dre 


Ssichtes Auf ziterit ergangen war, von Dielem biitorrihen Wert 
ausichließen? 

So ii e5 bier beiler geivorden durch gewaltige Mächte, die 
Sichte vrellerebt abnte, jedenfalls aber noch nicht in Flarer Anichanuna 
zu erfennen bermmchte: dutch den worrtichaftlichen Brozeß der Um- 
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*) Karl Marz „Devadtzehnte Britmatre”, Seite 100. 
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geitaltung Der alten Produftionsfornten zur niodernen (Srop- 
induitrie, der das Mroletariat immer deutlicher in feiner acjell- 
ichaftlichen Stellung von den übrigen Klafjen abjonderte und hm 
legt auch das Bervußtiein hieriiber eriveden mupte. &s 1it ichneller 
gegangen, als vielleicht noch vor hundert Sahren em Utoptit 
träumen durfte, der die ganze Fürcterlichfeit der trefen Unbildung 
und Robert auf fich wirken Iieß, in welcher er das Rolf vertunten 
fand. Es tit beifer geivorden umd Ipird noch immer befler. 
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‚Die Intellektuellen in Gefolge der Bonrgeoifie. 


ber es iit auch Schlechter geworden auf ver anderen Seite, auf 
der Seite der neileftatten. Derjelbe Klajlengegeniag, ver 
dag Wroletariat jchlteglih durch Wedung feines Stlaljen- 
bewußtieins auf den Weg zur Aultivierung zwang, führte DIE 
Iitelleftirellen aus Gründen, die uns no) beichäftigen werden, in 
ienes Lager, das Jich diejer Kultivierung aufs autBerite mwiderteßte, 
in das Lager der Bourgeotite, obgleich jie demselben doc) Fernes- 
wegqs, wie man metltens irrig glaubt, durch Ihre eigenen snter- 
eljien angehören. 

Wohl gab es eine-jhöne Zeit der Burjchenherrlichkeit, und 
dag Andenken an fie jollte in der Studentenjchaft viel lebendiger 
(eben, um ihr den heutigen Abitand um jo greller vor Augen zu 
itellen. Wohl gab es eine Zeit, da die huntamijttichen „Sdeale ver 
£laifiihen Ditung und WBhilojophie noch in der aufitrebenden 
Sutelligenz em fraftvolles Neben führten. Es war die Zeit des 
jungen deutjchen Bürgertung, da es noch jelber um feine Beltung 
im Staate zu fümpfen hatte. Nach dem furzen erfriihenden Atent- 
suge, den gerade die napoleonische FSremdherrichaft Ihm zu Ichopfen 
geftattete und der die Begeifterung der Freiheitsfriege nit zu: 
mindelt ermöglicht hat, in der brennenden Sehnjucht, Tich Diejer 
Steiheit innerhalb eigener nationaler Staatsbildung zu erfreuen, 
iollte e8 num wieder im die dumpfe Xuft des ancien regime eim- 
geiperrt werden. Da war e3 ein wahrhaft jtürmticher Sdealtsmus, 
der in den Sugendgemüitern der deutichen Studenten brauite, die 
eben von den Schlachtfeldern zurücgefehrt waren, auf denen fie 
für Steiheit und Cinheit des deutichen VBaterlandes gefampft 
hatten; da war es eine ftttlihde Empörung über die Wortbrücig- 
feit der Regierungen, ein wahrer Rebellengetit, mit dem fie auf 
denn MWartburafeft die jchimpfliden Symbole polttticher und 
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geiltiger Ainebelung verbrannten. Darum fuhr auch mit dem 
Attentate des Burichenichafters Sand auf Koßebue ein vo ge- 
waltiger Schree in die ichleiehenden PBläne der auf Metternich ich 
tußenden „Xegitimitäten” aller Art, die zu der Demagogenheke 
handlichen Angedenfens führte. Seit den Karlsbader Beichlüen 
in allen Landen, an allen Univeriitäten bejchnüffelt und gebegt, 
Dart die Burjchenichaft Ddieje Zeit mit beredhtigtem Stolze als 
teuerjte Zeit der polittichen Wehrhafttgfeit deuticher Ssntelleftuellen 
pflegen: die getten und r Seichlechter, aus denen die Jubhrer ve8 
Stanffurter Wachenfturmes hervorgegangen Sind und Die DBarrı- 
fadenfampter don 1848, die Zertt, da Burichenichafter Mich nicht 
icheuten, jondern es als Wilicht ihres Freihbeitsfampfes antaben, 
mit ven joztaltitiihen Sandwerfsbur] re in .Ser- 
bindung zu treten, und unter ihnen jelbit ein Burjchenichafter 
möglich war wie — Wilhelin Lrebfnecht, der Ipatere Surhrer der 
deutichen Soztaldemofratie. 

Seit aber die Bourgeotlie allenthalben ıhre Serrichaft an- 
getreten hat, alfo Jeit der Meitte Des vorigen ssahrhunderts, rit em 
betriibende Wandlung ın der Stellung der Sntelleftuellen zum 
Volke eingetreten, die im großen und ganzen auch heute nod 
beiteht. E3 tit das jene Wandlung, in ver 845 Wort „Bolt auf- 
gehört hat, auch für die Iintelleftuellen eim Gemernichaftsbegrif 
zu jein, jondern vielmehr fine Sonderung bedeutet, thre Abjonde- 


ing bon dent Solfe. sn einer jeltiamen nn gefährlichen Ber- 
wechtlung on te das, was doch nur die Wirf 


ung der Joztalen 
Unordnung war, die Undtlvung und ah der Malen und dem 
gemäß auch die Wildheit ihrer Berzweiflungsausbritche, Für dte 
Urtachen Diefer Unordnung. Son den höheren Spharen thres Kultur- 
lebens, mit der Meannigfaltigfert seiner geiltigen. Sinterejlen 


n 


mußten ich Die geiitigen Berufe abgeftoßen fühlen von einem 
Dafein, das in der Sorge um die gqrobmateriellen Sönterelien vol- 


tandıq aufging. Sede Nequna Dieser ihnen fast fremd und under: 
tandlich gewordenen Bolfsichichten fonnten jie gar nicht anders 


Di 


auffallen als eine Bedrohung Ihres mehr vergeistigten Lebens, 
Kultur, al$ deren Zrager Ste fich empfanden. 
Und jo fonnten fie das Volf nur fürchten, von defien Erhebung Ne 


dan = aber augleicd) der 9 


ee 2Seriuft De erreichten Grades menichlicher Bildung erwarteten, 
iwerl jte noch außerjtande waren, über die Eriftenzbedingungen der 
Bourgeorte Hinauszudenfen. Fir Jie galt noch ganz md gar um) 
gılt vielfach leider noch beute, was Schon im „Rommunmftrcen 














Wa 
“ 


Danifejt" dem Unverjtäandnis der Gegner vorgehalten wurde: „Wie 
fir den Bourgeois das Nufhören des Alaffeneigentums das Auf- 
hören der Produktion jelbit it, jo tt für ihn das Mufhören der 
slaflenbtloung ıwentiich mit dem Mufhören der Bildung itber- 
haupt.” Much der Sntelleftuelle, der in der bürgerlichen Sultur- 
auffafjung gefeljelt biteb, wußte eS nicht beifer. Und darum jah er 
auch gar nicht, daß die Bildung, deren Verlust er jo befürchtet, fiir 
die enorme Mehrzahl Doch nur „die Seranbildung zur Majchtne” 
war”). 


„an muB alio gar nicht annehmen, daß es überall bewußte 
wirtichaftiiche Ssnterejjen waren, welche die Intelligenz in das Zaaer 
der Bourgeotfte führten, obgleich dies gewiß im hervorragenden 
abe der Kal war. Denn noch war vor allem gegenüber der erit 
beginnenden Emanzipationsbewegung des Broletariats, bei feinem 
erit allmahlıch werdenden Klaffenbewußtfein auch das Ipezifiiche 
Dewußhlem der Bourgeoifie al3 Alaffe no jo wenig entwidelt, 
daB e5 in jeiner oo Itch noch immer als VBorfämpfer eines 
allgemeinen Fortichrittes ausgeben fonnte, bejonders aber dort, 
Do . ipirfltch geiitige Ssnterejlien und Arbeiten tm Pordergrunde 
tanden, in den intelleftuellen Berufen. So waren e3 alio vielleicht 
gerade bei den Belleren aus diejen Freijen jogar Nffeite für die 
Erhaltung der Rultur, wre Irre dreje I veritanden, und das Gerupl 
ver Unmpglichfert irgendeiner Gemeinfamfert mit dem rohen Un- 
veritand der Weallen, was jte in das Lager des Bürgertums führen 
nmtpte als dem einzigen Belde ihrer -vollfommenen - Zebens- 
betattgung, das Jte darum auch für ein Lager der Freiheit und des 
Ssortichrittes halten mußten. Und weit entfernt, die Mahnuna 


Sn zur Einheit der Stände in der Bildung noch irgendivie au 
npfinden — emme Mahnung, der ie auch gar nicht hätten Folae 
feiften tonnen, werl jeht erit Die ganze, au Fichtes Zeit noch Der- 


SS 


borgene ÖrdBe Diejer Aufgabe hervortrat als eine alle Rräfte der 
Sebrlveten überiteigende Arbeit, wenn jie wirklich nur von ihnen 
und nicht Durch die eigenen Mittel des Volfes aeleistet werden 
jollte — Weit entfernt demnach don irgendeinem Gefühl der Zu- 
jammengebörtgfett ı nußte pielmehr eine Empfindung der Fremd: 
heit gegenuber jenen auch auße it jo ganz anders lebenden VBolfs 
genoijen auflommen. Sa nteht jelten mochte dieje Empfindung der 
Abjonderung Jogar in eine Stimmung des Dalles umichlagen, 
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") Marr:- Engels, m aD, Seite 21 (6. Arflago. 
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wegen Der unausgejekten Bedrohung des eigenen bermunff- 
gemäßeren Dajeins durch Die Unvernunit brutaler Gemwalttatig- 
feiten und tumpfiin tiger Zeritörungsluit; oder auch) in eine 
Stimmung der Verachtung über Die geringe getitige Diiztp yintert- 
heit eines ungezügelten Dajeins, das affen wilden Ismitinften und 
momentanen Grrequngen oft zu jeinem eigenen Schaden, tmmter 
aber zum Schaden eines gejitteten Aulturdafeins der Meniaen 
iwillenlo8 unterworfen war. So erwuchs jene Aniauung Der 
Intelleftuellen, in der. das Voll gleiylamı al® eine ungez a 
Slementarfraft angeiehen wird, die durch jte, das die Rultur und 
Selittung repräjentierende Element, ı mit Silfe der Staatsgewali 
niederzuhalten ift; und eS waren jchon die Befleren und Ein- 
fichtigeren unter den Gebilveten, welche wenigstens die eine Aufgabe 
den Sntelleftirellen zuteilen wollten, für ein Ichiefliches Weab bon 
Prldung unter dem Bolfe zu wirken, ivie eine milde Gabe, die der 
eiche von jeinem Ueberfluß abgibt. Die Ssntelligen; nicht, ala 
allgemeine und jelb} en Stigenichaft eines jeden Gliedes 
der Nation, jondern als führende Kajte in der Jcatton, die Kultur 
nicht al® Gemeinaut a ‚ iondern als ein Vorrecdit der sntellet- 
tuellen — das ift die Stimmung der intelleftirellen Schichten bis 
beute geblieben, wo fie unberührt von dem Ernit iozıaler !%ro- 
blemie fich erhalten haben, und das tit noch nahezu iıberall io. Sit 
Doch Teit jener an Reftoratsrede Wolf Erners über Die 
politische Bildung (1891), in welcher der geiitvolle Rechtslehrer der 


Ntener Univerjitaät ns erstenmal don jolcder Stelle die Anflage 


erhob über den Mangel an politiicher Bildung gerade tn den de: 
bildeten Schihten und über ihre geringe Anteilnahme an den Bor: 
gängen des eigenen Volfslebens, dieje Klage überhaupt nicht mehr 
veritummmt. Aus allen Barteilagern getitiger Arbeit erichallt te, 
Io nıır irgendein eifriges intelleftuelles Streben, das ih ım Zu- 
iammenhang mit dem jozialen Leben erhalten mill, auf Dieie 
Schranfe jeiner Gejellichaftsgenoflen jtoßt: der fonjervative Rudolf 
Sohm, der fiberale Lujo Brentano, der raditale Ilnton 
Menger und der äfthetiihe Werner Sombart alle 
haben in den legten Jahren im mahnenden Zuruf an Die Ssttellef- 


titellen die gleiche Klage geführt über die Teilnahmsloftgfeit der 
Sebildeten gegenuber dem poltttiichen und Base Neben ver 


Kation und über die Unvollfommenbeiten einer Bildung, die mul 


der lebendigen Kräften des Aulturfortichrittes zu zerfallen droht. 


Und erit fürzlih hat Frieduih Naumann mit bitterem, aber 9% 


en 





rechtem Spott Jich genötigt gejehen, dieje VBerjtandnisloitgkeit der 


intelleftuellen Oberichieht unseres Volfes wieder einmal bloBzu- 


itellen mit den folgenden Worten: „Sur den feringebtildeten Xejer 


gibt eS nicht leicht etwas Fernliegenderes als einen Arbeitsnad- 
weis für gegenwärtig lebende deutjche Arbeiter. Arbeitsnachmweis?! 
Sa wenn die Urbeivohner von Tibet jo etwas gehabt hätten und 
Spen Hedin fame jekt mit einigen alten Sewenfahnen, in veren 
irckierte man e$ eingewebt fände, wer in den heiligen Beraiverfen 
des Karaforumgebirges taglid alt Stunden jchaffen dürfte, dann 
wahrhaftig, dann wirrden alle gebildeten Damen und Herren thre 
Dhren aufmachen, um e3 ganz genau zu erfallen, um was e3 jic) 
bei diefem merfwirdigen Dofument der Menjchlichkerten handelt. 
Da aber der Arbeitsnachiveis jeßt in Deutichland eingerichtet wrrd*), 


- 


jo merft niemand etwas davon, niemand als die 300.000 DBerg- 


arbeiter dahinten unten und thre Tamilien. Dieje Leute aber 


rechnen ja nicht, denn Ste Sind noch viel unentdedter als Die 
Tibeter.... E38 wird Zeit, daß wieder einmal über etwas nad)- 
gedacht wird, was jich in unserer deutichen Unterwelt vollzieht. Die 
gebildete Gejellichaft Joll in Diejer Frage eine Meinung befomnten; 


ale at 


das gehört zur Humanttät und darum zur Brloung. ** 


3 


[NN 


*) 65 handelt ith um den Arbeitsnachmweis der Internehmerberbände, der imftande tft, 
in feinem Bereiche jeden Arbeiter brotlos zu machen. 

-#) Sriedrih Namıanı, „Eine foziafe Zeitfrage”, „Neutehundichan”, Jännerbeft 1910. — 
Re auch auerhalb der Kreife politifcher Stellungnahme die Unnatur und Inlturelle Gefabr 
eines. Infhen Bildingszuftandes der SIintelfeftucellen inter dentitcher erfannt wird, bezeugt 
Raul Natorp an fait programmatifher Stelle, indem er im eriten Aufjage Der neiten Zeitz 
ichriftt „Volksbildungsarchiv" Die Wolfsbildung als ee „joztale Erziehung” aufjapt, Die 
chbenivo den voberen wie den unteren Schichten nötig jei. Won. dem Elafftihen Zeitalter 
denticher Whilojophie ausgehend, fchreibt er ganz in unjerem Sinne? „Das größte Vermächtnis 
gerade jenes Zeitalters im Bildungsjahen jeben wir im der Forderung der Einheit einer 
nationalen‘, das heist alle Schichten einer Nation gleihmäßig evgreifenden, und zwar all 


iettigen ‚hitmanen‘ Bildung. Dat wir heute eine jolhe nicht. befigen, DaB jogar cine Diejer 


geradezu entgegenacfeß‘e Tendenz vielfach Plab gegriffen bat; Das cine Zerflüfting der Welt: 
anihanıngen Hand in Hand mit der fozinlen Zerflüftung und als Wusdrud. beider eine fait 
boffnungs!os ericheinende Zerklüftung der politiihen Parteien vorliegt, die fiir die Zntunft der 


Nation‘ ernite Beiorgniffe in jeden niverblendeten Beobadter werden nmB, mer wollte Das 


leugnen ?" — Wa. Dd., Seife 7. 
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Studenten und Arbeiter. 


5 0 it alivo von der Seite der Intelleftuellen her die Kluft ver- 
tteft worden, die don der anderen Seite das Wroletartat aus- 
zufüullen bemubht war. Und was daraus geworden wäre, wenn 
nicht zugleich Die Arbeiterichaft die Wirkung einer jolchen Haltung, 
jomeit Ite jelbjit von ihr betroffen wurde, durch eigene Arbeit 
tompenitert und uberfompeniiert hatte, das zeigt Die Wirfung, die 
| dreie Haltung auf jenen Zeil des Volfes hatte, der jein bliihenopfter, F 
i tDeallter und boffnungsreichiter jein jollte, Die Studenten- 
| haft. Ste bat Jh an dem ande diejer luft nieht halten 
eonnen; Ite 1jt hinabgestürzt in diejfen gewaltiam und unnmatürlich 
eröffneten NKaum zwilchen den Zerlen einer Nation, zwischen ihrem 
geritigen Leben und ihrer volflichen Kraft, und büßt es mit dem 
| totalen Ausgetchlojjenfein von allen großen Ilntrieben, welche Die 
| | „alle ıhres Bolfes erlebt, nut der abioluten Beritandntislofigfeit 
fir Dre Devdurfnilie und Ziele der Wallen, für ihre Mrbett, ihre 
Verden und ihre Hoffnung. 

Dab Ich damtt nicht zu viel jage, dafür haben wir hier m 
. a dtejer alten Deuticen Aulturjtätte mit ihrer ziweitälteiten 
ö | deutichen Universität, erft dor furgem emen traurigen, aber beredten 
I gehabt. Das Bild der proletarsschen Maffendemonitration 
" bon ı 17. Dfttober 1909 teht vor meinen Mugen, wie e8 mt der eigen- 

wer en Anterlmahbme der sntelleftuellen und Studenten an ıdr 
A noch manchem, Der 05 doll Scham und Zorn geiehen, undergeßlich 
| h bleiben ivIrd*). 
| 
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*) Im 17. Oftober 109 — einem Sonntag — veranitaltete das Broletariat von Wien 
h gleichzeitig mit zabllofen Berfammmlungen in der Provinz einen Mafjenanfzug auf der Hiitorischen 
® Stätte jeines großen in, tpfe5, vor dem Rathaus und auf der Ningitrabe vor Dem ® 
Sarlanent, m Dagegen zır proteitieren, daß das erite Barlament des allgeineinen Wahlrechtes, 4 
das es ji) im eimem ehrjänniger. opjerreihen, ja blutigen Stanıpfe errungen Hatte, zZ eimem 
zunmelplag des hdejten Ehanvinisinns der bürgerlichen Nationalisten degradiert werde. Mit 
i-) ingrimmigen Schmerz ımd bohnvofler Wut muÄdte das arbeitende Volk nun fon Jeit Zwei 
Fi Fahren zujehen, wie Die wichtigiten Forderungen nicht nic einer wirklichen VBolfspolitif, ja 
jogar auch nur eines biirgerlihen Staatsfebens an der „Arbeitsunfähigkeit” des Banfes 
jcheiterten, in welche es bald die dentiche, bald die tiehechifche Obftrurftion jtürzte. Darımm follte 
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Ein Bolf auf der Straße, Arbeiter und Studenten, zu Zehn- 
taufenden die Männer und Frauen aus den YJabrifen und Wert- 
itätten, zu Zauienden die Süunglinge von ihren HSochichulen und gar 
viele aufitrebende Mittelihuljugend unter ihnen; Studenten und 
rbeiter — aber nicht eine Wiedererwedung des glanzpollen Schatt- 
ipieles von 1848, von dem noch immer ein Ruhmesichein die DBer- 
bindung Diejer beiden Namen vergoldet und gerade bet- dem 
Arbeiter ein Achtunasgefühl auslöft, das jelbit die heutige Stupen- 
tenichaft noch nicht ganz auszulöicgen vermochte; — Studenten und 
Arbeiter — aber die Studenten nıcht mitt dem Volke, getragen 
von jeiner Liebe und Begeifterung, jondern gegenuber und 
entgqgegendemBolfe, getrennt von ihm durch einen Abgrund 
von beiderjeitigem Haß und Zorn, getrennt von ıhım vor allen 
innerlich durd alle Zeidenichatt mißperitandener und underitan- 
dener Sdeale und deshalb nun auch außerlich ın Ichimprlichiter 
Weile getrennt durch eine Kette von WBoliziiten, um ebenjowohl Te 
jelbit vor dem Unmut des Volfes als diejes vor ihrem Uebermut zu 
ichüßen. Ein würdiges Schauipiel fürwahr, auf das man ich 
ichämt, den Geist Fiehtes oder auch nur der alten Burtchenichaft 
berabbliden zu Laien, das aber doch Wwentgitens das ©ute haben 
muß, jo: manchen, die es erlebt haben und gewohnt jind, an den 
Sreigniffen nicht gedanfenlog vorüberzugehen, Gedanten zu 
machen, die Tie nicht mehr an dem WBlaße itehen latlen werden, an 
welchem jte don ihnen angetroffen wurden. 


Wir aber, die Größe der jozialiftiichen Arbeiterbewegung 
gerade in diefem Nufmarich des von polittichen „sdeen befeuerten 
Volfes por Mugen, an dem Sich der „Brotelt”“ der Sintelleftitellen 


nun laut der Ruf nad) Herftellung der Arbeitsfähigkeit des „hohen Hanjed“ erhoben werden, 
um diefem zur Erkenntnis zu bringen, daß das Volk, welches unter Der 2ebensmitteltenerung 
litt, beziisih deren Befümpfung parlamentarijche Vorlagen z1t erledigen waren, weldes Die 
Alters nd Snvalidenveriicherung Thon To lange verlangte, deren Gejegentwurf im Haufe 
schon eingebracht war, welches noch fo viele andere Kulturforderungen von Diefen Sanfte Des 
allgenteinen Wahlrechtes gewitrdigt zıt finden hojfte, wahrlihb andere Sorgen babe als den 
jämmmnerlichen ınd jedes Fpeeninhalts baren Spradenftreit Der bürgerlihen Nationalüten. Zu 
diefer Demonjtration oder vielleiht zufällig mit ihr Hatte num and die dentichnattonale Partei 
eine Demonitration dor den Parlament veranstaltet, ir file den deutihen Charakter der Stadt 
Kien zıt Deingnitrieren, und hatte dDurh eine jehr jtarfe Ngitation auch wirklich eine gegenüber 
der Arbeiterfhaft Freilich perfhwindende, aber iummer noch eimige tanfend Teilnehmer zäblende 
Menge anfgeboten. Waren ihr Dod vor allen die Tanfende dentiher Studenten und Afadentker 
gefolgt, Die eben infolge jener Biftoriihden Schranfe, von der wir im Terte jpranen und nod 
mehr zur Äprechen haben werden, bier die Jahre der Kultur entfaltet zu jehen meinten. as 
diefe afadentihe Demonjtratiom nım aber irflich Demonfkrierte, das wird man oben Weiters 
[efen fünnen. : 
“ 
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Haglich brach, wir fragen: Wie 1jt ein jolches Ereignis möglich? 

te 1jt es möglich, daß die Sntelleftuellen jo weit von ihrem Volfe 

abgedrangt wurden, daB Jie ihm nicht etwa bloß als gegnerijche 

polttiihe Partei gegenüberitehen, jondern gerade als fich über- 

hebender und den „Böbel” verachtender „gebildeter” Stand? 
ogegen ereiferte jich eigentlich der Student? Hier zog da3 

Bolt zu Zehntaujenden und jein Schrei ging nad) einem irflicen 

‚snhalt jemer politiihen Rechte. E3 verlangte eine redliche, Tich 

ıhrer Derantivortlichkeit bewuhte Mrbeitsiwilligfeit der gewählten 

Abgeordneten, damit der Sinn des allgemeinen Wahlrechtes, aus 

| dem jte herborgingen, Bolfsvertreter zu jein, nicht untergehe im 

| ver Sinnlojigfeit brutaler Erxrzefje oder parlamentarticher Sutri- 

| gen, die allemal nur Klubinterefjen dienten. -E3 verlangte nad ; 

Linderung des Drucdes der imdireften Steuern, unter dem es täg- 

fc jchmerzlicher jeufzte, nach endlicher gejeglicher Veriorgung der 

Alten und Snvaliden des arbeitenden Volfes, nach Seritelluna 

| eines nationalen Friedens auf Grund der Autonomie aller 

ie Nationen, die in diefem Staate leben, und es erhob zuvor, vor 
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| allen diejen dDriidenden Sorgen um jeine eigenen Leiden den Schrei | 
| | ver Emporung und des Protejtes gegen die jchmahliche Vergemwalti- 
if gung des freien Dentens, gegen die immer noch lebendige ISnautii- | 
ie tion der Kirche, die eben damals mit dem Tode Ferrers der Welt 


ein neues entjeßliches Beripiel ihrer Forteriftenz gegeben hatte. 
Bolttiihe Recte für alle, ihre finn- und fraftvolle Musführung, | 
wirtichaftliher Schuß dem Schivachen, nationale Freiheit, Freiheit | 





El de8 Gedanken: und Feindichaft dem Alerifalismus wollte er, | 
der Student, nicht alles dies auch und vom Grunde feiner jugend- 


Iihen, tdealerfüllten Seele? Mußte er es nicht wollen, jolange er 
jich jelbit in jeinem geijtigen Beftande nicht aufgeben wollte? Und 


n tonnte er fich überhaupt gejchteden Sehen von dem Nolfe da 
h | draupen, jeßt, wo Feines von den fonft jo falich färbenden Brilfen- N 
“ glajern eines Konfejlions-, Rafien- und Nationalitätenvorurteils | 

zwrichen ıbn und die Maile treten fönnte? I 
Ei; Denn diejes VBolf von Wien auf der Straße neben ibn war T 
j doc Jicyer in jener überwältigenden Mehrheit chriltlich wie er, | 
I. deuijch iDie er, ariich wie er. E& waren jchließlich doch feine | 
j E-  Bolfsgenofjen, freilich nicht jo romantisch, wie er fie jonit jich vor- | 
j suftellen geneigt war, aber dafür echt und leibhaftig. Und dachte er 
m da gar nicht an die Eigenart feines Zufammenhanges mit jener 
1 Malle dort, der er hinter dem Kordon der Wachleute fo oft mit | 
un n 
2 
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sten Stoce drohte und mit höhnenden Zurufen nicht hart genug 
nahezutreten wußte? Date er gar nicht daran, daß er nur jchern- 
bar bier neben diejer wimmelnden Menge jtand, ın Kirflichkert 
aber auf ihren Schultern, daß alles, was er tit, alles, was er an 
den Sochiehulen zu lernen bermodte, mur möglich war dant ver 
täglichen Mithjal und Arbeit diejer el Malle! Hätten doc 
in Ddiefent Nugenblid die Worte zamwmrows in Seinem &emut 
(ebendig werden fönnen, mit denen dieier führende Gert des er- 
wacenden revolutionären Nubland ji gerade an die Sntellel- 
tırellen wendet, um ihren jo herfömmlichen Stolz auf ® ildung und 
FSortichritt zurlidzuführen auf jein ge) iellichaftlich berechtigtes Wiaß, 
und das heißt derzeit auf — N ;, ja auf weniger als das, auf 
pure Gedanfenlofigkeit: „Teuer bezahlte die Meenichhertt dafür, daß 
einige Denfer ın ae a von ihrem Forticritt 
iprechen fonnten. Teuer bezahlte }ie die wenigen Seminarten, m 
denen Jie Jich ihre 5 Zehrer erzog, die ihr Ubrigens bı3 jet nod 
wenig a Wollte man unserer heutigen gebildeten I tinderheit 
porrechnen, wie viele Leben in der Vergangenheit im Kampfe für 
ihre Eriltenz zugrunde gingen, wie biele Generationen bloß für 
die Erhaltung ihre3 Lebens und für ihre Entwidlung arbei- 
teten, wollte man jolteßlid ausrecgnen, wie viele verlorene 
Menichenleben und welcher Arbeitsivert auf jede Berjönltchker: 
entfallen, die gegenwärtig ein ein igermaßen menjdhlides 
Neben führt, wollte man dieje Rechnung durchführen, jo mwiürden 
wohl manche unterer BZeitgenofjen don Grauen und Entießest bei 
Sem Gedanken erfaßt werden, welches Kapital von Olut und Mrbert 
fiir ihre Entwicklung verwendet wurde. *) 

Yin — an dies alles dachte und denkt der durch) chnittliche 
Student und Studierte von heute nicht und Tann er nicht denten. 
Und das erklärt uns das Nätiel feiner jonjt Io unveritandlichen Yer- 
tallenheit mit dem Bolfe. Denn dieies Nätjel liegt ja gerade darın, 
dag es nicht etwa Charafterlofigfeit und Sdealmangel tit, die ıyn }o 
Stellung nehmen lajlen, wie er es tut! Mer fi mit einer jolchen 
GSrflärung begnügte, beginge nit nur eine leichtiinnige Der- 
lfeumdung, Sondern machte Jih überdies einer Oberflahlichfett ve3 

Denkens ichuldig, die faum zu entjchuldigen wäre. Gerade das tt 
ja das Problem, daß dteje troßige und mißperitändliche Gegner- 
Bart zum DBolfe, wenigitens was Ste Studenten betrifft, aus ıhren 





*) Beter Lawrom, ‚Sitorifche Briefe”. Berlin, Aeadernijcher Berlag 1901, Seite 


102 bis 108. 





spealen für Sreiheit, Nation, Vaterland und Rolkstun hervorgeht, 
}o wie te die Sdeale überfommen haben und nıın nicht anders 
haben Tonnen. Und die Gegnerichaft tit jo leidenichaftlich, der Haß fo 
erbittert, weil das Speal noch So heiß, noch jo lebendig ilt. E3 iind 
feine unedlen Mächte, die hier ums entgegenfluten. Sm Feueritrom 
i ver „sugend vergolden fid) jogar die Scladen längjt entwerteter 
I Wahrheiten und die abgeftorbeniten Rorurteile geipinnen den An- 


| Ichern neien Xebens; es fommt nur darauf an, ihn nicht durch das 
h taube Gejtein vergangener Zeiten tießen zu lafien, jondern durch 
4 & 3 5) tet c i) 1} 5 Morta at - r PN | 
| das edle Vetall, aus dem allein die Werte dar Zufunft geprägt 


iverven fonnen. 
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Yürgerlide Schranken des Berfiändnilles. 





ie alfo ift — täufchen wir uns nicht durch vereinzelte Aus- 
N) nahmen — die Stellung des Studenten und Ssntelleftuellen, 
—I° wie er durchichnittlich bisher war und noch heute ft, gegen- 
über dem Sozialismus: er versteht ibn nıdhtz und er hal 
auch gar nicht den Wunjch, ihn zu veritehen, wetlern ihtein- 
mal abınt, bier etwa3 Bejonderes derjitehen au 
müifen. Er tritt dem Sozialismus nicht als etwas durchaus 
Sigenartigem, in jenem Wejen erjt zu Erforfchendem gegenüber, 
Jas von dem gewohnten politifchen PVarteiwejen grumdperfchteden 
it, jo daß gerade jeine politiiche Vertretung, die Sozialdemokratie, 
hiedurch einen einzigartigen Charafter gegenüber allen anderen 
Rarteten gewinnt, jondern im Gegenteil, er fieht ın ibm nicht ans 
dere8 als eine politische Bartei, wejensgletch mit allen anderen 
bürgerlihen PBarteren und von diejen böchitens, wie es ıhın Dor- 
kommt, dureh die Unmäßigkfeit, ja Unvernunft ihrer Forderungen 
geihieden. Weiß er doch vom Soztalismus faum mehr, als er aus 
den verzerrten Borftellungen de3 Kleinbürgertums über diejen 
iozialen Gottjeibeiuns fennen gelernt hat: eine otte von emta 
Unzufriedenen, denen nicht3 heilig tit, nicht Thron noch Altar, nicht 
Samilte, Baterland und Nation, die alle heilen und alles aleich- 
machen wollen, am liebiten aber nicht arbeiten möchten, damit jie 
noch mehr Zeit vertrinfen fönnten, als fie bisher jchon tun. Das 
jieht wie eine Webertreibung oder derbe Karikatur aus: aber mit 
der einzigen Milderung, daß dies alles nicht immer jo roh bheraus- 
gejagt wird, dürfte faum zu bejtreiten jein, daß dteje „Sedanten“ 
noch immer die Richtlinien find, nach denen das von fernerler Sad- 
fenntni3 beichiverte Urteil der grogen Drealie ver „sntelleftuellen 
über den Sozialismus ich zu Kriitallen anjeßt, dre das Licht Der 
joztalen Wirflichfeit jo jonderbar brechen. 

Und bei dem ganzen bisherigen Erziehungs: und Brloungs- 
gang, den der zumteiit aus bürgerlichen Kreilen herfommende oder 
doch in ihre Welt durch die Schule bineingeführte Ssntelleftuelle ae- 
nofien bat, fann fein anderes Rejultat herausfommen. Nehmen 
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wir einen Studenten, d 
die er durch Teine Samilie und die Schulen, die er durhaumacgen 
hat, erhält, jo muß er 
den Sdeen und Möglichkeiten der bürgerlihen Welt vollitändia 


sulanımenfällt, und die dann freilich außer diejer nichts Jieht als 


Unmöglichkeit, Schwärmerei oder Verbrechen. Seine ganze Er- 
stehung tft von vornherein darauf angelegt, Ahr ganzlich ın. der 
bürgerlichen Spdeologie zu tjolteren, wetl jich dieje als abjolut > 
io dab ie e3 ihrem Zöalıing als emme Selbitveritändlichfeit e 
tmbft, in allem, was über die bürgerlichen ssdpeale hinausgeht oder 
fe gar antaitet, einen Berrat und Abfall vom SSoealismus, ja von 
der Vernunft jelbit zu jeben. Das bürgerliche ae re 
jeinen läßlichen Tugenden, die überall auf ein Waß zugeltußt tin), 
das mit dem auten Fortfommen verträglich bleibt, die Bolfeichnt le 
mit ihrer religtiög-dogmatiihen ıumd bürgerlich-moraliichen S- 
pragnierung der Rindergemüter, die Meittelihule dann mit ıhrem 
veritiegenen, weltfremden Sspealismus in den Öymnafien und dem 
derben Uttlitarismus in den KRealihulen, überall aber mit einer 
peinlichen Unfreiheit ihres Erziehungsplanes,. um nur ja nit 
irgendwie gegen die offiziellen Schranfen von Kirche und Staat zu 
veritoßen — wie jollte da der junge Menich, der fo gegangelt wırD, 
ou dieier Erziehung » jelbft einen Antrieb erhalten, einen Bhd 
hinauszutun über das bürgerliche Getiterreih, in das er gebannt 
it, in jene wirflihe Welt, von der die proletartiche Die größere, 
ibm gänzlich verborgene Hälfte darstellt? Kommt dann die afaventt- 
iche Sreiheit auf der Sochichule, ad — jo it fie nit und famn 
nicht jein, al8 was fie gedacht war und um defientiwillen fie feit 
altersher als ein foitbares Gut der Nation gepriejen war: 23 
HSinausichreiten aus einem erniten und langen Erziebungsgane ti 

eine neue Zeit der inneren geiltigen Sreiheit und Selb si 
jondern fie wird zu einer formalen aueren Sretheit, in welcher 
jich der in dem bürgerlichen Aniepanım asfreis gebundene Gerit, 
der Beichränktheit jener Ideale faum bewußt, durch larmendes, 


fraftpolterndes Gehaben und in gemiüt-, wenn auc) weniger gedan- 


fenvollem Teithalten uberfommener Sormen einen „snhalt vor- 
täuicht, dem er faum eine einzige fruchtbare Beziehung auch. nur 
zu der eigenen bı irgerlihen Welt, gejcehweige denn zu der wirklichen 
Welt, geben fönnte, in der dieje Ssünglinae leben. Und Telbit too 
ein tieferer Idealismus in ihnen wirft, fann er fi bei jolden 
Eritfremdung gegenüber dem realen Leben nur. fliigellahm Dbe- 
wegen, weil überall wundgeitoßen an den harten Schranfen dieier 


er feine anderen Emflüfle erfahren hut, als 


ichlteglich in einer Welt leben, die geiitia mit 
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trflüchleit, Dieje unbegriffene, aber überall jich aufdrängende 
| Birklichteit wird jo der Feind des Sdealismus — und das tft die 
| weltgejchichtliche Zragif der bürgerlichen intelleftuellen Sugend, die 
entweder gedanfenlos bleiben muB in ee mas fie ihren SSdealts- 
mus nennt — eine Alternative, von der fie reichlich Gebrauch macht 
oder den verderblichiten Konflikt ar in ıhrem idealiten 
Streben erleiden muß, jolange fie noch nicht gelernt Hat, ber die 
Hufallsgrenzen ihrer bürgerlichen Eriftenzg binauszuichauen: der 
Stonflift des zsdeals mit der Realität, aber nicht in dem Sinne, wie 
er ewig bejteht, da das Sspeal nur einen nie erreichbaren Zielpunft 
der Wirklichkeit Bönnt, jondern ın dem tödlichen Sinne, daß das 
‚soeal auf jede Wirklichkeit verzichten muB, ja eigentlih nur gegen 
ie extitteren fann. Wie fonnte diefer Konfliflt anders aelöit 
werden. als ım Yurüdicheuen por diejer Wirflichfeit? Der bedrohte 
‚oealismus der bitrgerlich-intelleftuellen Welt rettet ih nur, 
indem er jeine joztale umd politische Bejchränftheit aleichlam als 
ein biologiiches Schußmittel fonjerviert und fi in Verftändnis- 
Iojigfeit gegenüber jener feindlichen Wirflichfeit verpuppt, damit 
freilich nur da Anfangsiübel verftärfend und. perpetuierend. 

Sp gelangen die einen dazu, in gewiljen idealen Beitrebun- 
gen, ın ver PVflege der Wilfenihaft und Aunit um ihrer jelbit 
millen, ven Borwand zu. finden, fih ganz von dem wirklichen 
Leben der Geil elfichaft, das ıynen unheimlich wird, zurücdauziehen, 
die Pflichten, die e3 auferlegt, und vor allem die der GStellung- 
nahme zu jeinen Aufgaben umd Problemen, zu tanorieren umd 
TSolitif, da3 heißt die bewußte md blanmäbige Arbeit an der Ein- 
richtung Des geiellichaftlichen Lebens, als ein tief unter der Höhe 
| ihres Standpunkftes gelegenes Treiben anzujehen — eine Schwädhe 
ne des Getites, die jilh nırr zu gerne als hochaeartete Denkart ausgibt, 
aber jchon bon einem Kant als eine Gemitt3lojigfeit, von einem 
3 Sstchte nur als erne andere Art der Gedanfenlojigfeit gebrandmarft 
wurde. Die anderen aber, bet denen bon Anfang an der Spdealis- 
mus mehr SSugendbraus umd lleberichivang war, verfallen diefer 





) over jener bürgerlichen Bartei, in deren umentrinnbarem Sinter- 
effenmechantsmus bald auch der lebte Schein eines höheren Stre- 
j | bens entichioindet, der ıhnen in der Sugend vielleicht den Weg 
\ bergolvete. 
Von da aus fonnen dann dieje Ssntelleftuiellen dem Sozta- 
| hsmus freilih gar nicht al3 jolchem gegenübertreten, das beikt 
| 58 ernennt DON Mer IdrIaeh Drerna pre ee 
| Ihbievenen tozgıaolen Nntdauunasmwetie, -jondern 
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müflen ihn lediglich Eongental, das heikt als bloße politiiche Bartei 


auffaffen. Damit ziehen fie ihn von vornherein auf ıhr Jervean 
herab. Mo alle geiftigen VBorbedingungen fehlen, die großartige 
geichichtlihe Erjeheinung des Soztalismus aus dejlfen eigenem 
Seite zu dveritehen, wo im Gegenteil ganz jelbitveritändlich Ddte 
bürgerlich-politiihen Kategorien und Wertungen an ein joztales 
Phänomen herangebracht werden, das den iyitematiichen und Far- 
bewusten Bruch mit allen diefen Kategorien und Wertungen dar- 
stellt, da tit es fein Wunder, daß in den Intellektuellen zumetit 
auch nicht einmal eine leiie Mahnung auftaucht, zu überlegen, ob 
nicht am Ende ihre aewohnten politiichen Maßitabe hier ganz un- 
anwendbar find, weil es fih beim Sozialismus und gerade mm 
jeiner politiichen un als Soztaldemofratie gar nicht um 
eine in primärer Beziehung politiiche, jondernvporallemum 
einefulturelle Bewegung a t, wie e3 etiva auch das 
Ehriitentum war; um eine Bewegung, die alfo nur jefundäar 
Bolitiie. ti, aber aurperdem noch vieles ander? 
mehr, ein Neuaufbau des Bolfes durch gewerfichaftliche, genofjen- 
ichaftliche, Bildung vermittelnde und bloß als Mittel für dies alles 
politiihe DOrgantlation. Das it jene erite Schranfe des Berjtänd- 
nilles, von der wir vorhin jagten, daB man meint - bier nidhta 
Beionderes veritehen zu mllen, jondern jo, wie man zu allen an- 
deren bürgerlihen Barteien einfah aus dem aeläufigen polit:- 
ihen Borjtellungsihaß Stellung nimmt, dies auch bier obne- 
weiters tun zu fonnen. Wa3 aber gegenuber allen bürgerlichen 
Barteien moglich tit, weil fie ja alle, jo verichtedene Snterejjen: fie 
jonit vertreten mogen, auf demselben Boden jteben, auf dem der 
Erhaltung der. bürgerlichen Gejellichaft, und daher auch Diejelbe 
polittiche Voritelungswelt haben, bloß daß jede für fich auf Diefem 
Boden herrichend jein will: da3 Et nicht mehr an gegenüber dem 
Spoztalismus und Der Soztaldemofratie, jeiner politiihen Ber- 
trefung, wo eben die Gemernjamfetit diejer politischen Borftellumgs- 
welt fehlt. Sm Spztalismus fStoßen wir auf etne von der 
bürgerltiden prinzipiell  berihtedene Staats 
und Geljellihaftsauffafllung, die mit der alten politt- 
ihen Boritellungswelt ebenio aus gebrochen bat, wie fie mit 
ven alten politiihen und materiellen Gewalten brechen will und 
wird. Auch wo daher der Sozialismus außerhilh nur als politiiche 
Bartet mit und entgegen den alten bürgerlichen Barteien auftritt, 
it er doch durch diejen da3 gejamte Denken und Fühlen ferner An- 
banger umformenden bejonderen Ssdeen- und iii jeiner 
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Anichauungswetie, Furz Durch Seine ganze getitige Struftur von 
dem Jonitigen Welen einer politischen Partei ee a 
fommt jelbit jeinem einfach] ten Weitalied ın dem ergernartigen 
Gefühl zum Ausdrud, daß Jein Barteranihluß mehr bedeute al3 
bloße Zugehortgfeit zu er politiihen Draantiation, namlich 
ver Anfang zu einem neuen Beiwußtiein über jich jelbit und feine 
Rlafle, zu einem neuen Xeben für Die aeichiehtlichen Aufgaben 
diejer Klafie, zu einer geistigen und materiellen Neufchopfung der 
menichlichen ©elellichaft. 3 1jt die großartige Ausweitung des 
Bliddes auf den Menfchheitshorizont, welche der Spztalismurs 
gerade durch Die politiihe Barternahme der Soztaldemofratie in 
jedem jeiner wahrhaften Anbänger bewirft, wo e3 jonit das Wejen 
aller anderen SBartetien tit, den Horizont ihrer Meitalteder auf die 
fleinen Sretje von Sonderinterejien aller Aıt zu verengen. 

‚snoem aber diejer Aulturcharafter des Soztalismus Den 
biraerlichen Ssntelleftuellen im jelben Maße verborgen bleibt, als 
ie an jeiner politischen Außenjeite haften bleiben, befeitigt jich 
ichließlich daS Gewebe von Mit- und Unverftäandnis, welches wie 
eın Schleier den Blick gerade jonjt Urterlsfahtger trubt, in der An- 
Idanumg, daß der Soztalismu3 „auch nur eine Barter”, auch nur 
Sertretung eines Warterinterejjes jer, und noch dazu einer Partei, 
mit der zunäcdhit die Gebildeten feine jpez ii che ssnterejlengentein- 
Ihaft zu verbinden jcheint, namlich eine reine Arbeiterpartei. Der 
Sozialismus — das tit die Bolitif der Lohnarbeiter und ihres 
roch unglüdlicheren Anbhanges, der Armen und Enterbten, eine 
Brot- und Lohnfrage,. eine Elendsbeiwequng, der man ım Grund ja 
gewiß nicht Ferndlich zu jein braucht, wenn e3 gelingt, ihren „gejun- 
ven Kern” zu bewahren und das übrige zu unterdrüden. Mber 
was fonnte eine jolche Bewegung des vierten Standes für ihren, 
der ssntelleftitellen eigenen Stand bedeuten? Was hätten fie dort 
zu juchen, wa3 zu gewinnen und außerdem — wa3 fönnten fie 
auch nur dazır letiten? Sa, gerade die theoretiiche Grumdlehre diejes 
Spoztalismus jcheint ım -Fritiich dveranlagten Köpfen jogar - eine 
wilienichaftlide Begründung zu liefern für die beitehende 
Scheidung der Ssntellefturellen von den Arbeitern, nämlich die Er- 
fenntnisS von der ökonomischen Notwendigkeit de3 Nlaffengegen- 
jaßes, durch welchen eben dieje beiden Gruppen geichieden find wie 
die Welten, in denen fie leben und wirfen, die bürgerliche und Die 
proletarziehe ‚Del I.) 


*) Ag. hiezu Mar Adler, „Die Bedeutung des Sozialismus”, 4. Aufl. Wien 1918, 
Bolffspehhandlung. 
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Aus allen dieien Schranfen des bürgerlichen Ber dire, 
die zır ebenjo vielen Denn ummiljen n für Dre Shtelleftuelle t werden, eın 
wirklich freies Urteil über den Sozialismus zu gewinnen, bevor 
te th verutterlen, blickt uns Schon ziemlich unverfennbar die wirf: 
Iihe und aroße Bedeutung de8 Sozialismus gerade für dieic 
Schtieht der Sejelliehaft entgegen, die ihre Elite Sein jollte und 


Staropetation für den geiftigen Bli der Intellektuellen, dem fie 
ich widerjegen, wenn fie nicht zur Erkenntnis diefer Bedeutung des 
Sozialismus gelangen wollen und fernerbin in dem nun jelhit- 
gewählten Dunkel verbleiben, in das fie dureh Geburt und Gr- 
atehung gebracht wurden 
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tonnte, jobald eben die Schranken fallen. E3 it das Werk einer 
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Der Ylik auf das gefellidaftlide Ganze. 


te erite und in ihren Folgen wichtigite Bedeutung des 
N Sozialismus für die Sntelleftuellen, die alles weitere Ber- 
—I° Htandnis ganz naturgemäß aus fich hervorgehen lapt und 
alfe Koniequenzen desjelben unausweichlich hervortreibt, it Die, 
dah der Sozialismus für die Ssntelleftuellen eine wahrhbafte Ent- 
defung von jozialem Neuland varitellt, ja, ioweit ihr aejelichaft- 
(iches Leben in Betracht fommt, eine Ergänzung ihrer Yaus- und 





Schulerfahrung zur vollen Lebenserfahrung. Dabei tft nody gar 


nicht die Rede vom rinnen al3 eigener Ueberzeugung, jon- 
dern erit nur al® aewilienbafter Beihäftigung mit jeiner Lehre 
md Seiner Äußeren Eriheinung im politiichen und gemwerkicdhaft- 
ichen Leben der Arbeiter. Erit in Berührung mit Diejer neuen 
Sphäre vermögen jene Schranken zu fallen, welche die Ssntellet- 
treffen tr das lebenslänaliche Befängnts der bürgerlichen Sdeologie 
einichliegen und dur die ISUufion, als gäbe e3 außer ihr nicht? 
mehr, ihnen jogar das Bewußtiein ihrer AbjichlieBung benehmten. 


Da draußen ichafft md leidet eine ganze Welt, das Heer ver 


rbeitsmenschen, mit anderen Xebensztelen, anderen X totwendig- 
fetten ımd vor allem anderen Entwiehmasmöalichkeiten als ihre 
. irgei rlihe Welt — was willen fie davon?! Das PBroletariat tit 

richt nur Die unterite Schiht der bürgerlichen Gejelichaft, fie tit 
eb :hre unbefannteite, unbefannt wie die Kellerbewohner ver 
„Sertibaft” im eriten Stod. „Wie das Bolf lebt“, „was das Volt 
denft‘, das find heute noch immer Kapitel wie aus Netiebertchten 
in fernen Zändern, nır leider fait nie jo. ergoglih und farbenreich 
vie dieie, Und fo geht es auch den Ssntelleftuellen zuerit nicht befjer 
aegeniüber dent Broletariat. Das Denken und Fühlen, das Streben 
und Hoffen, da3 Rampfen und Wehren des Arbeiters 1it ihnen, 
den von alledem in ihren reifen umberübrt Gebliebenen, nicht 
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ohnemwetters veritandlih. Wa3.der Arbeiter aus jeinen LZebensnot- 
wendigkeiten in jich aufnimmt, wie die Zuft, in der er atmet: die 
Erfenntnis jeiner Rlajlenlage und das Bemwußtfein des beitehenden 
Slaffengegenjaßes, damit aber auch das Streben nad, Befeitigung 
dcSjelben als eine Forderung de3 eigenen Drängen: nad Per: 
bejjerung jeines materiellen und Beredelung jeines aetitigen 
Dajeins, dadon muß der sntelleftuelle fih miühlam erit Beariff 
und Anichauung verichaffen, fol dies alles nicht alS ein leeres 
ort an ıbım voritbertönen. 

Der Arbeiter tritt heute in einem Alter in das tätige Leben 
nt jenem umerbittlichen Dajeinsfampf hinaus, im weldden der 
‚sntelleftutelle noch feine anderen Sorgen hatte als die um die Wrä- 
paration N dre nächite Schulitunde. Muf den jungen Mrbeiter 
fallt zumerjt jchon im zarten Alter von 14 Sabren die Lat ımd 
faum noch Bi tffene Verantwortung, jein Xeben jelbit zu aeitalten 
und zu erhalten. Aus der jpielenden Vertraulichkeit der Schul- 
jugend hinausgeitoßen in eine ganz fremde, feindliche Welt, joll er 
num Sich jelbit behaupten und fein ZYeben — verdienen. Da tft feine 
Seit zu verlieren, e$ ıjt alS ob die jeltfame Einrichtung der Dinge, 
welche ihre Anhänger jo gerne die bürgerlihe Ordnung der 
Sejellichaft nennen, es beitimmt hätte, daß die Sugend des Ar- 
beiters nicht allaulange dauern dürfe, damit fie mit ihrem Stür- 
men und Garen, mit ihrem ZTaften und Schwanfen, mit all der 
toftlichen Unbejtimmtheit eines noch werdenden Menschen nicht zu 
viel Zeit der Arbeitsfron entziehe, für welche der Arbeiterjünglina 
nad) ihrem Sinne allein leben und ich ausbilden joll. Denn in 
der Zat tit alles darauf angelegt, au dem, der erit noch ein Schul- 
fnabe war, in überrafchender Schnelligfeit ein forgenbeichiwerteg 
und reifes Wejen zu machen, da3 zum Manne wird, ehe es nad) 
vecht Ssungling jein durfte, Daber der Uberrafchende Ernit, mit 
dem un Die eben Ihon ım Alter zwischen 20 und 25 Sabren 
als durch viel Leid und Erfahrung Hindurchgegangene Männer 
entgegentreten. Bom erjiten Schritt ihrer Erwerbstätigfeit ange- 
fangen, noch halbe Knaben — jugendliche Arbeiter — haben die 
gelernt, auf alle Sragen des wirtichaftlichen und aeiellichaft! fhen 
Lebens, die num auf fie einftürmen, jelbit die Antwort zu finden 
und bei Streifs, bei Ausjperrungen, bei Angelegenheiten gewerf- 
Ichaftlicher, Drganijation wichtige, ja oft aenug jchmerzliche Ent- 
iheidungen zu treffen. Aber e8 it nicht nur die Selbitändiakeit 
des Urterl3, die jo jchon frühzeitig fich entwidelt: e3 erweitert fich 
auch der Blid und führt dem Geift die Erfenntniselemente de8 
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jogtalen Lebens um ıbn ber als ebenjo viele Erfahrungsitüde 
jeines eigenen Entwiedlungsganges zu. Schon aleihd am Anfana 
jeıner Arbeiterlaufbahn lernt der Sunge auf der Siehe nad) der 
Arbeit die Schreden der Konfurrenz fennen, die Gefahr der 'Mr- 
beitslojigfeit, Dre ibm vielleicht Schon ım Elternhaus nicht unbe- 
fannt geblieben war. sa, zu Hause 1it der Ernit Diejeg Lebens ıhm 
oft Icon diel früher nahegetreten, eine? en Das Die Arbeit 
nur als einen jteten Kampf gegen den Hunger und die Not fennt, 
nicht aber al® das, was fie jein jollte, em ee Mittel 


zur Berbeilerung de3 Dalein!. Wenn eine Stanfheit oder em. 


Unfall den Vater arbeit3unfahtgq machte und nun alles ım Haute, 
Mutter und die Rinder, tracdhten mußten, zu verdienen, da 
mag wohl der Anabe Ihon um die einzige Lichtz er gaefommen jein, 
die Broletarterfinder haben, die Spielzeit mit den Altersgenofien 
in Ichulfreien Stunden. Sit er nun endlih an einem Blagchen 
untergebracht, wo er jein Brot aewinnen fann, da Itehen Icon 
ach nur zu Strenge Zehrmeiiter bereit, dem jungen Wenjchen 
dte Augen zu öffnen für das, wa3 andere feiner Mitmenschen ihr 
geben lang nie zu jehen lernen. Der junge Silf3arbeiter lernt tn 
der Sabrit die Blanmäßigfert und die gefellichaftlihe Natur des 
Arbertsprogzelles mit jeiner eraften Mrbeitleiitung fennen, und 
dies um }o ficherer, al3 durch die Form des Affordlohnes die ridh- 
tige Erfaffung dieier Natur des Arbeitsprogejies, die Bromptheit 
des „snernanderarbeitens der einzelnen Arbeitsgruppen bei Strafe 
ver Schmälerung jeine3 Arbeit3einfommens ihm jehr fühlbar nahe- 
gelegt tit. Er erlebt als Lehrling am eigenen Leibe die Ingemejfen- 
beit der Ausbeutung und die ARuckitändiafeit de Kleinbetriebes 
gegenüber der Großartigfeit de3 Fabrifsbetriebes; erlebt aber 
ebenjo als Arbeiter in der Kabrif in den Kegeln der Fabrıf3- 
vronung Die Berjachlihung jeiner Berjon zu einer bloße Arbeits- 
fraft daritellenden Ware, wenn ibm nicht nur Die Yrbeitspaui en 
mit der Uhr zugentefien iind nad den Bedürfnifien der Vroduktion, 
tatt nach jeinen eigenen, jondern auch jede menschliche Betätigung, 
Ivre zum Betiptel Sprechen, als etwas einer Ware nicht Zufommen- 
De8 ei Strafe verboten tit. Was jo faft in jedem Nıurgenblic jeiner 
Berufstätigkeit an feinem a arbeitet, es mit .. An- 
\hauumgen und Gedanfen zu erfüllen, ihm jelbit oft lange ım- 
bewußt, das wird flar ımd Flarer, fommt er nun mit Mrbeite- 
genoljen zufammen umd trifft er auf ältere, bereits vorgeichrittenere 
Kameraden. Da taujchen fih nun Beobachtungen aus, die durch 
Leid und unbewußte Hoffnung lange Schon zum Ausdruck ringen, 
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da ruden wirtichaftlihe Vrobleme und politiiche Forderungen ın 
ven Mittelpunft des Santerefies, während die Altersgenofien auf 
den Schulen über Feinheiten der Muje Virgils aufgeflart werden 
oder NRedeubungen über da Drama Corneilles balten. Und jteht 
der junge Arbeiter Dieje sugendgenofjen su ihren Schulen aeben 
während er Ihon itundenlana bei jeiner Arbeit jtebt, jteht er Jıe 

it ıhrent jo gebildeten und ficheren Auftreten, bort er fie oft jo 

heimäh It und flug ji auspdrüden und denft er an die viele Be- 
ober Die fie erfahren — und er möchte vielleiht auch noch Io 


‚gerne lernen, mehr begreifen ımd veritehen von alledem, was ibm 


u Denfen und au Ichaffen qıibt, da Tieht er wohl den stlafjengegen- 
ia& lerbhaftiq vor ji, da Spürt er ıhn nicht mehr bloß am eigenen 
Zerbe, Jondern no mgrimmiger am eigenen ©etite, der darben 
joll, weil der Ertrag I jeınev, Arbeit faum genügt, daS Darben des 
Körpers 31: verhindern. 

So treffen die Lehren ded Sozialismus den denfenden Iır- 
beiter vorbereitet wie ebenjo viele eigene Meinungen, nur daß er 
tie jelbit io Far nicht fallen fonnte; ficher aber ‘daß er fie, einmal 
gehört, nie mehr verlieren fann. Kein Wunder, e3 enthält ja der 
Soztalismus in jeiner Xehre, wie er fie jeit Karl Marr veritebt, 
ntcht3 anderes als die willenichaftliche Unterfuchung der Sriimde 
jener bejonderen wirtihaftlichen Zage, in der fich der Arbeiter mit 
jenen Arbeitsgenofjen befindet, alfo dte Antwort auf jeine Fragen.*) 
Und wenn dieje Antwort jchlieglich dahin acht, dak dieje bejondere 
age des Arbeiter begründet ijt in den Eriitenzbedingungen der 
fapttaltitiichen Wirtihaftsordnung, das heibt einer Wirtichafts- 
oronung, Die alle Befriedigung aejellihaftliher Bedürfnisfe nicht 
u Diejes Ziweres willen veriorgt, jondern um des Profits willen; 
und daß Diejer Profit möalih tit, nur weil die Rroduftionsmittel 
ım Brivateigentum einer beijonderen Gruppe von Menfchen Steben, 
Die Dadırd Die anderen spıngen fönnen, bei jonitiger Strafe des 
Derhungerns für fie zu arbeiten: und daß endlich dieje Arbeit Die 
Ergenjchaft bat, für die Befißer der Broduftionsmittel einen Ueber- 
hu zu Ichaffen, wel fie mehr eraibt, al$ zum unmittelbaren 
Zebensbedarf des Arbeiter nötia 1ft, dDiejer aber nur jo viel er- 
halt —- wenn alles dies den denfenden Arbeiter nım mit der plöb- 
ichen Klarheit erhellt, die jede geordnete Erfenntnis in bis dahın 
vlog undeutli aejehene und mehr nur geabnte Boritellungen 
beimgt, dann 1jt er don Sftund an auch bon Dieler alten Dranına 


| ) Bar: Hiezu Mar Adler „Wegmweiier. Studie Zur Geiltesgefhichte des Goztalis- 


mus”, ieh 1914, Died, Kapitel „Mare im Verftändnis des PBroletariates”, ©.230 ff. 
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der Dinge gejchteden. Er ijt fertiq mit diejer Gejellichaft, die En 
nr enimwerten fanı, indem fie ihre Werte aus ibm gewinnt, er 
1jt fortan jchon jeßt ein Bürger einer neuen Welt, das fraftbemwußte 
Shted einer werdenden Gefellihbaftt, die diefen Namen 
wirklich verdienen wird — er it Soztaliit und als entichlofjfener 
polttiiher NKampfer fir de ihm aemwordene Crfenntnta 
Spztaldeinofrat. 


m 


Dreier Standpunftder Zufunft, dieieg neue Lebens- 
gefußl, dieje glücdlicde Ssntranfigenz gegenüber der bürgerlichen 
elt, die dem aufgeflärten Mrbeiter aufgeht als das einfach 
Selbjtverjtandliche, fie muß fi der Sntelleftuelle erit im Gedanken 
nachichaffen, wenn er lberhbaupt den Soztalt3mus auch nur ber- 
itehen will. Und wenn ihm dies gelingt, dann findet er fich zugleich 
auf einen neuen Standpunft geführt, von dem aus er num feine 
ergene Gejellihaft und den Staat, wie fie find, mit ganz anderen 
Augen betrachtet, al3 er e3 bisher getan. Denn num weicht die alt- 
uberfommene Borftellung emmer bürgerlichen Welt, die er jolange 
als naturlich angelehen hatte, in welcher die Produftionsagenten, 
die Leiter der einzelnen Arbeitszweige und Berufe gleihlam nur 
fur ich jelbit da find, alfo nicht als daS erfannt werden, was 
te merklich jind, namlid Elemente einer gejsellidhaft- 
liben Arbeitsteilung, fondern einander  gegemüber- 
gejzellt eriheinen als „unabhängige Warenproduzenten, die feine 
andere Autorität anerfennen als die der Konfurrenz, den Zivana, 
ven der Drud ihrer wechjeljeitigen Snterejfien auf fie ausübt, wie 
auch im Tierreidhe daS bellum omnium contra omnes die Erxtitenz- 
bevoingungen aller Arten mehr oder minder erhält.”*) Nun erit 
it der Blid geihärft für das Faliche einer jolhen Auffaffuna 
vom bejen des Joztalen Lebens, die den gejelliaftliden 
Sulammenbang vollitändig verichwinden laßt hinter einem 
Setrihismus der Privatintereiien, die fie allein fieht und deren 
mubhlame gegenseitige Eindämmung den eigentlichen fiimmerlichen 
Smn ihrer „Sopztal”politif ausmacht. Und jekt ergibt ih auch 
aus alledem das Flare BerftäandniS des Sozialismus als die ge- 
Ichiehtlih aus der Erfenntnis des jozialen Lebens eriwachiende 
Bejtrebung, den in ihm beitehenden, aber bisher noch blind mir- 
tenden gejellichaftlihen Zufammenbang bewukt zu erfallen und 
zit gettalten, den bisher fich jelbft überlafienen gefellichaftlichen 


“Karl Marrı, „Das Kapital”, I., Seite 321 (A. Anflage). 
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._—_—.n unter die planmäßige Kontrolle der Gemein- 
schaft zu itellen und jo aus einem ungeordneten, elementaren 
Yirfen sfonomifcher Kräfte eine Organtiation zu jchaffen, die erit 
den Namen einer menschlichen Gejellichaft wirklich verdienen wird. 
ber mit diefer nıın erreichten Klarheit über den eigentlichen 

Sinn des Soztaltsmus ımd Iiber die Gedanfen- und Gefühlsiwelt 
des ProletariatS gewinnt der. SIntelleftuelle viel mehr als vas 
bloße Falt-theorettiche Veritäandnis fiir beides. Denn in dem Maße, 
al er alle diele Stimmungen ın jih au gun mmen und Ddieie ©e- 
danfen bei fich verarbeitet hat, gelangt er 31 une auch Telbit 
auf jenen Standpumnft der werdenden Gejellidhaft, Die 
ıhm feine bisherige biürgerlihe Welt micht mehr was Das emzia 
Mögliche und Selbitveritandliche zu betrachten erlaubt. Er aleicht 
dem Dorffind, das endlich einmal uber die Berge Hrinausgefon- 
men tt und gejehen bat, daß es hinter ihnen noch emme andere, 
größere Welt gibt, wodurch es denn auch aufgehort bat, blopes 
Dorffind zu jein. Den namen Dorflerfinn der bürgerlichen Gejell- 
ichaft abzuitrerfen, für den ich Dre ganze Welt nur um den aol- 
denen Rirchturmfnauf ihrer Kirche des Brivateigentums dDrebt, 
und dafür — ich Ipreche immer noch qar nicht von foztaltitiicher 
Selinnungq — den Weltbltd für die Möglichkeiten einer neuen 
Sejellihaft einzutauichen, wie er jich aus Der bloßen. eindring- 
lichen: Beichäfttgqung mit den Problemen des Sozialismus er- 
ichließt, da3 1ft Die erite arundlegende Bedeutung des Sozta- 
h3mu3 fiir uns Scntelleftuelle &3 1it eine Bedeutung don qerade 
brer Ichteflalichwer zu nennender Unentbehrlichfeit, weil Durch ıbre 
bahnbredhende Kraft allein die Schranfen unjerer Erstehung und 
Sewohnung durchbrochen werden fünnen und unier geistiger de- 
itand erweitert wird über die bürgerliche Tetlanichauuna auf das 
Sanze jozıaler Erfahruna. 
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Der theorefifde Geift des modernen Sozialismus. 


oe DN da aus gewinnt nun auch der Soztalismus jofort eine 
I$ meitere Bedeutung für den Intellektuellen. Sat er einmal 
—J gene Welt erfannt, aus der alle Peotive de3 Spoztaltsmurs 
ufiteigen, die Welt de3 PBroletariats, und bat fi das große 
geichiehtliche Broblem dreier Welt für ibn zum Gedanfenproblem 
geivandelt, dann erichliegt fich u auch jofort die Erfenntnis, daß 
es nicht bloß das ungeitume Xautwerden elementarer Zeben$- 
bedirfntilie und da3 tumultarıiche Drangen unbefriediater Be- 
gehrungen ift, wa3 eigentlich daS Wejen des Sozialismus aus- 
macht, wie er jolange si bat. Dres alles bildet nur den 
Kahrboden, aus dem der Xebenswtlle diejer ganzen Klasfe jich fort 
und Tort machtooller geitaltet. Aber dies erfennt er jeßt: bier tft 
nicht nur ein Wille, jondern auch eir Weg, und zwar ein von Er- 
tenntnis, von wiljenichaftlicher Kenntnis erleuchteter Wea. Denn 
das macht de Eigenart de3 modernen Spoztalisnus aus, feıtdem 
ihn das Denfen von Marx, Engels und Lafjalle zum Führer ge- 
worden, daB er gar nicht mehr jeinen Degehrun ngen als Joldhen 
folgen will, daß er jogar gegen all e Bathetit der Gefühle und 
Empfmaungen mißtrautich sn ıit b13 zum Webermaß, 
jonderr allein nur nad falten und siehe. tlar geworde- 
nen rnfichten jeinen Weg geben will. Der moderne Soztaltsmus 

mil nicht mehr utoptiiche Schwärmerei | jein, feine Menichlichfeits- 
vehtaton, Meitleid3bewegung, SHarmontedufelei: er will nidts 
anderes jein, als angewandte Wifienichaft, bewuste Bollziehung 
erfannter joztaler Gejeßmäßigkfeit, Vollftreder der Geichiefe der 
Sejellichaft „unter dem Zorne der Notwendiafeit”. Er unteriucht 
in willenichaftlicher Analyie die Grundlagen der beitehenden 
Seiellihaftsordnung, deeft die Urfachen ihrer .beionderen Geital- 
tung in Slafiengegenfäßen auf ımd fonftattert die Tendenzen der 
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Imaeitaltung zu einer neuen Gejellichaftsform, die fich jet Imon 
unbeabfichtigt vorfinden. In der immer größeren Konzentrafton 
der Rapitale ımd immer Wachlenden Bergelellichaftung des 
induftriellen Arbeitsprogejles, ın Der Drgantiierung ver %ro- 
dnktion und des Mbiabes durch Unternehmervereinigungen, tn der 
tortichreitenden Verftaatlihung und DBergemeindung uroker 
Ssnduitrien . umd a ndigen und ın den immer  ınter- 
nationaler fi regelnden Ssnititutionen des Verkehrs, der 
Seiundheits- und Wohlfahrtspflege jowie der geistigen ‚sntereijen 
zeigen fich bereits ebenjo viele Anjäße einer neien gejellichaftlichen 
Lebensform, die e8 nur planmäßig und fonjequent auszugeitalten 
gilt. Aus diejen realen Entwidlungstendenzen im Bereim mit den 
erfannten Uriadhen der Höfonomiihen Klajlenbilöung leitet der 

oztalismus die Aufgabe ab, Durch bewuhte Belettigung Diejer 
Urlachen, alio durch Aufhebung des PBrivateigentums an ven 
Broduftionsmitteln, eine neue Wirtihaft!- und Gejellichaft3- 
ordnung herbeizuführen, deren öfonomtiche und techniiche Ptog- 
fichfeit er zugleich Ihon aus den Kräften der heutigen trtichafts- 
ordnung al3 völlig gefichert erfennt. So bringt der Sozialismus 
das Drängen und XTreiben de3 Fee naıe nicht nur auf emen 
bewuhten Ausdrud, jondern geitaltet es um zu Gedanken, die von 
der Selliafeit einer miljenichaftl ae Erfenntnt3 durch! leitch- 
tet jinD. 


Und num ericheint den Ssntelleftuellen, wenn er fih mut 


recht in alles diejes hineingedacht hat, was freilich nicht allzu leicht 
iit, in diefem wunderbaren Zulammenhang von wurmwücligem 
Wollen auf der einen und abitraftem Wijjen auf ver anderen 
Seite der Sozialismus in einem ganz neuen Lichte: er ıjt nicht 
mehr bloße Maffenbewequng, jondern er tit die Bewegung dDiejer 
zahllojen Triebe, Begehrungen und Gedanfen des Broletariats 


als eine gleihzeitia ın thbret Hr ag 3: 
arıflene: und. - in. ihren notwendigen 3 
erfannte Er it — zum eriten Male in der Gejchichte — an 18 


ungemeine Schauspiel eines fich jelbitbewußt erfaffenden und aus 
dieiem Bewußtiein heraus fortgeitaltenden gqeje nn rozeiles, 
mit emem Worte: bewußt gewordene nd bewußi 
Bersmiete Raulalttat 98 eo siicen Säbe »er 
Rommuniften“, jchrieb Karl Marx bereits im Kommuniftiiipen 


Manifeit, „beruhen Zeineswegs auf Ideen, auf Prinzipien, die 


von diejem oder jenem Weltverbefjerer erfunden oder entde! 
ind. Sie fm nur allgemeine Nusdrüde tatjadı- 
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liher Berhältnifie eine ertitierenden Slafienfamfes, 
emer umter unjeren Mıurgen bor jich gehenden geichiehtlichen Be- 


di ER 


mwegung.” Die Willen chart geht hier nicht mehr al8 wohlmeinende 
Beraterin zur Seite, al$ ein bloß nebenher laufendes Be wırkt- 
jein polttiihen Handelns, fondern te 1jt gar nicht3 anderes als 
Semußtiein der gefchiehtlichen Kotwendigfeit, als iyftematiiche 
Sejinnung über die bier wirfenden Urjadhen und die aus ihnen 
erpirepen ven Solgen.*) 

Dieje innige Beziehung des Sozialismus zur Wiflenichait, 
vielmehr dieje Stellung der Wi ujen! Ihaft no verzufolge Sozta- 
1smu3 gar nıht3 anderes; t al ihre umfasiende 
gerellihaftlihe Brari, it die a grope Bedeutung 
DE Soztalismus für den ‚ntelleftuell en. Ster erlebt er ein Bei- 
Ipiel einer Einheit von 3 Zhearie und Brariz, das er 
faum anderswo in ähnlicher Größe je anzutreffen boffen fann. 
Dan wende nicht ein, daß e3 ja gar nicht jo ausgemacht fei, ob 
alles, was der Sozialismus für Willen Ichaft ausgebe, auch rklien 
dies jet. Wer jo jpricht, zeigt, daß er die Eigenart de3 Bandes, 
welches So sialisı us und Lrflenichaft verbindet, noch immer nicht 
begriffen hat. Denn nicht darauf kommt e3 an, ob alle Xehren de3 
Sozialismus unumjtöglich find — er mitte nie etwas vom milien- 
ihaftlichen Geiite befeiien a wenn er dies behaubtete, ımd 
jever Kenner des Sozialismus weik, wie jebr gerade in Seinem 
ergenen Lager die wilfenichaftliche Kritik fortwährend tätig tt - 
jondern nırr darauf RR es an, und daS macht feine eminente 
Bedeutung für die Sntelleftuellen aus, daß er feinen Schritt ohne 
Btiienihaft maben will Mer alio meint, daß der ef 
mus irregeht, der fomme' ber und belehre uns: das tit Die Grök: 
ve8 Spztalismus, daB man, um tpn zu befämdfen, nicht Binab- 
iteigen darf in die Yıedern ingen rein bolitticher Varteimeinungen 
und Argumente, jondern binaufiteigen muß auf die Hohen des 
mwilienichaftlihen Denkens. Wollen jogar die Ssntelleftuellen in 
jener Gegnerfchaft bebarren, in der jte jeßt verweilen, jo mitlien 
te Doch jich mit den willen‘ San; en Srundlagen des Soztalismus 
befannt machen, alio S oaralwijjenjihaft tdieren, wg 
anders fie ihre Gegnerichaft gei n ‚ ws pten, alfo nicht ger« 
als sntelleftuelle abdanfen wollen. 

sn der Tat entipricht es nur der unvollftändigen Erfahrung 


der ‚sntellefturellen, in der wir fie aufwachien jahen, jolange ste 





*) Vergleiche Hierzu Mar A dler, „Marge, als Denker”, Berlin, NRorwärts 1908 
t. und 5. Kapitel. 
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dent Sozialismus fremd geblieben Sind, daß Wifienie haft ihnen 
sumeist noch aleichbedeutend ift mit Naturwtilenichaft, jo daß die 
Soztalwiljenichaft, Dre Lehre don dem Welen ver erkeinunası 
formen ıumd der geießmäßigen Entwicklung der G©ejellichaft, im 
dem, was ein Gebildeter willen muß, fait gar feine Rolle jprelt. 
Kenn aber jeder mit Necht al3 umgebildet gilt, der den Getit der 
modernen Naturwillenichaft nicht in Sich aufgenommen bat, Jollen 
wir noc) a30aern, auch den jo zu nennen, der von dem Gerit der 
Spztalwiiienichaft unberührt geblieben tit oder fich aar hm ber 
ichließt? Mielleicht darum, weil die Geleße, nach welchen Gejell 
ıchattsordnumaen beiteben und vergeben, wentaer bedeutunasboll 
ınd alS die, nach welchen Steine fallen oder Sale Tic) autspehnen? 
Xn einer folchen leberichäbung der Naturwilienichaft dofumtentter! 
ich nıır die 1deoloatiche Beichränftbeit der Bourgeotsie, die freilich 
mit den Eraebnifien der Soztalwifienichaft nieht anzufangen wer, 
weil dieie itberall tibrem Beltande Aumiderlanfen. 

ber mitt der Erganzung Der bloß bürgerlichen Erfahrung 
ur Soztalerfabrung tertt munmehr neben die Yeaturivotifenichaft, 
dpreiem Schoßfind Der birgerlichen  Gelellichaft, das br Seine 
Technik umd Etienbabnen Itefert und Die daviointiche Theorie 
gegeben bat, al3 eine vermeintliche Wechtfertiauna Ihres on 
furrenafampfes, die Soztalwifienichaft, Die Aur bloß induftriellen 
Technif endlich Die geiellichaftliche Liefern wird, mit der die 
Menschen nicht mehr Waren fir Kaufer, jondern Leben fir Fich 
jelbit produzieren werden, Denn der Sozialismus al8 der fon 
\equente Abichluß der Spatalwilienichaft, al3 ıbre bloße Umjeßuna 
ın aeichicehtliche Nealttat, it Ja aar nichts anderes al3 die Seit 
Blaton durch alle gewerhten Stunden menschlichen DenfenS fo lange 
ihon herbeigejehnte Ordnung des Staatlichen und aeiellichaftlichen 


Lebens nach Erfenntnilien der Wifienfchaft, furz die Tehbnit 


Der Sozatalwırijenihaft In ihr ergänzt alfo der. Ssnte| 
leftitele nicht nur, wie wir im vorigen Mbichnitt Taben, feine 
Veben n5e1 er tg, Jondern vollendet num auch erit jein wijfen- 
ihaftlıhes Bemwußtfein von dem Ganzen der ihn um- 
aebenden “. iheinungen. War einst die Theologie durch. ihren 
büundtgen Aufichluß über die leten Dinge die höchite Vollendung, 
in der alles Weltwilien in eine Gottesgelehrtheit außlief, über- 
nahm dann jpäter die Vhilofophie das Amt der Verbindung aller 
intelleftuellen Richtungen durch ihr Weltbürgertum und ihre Welt 
weısheit, jo it nunmehr der Wiifen Ihaftzin ihrer hödhiten Yorm 
als Sozialwiffeni haft mit Der bon ThbrcbeärtiiiinH ın- 
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4 trennbaren Braris im Sozialismus die Aufgabe zugefallen, 
. » : 4 24 N r h 
s va8 Sanze  unjeres gefellichaftlichen md Itaatlichen Lebens zu 
R oronen und mit Ihren Gejichtspunften in den Beruf jedes einzel- 
nen hineinzumirfen, Der Naturforicher, der ssngenteur, der Volfg 
mirt, der Vehrer, der Arzt, der surtit, der Seeliorger, der Schrift 
iteller, der Siinitler te alle gelangen auleßt, wenn “ einntal 
anfangen nach Stnn und Wirkung ihrer Arbeit ernitlich au fragen, 
an. Jolche Probleme, die ihnen nur mehr die Sorialioiffenidar 
theoretiich Indien und der Sortaltsmus prafttich , bearbeiten fann 
f an die Probleme des wahrbaften gejellicehaftitchen YWeubens3 ihres 
Ysirfeng uno Das 1it Die amerte Bedeutung de Soztalismıa 
tr Die Aöntelleftuellen, Die bereits hart an ihren Yebensnerv riibri 
i 
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Der Aulturzweh des Sozialismus. 


> at jo der Sozialismus bereits ih in wei Kornten gezeigt, 
N Hon denen fich die Intellektuellen mit der Gewalt emer 
Seiitesperwandtichaft zu 1hm“ gezogen fühlen mißten, 
nämlich. als werdende, eine wirfliche Gemeinschaft des Lebens aller 
erit ermöglichende Gejellichaft, von der jie fich ebenjomweniq aıt3- 
ichließen als ihr entgegentreten. fönnen, und al? aftırelle Theorie, 
der fie jelbit widerjtrebend nicht entgehen fünnen, io heben dieje 
beiden Charaktere nun auch den falfchen Schein auf, der fie den 
Sozialismus bisher nur als bloße Arbeiterbewegung, als eine 
reine Brot- und Zohnfrage betrachten ließ. Nun tit die Erkenntnis 
nicht länger mehr parador: der Soztalismus it ım Grunde gar 
feine Arbeiterbewegung als jolche, fondern eine Kultıur- 
bewegung: und die Bewegung diejer Kultur beiteht gerade datın, 
daß der Sozialismus die Aultur durch die in Beivegung gebrachten | 
Arbeiter verwirklichen, daß er die Kultur an die Arbeiter heran- | 
bewegen und durch fie fortbeivegen will. Gerade darin liegt Die | 
wunderbare Macht, mit. der fich der Soztaltismus unzerreiglih in we 
den Arbeitergemütern eingewurzelt hat: er will nicht. nur, daß 
68 dem Arbeiter beiier gehe, fondern daß er endlid aufhöre, nichts 
als Arbeiter zu jein, das heibt, ein Menich, der arbeiten muB, um 
31 — leben. Die Arbeiterbewegung tit nicht nur die Emanzipation 
de8 Rroletariats vom Nrbeitszwang des Kapitalismus, re 
it zugleich die Cnianzipation des Geijtes von dem Tammer- 
lichen Sdeenzwang einer bloß privatwirtichaftlichen Voritellung 
von der Arbeit, wonacd) dieje nicht etwa jene Funktion der Seiell- 
ichaft ift, durch die fie Hfonomiich und organifiert alle ihre Bedürf- 
niife befriedigt, jondern vielmehr nur das Mittel it, dur das 
man fich fimmerlich „Tein Brot verdient”. Die heute ıum$ jo ge- 
(äufige Borftellung, daß man arbeiten mühe, um zu leben — dom 
Christentum jogar als Zugend der Yrbeitiamfeitt mit einer 
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veligisjen Verpflichtung ummwoben, obamwar Ihon die Bibel die 
Arbeit als einen Fluch über die Menichen ausgejprochen — dDieje 
wahre Sflavenanficht von der Arbeit wird einer gefunden Aırltır 
einmal unfaßbar jein. Wird man auch Jagen, daß man atmen muß, 
um zu leben? Bom GSelbitverftändlichen jpricht man nicht: jo it 
auch Dte Arbeit eine jelbitverftändliche Bedingung de gejellichaft- 
lichen Dafeins, die „allgemeine Bedingung des Stoffiwechiels 
zwischen Menjch und Natur, eiwige Kafturbedingung des menich- 
lichen Xebens“*), die ebendeshalb don der Gejellihaft planmäßig 
und auf alle ihre Glieder verteilt ausgeführt werden muß, fobald 
thre öfonomijiche Entwicklung fie biezu instand‘ gejeßt hat, was 
bereits durchaus der Fall tft. Wie e8 ung undenkbar tit, uns au) 
nur borzujtellen, daß die Luft zum Leben nicht Gemeingut wäre 
— obgleich fie eS noch lange nicht im wahren Sinne Jeg Wortes 
tt, da die übergroße Mehrzahl unferer Mitbürger in fleinen 
elenden Wohnungen hauft oder dircch überlange Arbeitszeit in die 
verdorbene Zuft der Arbeitsitätten gebannt it, und da jo. viele 
sranfe und Erbolungsbedürftige nie dazıı gelangen, die‘ reine 
Xuft des Meeres oder Hochgebirges zu genießen, in der eine Min- 
derzahl von Beglücdten ihre müßigen Stunden oft das ganze Sahr 
Wagzteren führt — wie e8 ung aber 00 unfaßbar ift, anzunehmen, 
dag Trgend jemandem das zum 2eben nötige Luftminimum entzogen 
werden fünnte von Rechts und Gejellichaftg wegen, jo wird e3 ıum= 
faßbar werden, und tjt demjenigen, der die ichretende Unnatur 
des gegenwärtigen Zuftandes nicht nur mit bloß äußeren Ein- 


‚Drüden, jondern al3 Erlebni3 aufnimmt, Schon heute unfahbar, 


daB Menjchen nicht wilien jollten, wovon fie am nachliten Tage 
leben werden, weil ihnen — Arbeit fehlt, ihr Xeben zu „verdienen“. 
Diejen Begriff der Arbeit aus der Melt su jIchaffen, dDieje 
Sejtalt des Arbeiterg auszulöihen aus der Gejchichte, das tft, wenn 
Ihon der Sozialismus durchaus al3 Arbeiterbewegung verftanden 
jein joll, der eigentliche Sinn der joztaliitiihen Arbeiterbewegung 
— eim Kulturfinn von ergreifender Tiefe de3 Empfinden und 
beranfchender Weite des Musblids. sn ihm ringt die lekte Form 
der Arbeiterfflaverei nach endgültiger Befreiung durch die Be- 
jeitigung der öfonomijichen Grundlagen, „auf denen der Deitand 
ver Klafjen und damit der Klaffenherrihaft ruht. Cinmal die 
Arbeit emanzipiert, fo wird jeder Menich ein Arbeiter, und pro- 
duttive Arbeit hört auf, eine Klafjeneigenfchaft zu jein“**), Der 

*) Karl Marz, „Das Kapital“, I., Seite 146. 

“*) Kal Marz, „Der Bürgerkrieg in Frankreih”, Seite 49. 
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Sozialismus ift alioArbeiter- und lafienbewegung nur, um fich als 
iolche nach beiden Richtungen endgültig aufzuheben, und in Dielem | I: 
Seiite bejorgt er die Selbitaufbebung ihon- heute in jedem Ar- 
beiter, ven er wahrhaft erfüllt. Denn von Stund an fühlt der jich 
nun mehr als bloßer Arbeiter: da jtromt hinein in feine Seele die 
Fülle von Hoffnungen, die jein ganzes Sinnen auf die jchonere 
Zukunft richten; da erwachen alle jene anderen Scnterejjen fiir em 
ichtoolleres, freudigered® Dajein umd I einen reicheren Xeben>- 
inhalt, al$ ihn das bloße Aı beiterinterefje zır vermitteln imitande 
wäre. Sa, wenn er aucd Diele store eherkie vor allem durch 
ieine gewerfichaftliche und politiiche Organijatton machtvoll ver- 
tritt, Io doch mur. ın dem ingrimmigen Bewußtjein eines aleich- | 
Sam negativen Snterefjes, nach dem Dichterwort: 
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Be LEE 


‚Die wir von Gottes Zorne find 
Bis heut’ das Proletariat!” 


or Form und Inhalt zu unterjicheiden periteht, Tiebt dann 
auch Kar: der Sorm nach ı1jt der Sozialismus eme SKlalien- 
bewegung; dem Inhalt nach aber erftrebt er nicht3, mas blobes 
Rlafienintereffe wäre, jondern tit das erite großartige geichiehtliche 
Beilpiel einer Kläfjenbeivegung, welche die Berwirflibung der 
Semeininterefien einer Vkeni chheitsfultur nicht mehr al3 bloß 
weologtiihe VBerbramung eigener Sonderintereilen formurliert, 
iondern die geradeihrfXlajjenintere| ile nach Aufhebung 
der Arbeitsikflaverei gar nicht Ba zum Siege führen fomn al? 
dur den Triumph allgemeiner Kultirintereiien. &3 ltegt ın dem 
Mechanismus der iozialen Gejeßmäßigfeit begründet, daß der 
Rortihritt der Aultur ftetS nur im Kampfe gegen eine Schteht 
ihrer beborrechteten Nußnieger durchgeführt werden muß. So 
verwirklichen ih Rulturinterefien, indem fie zunacdjit als Sonder- 
intereffen derjenigen auftreten, die ihre Befrtedigung entbehren 
mitlien. Aber daß auf dieje Wetje eine Kaffe berufen wird, gewifie 
Ztele als ihr eigenes Sntereffe zu erfämpfen, maht.dteje 3 tele 
jelbft noch nicht zu bloßem Sondergut, falls fie von allgenterner 
Aulturbedeutung find. Und wie jollte dies nicht bei einer Klafjen- 
bewegung wie jener des Proletariat3 fein, deren Ziel es ft, dureh 
die Neuordnung der Gejelihaft eine öfonomiiche Klafjen- 
fonderung für immer unmöglid zu machen und jo die wirtihaft- 
(iche Grundlage für eine wirklich allge meine Rultur au ichaffen? 
‚Bei der Serrichaft des vierten Standes“, jchrieb Lajjalle im 
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„AUrbeiterprogramm”, „Iindet jofort der immenie Unterjchted statt, 
daB der vierte Stand der lekte und Außerite, der. enterbte Stand 
der GSeiellichaft tit, welcher feine ausichließende Bedingung weder 
vechtlicher noch tatfächlicher Art, weder Adel noch Grundbefiß, noch 
Kapıtalbefiß aufftellt und aufitellen fann, die er alS ein neues 
Brivilegium: geftalten und durch die Einrichtungen der 


Setellichaft Hindurchführen Fönnte..... Diejer vierte Stand, in 
vejfen Derafalten daher fein Reim einer neien Deborredhtung mehr 


die Klaffen und ihren Gegenjat ausichließt, und eS wird Feine 
eigentliche politische Gewalt mehr geben, weil gerade die politische 
Gewalt der offizielle Aırsdriref des Klaffengegeniaßes innerhalb 
der bürgerlichen Gejellichaft ift.”**) 

Die Welt, in welcher der Sozialismus jtegbhaft jein fol, fann 
allo gar feine andere Sein als die einer Begründung und Steherung 
085 abjoluten Gemeinintevejjes, worin nah dem beruhmten Yu3- 
drud des Kommuniftiihen Manifeites ‚die freie Cntwidllung 
‘eines jeden die Bedingung für die freie Entwidlung aller iit“. 
Und wenn gerade die fozialiftiiche Arbeiterbeivequng unferer Zeit 
ven Kuhm beanjprucht, obgleich eine Klafienbewegung, do die 
erite zu fern, die in ihrem geichichtlichen Wirfen iiber allen bloßen 
Stlajjfencharafter hinausmwachlt, To behauptet jie diefen Mripruch 
nicht etwa aus einem beionderen moralischen Berdienft ihrer Ar- 
hänger, obgleich ficherlich nichts fo geeignet tit, den Arbeiter mora- 
ich zu erheben als eben der Sozialismus: jondern weil die ge- 
Ichilderte Eigenart diefer Klafjenbewegung erft auf einer Stufe 

*) „serdinand Laffalles Reden und Schriften“, herausgegeben von E., Bernitein, 
T., Seite 38. 

”*) Karl Marz, „Das Elend der Thilofophie”, Seite 163. 
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Ser technischen und öfonomtichen Sntwielung möalich it, welche 
die Verwirklichung der gejellichaftlichen Drgantiation eines unfer 
ganzes Neben jichernden Semeinintereiiesg ebenio drinalich al 
ausführbar macht, und dieje Stufe heute bereit3 erreicht ft. Denn 
was Sriedrih Engels ihon vor einem Menichenalter in 
seinem „Anti-Dühring” jichreiben £onnte, it inzwiichen nur nocd 


.r 


immer deutlicher geworden: „Die Möglichkeit, permittels ver 


geiellichaftlihen PBroduftion allen  &eiellihaftsgliedern eine 


Griftenz zu fichern, die nicht nur materiell pollfommen ausreichend 
it und bon Tag zu Tag reicher wird, fondern die ihnen auch die 
vollitändige frete Ausbildung und Betätigung ihrer förperlichen 
und geiftigen Anlagen garantiert, dieie Möglichkeit it jest zum 
eriten Male da, aber jie ijt da. ”) 

Dies alfo ift der geihichtliche und Fulturelle Sharafter. Des 
Sozialismus als Mrbeiter- und Rlafienbewegung. ‘Und wenn 
derart der falihe Schein geihwunden 1t, den dieie Begriffe 
io lange hervorrufen, alS man nicht8 von den gejellichaftlichen 
Sejegmäßigfeiten weiß, die fie bezeichnen, und darum auch nichts 
von den Cntivielungstendenzen, die fie bedeuten, - dann eröffnet 
ich von da aus eine dritte und enticheidende Bedeutung Des 
Sozialismus für die Intellektuellen. Denn iicherlich mußten. Ddieje 
Begriffe, jolange fie underifanden ivaren, ein Motiv Der Zren- 
nung und Gleichgültigfeit, wenn nicht: gar der Gegnerichaft jeßen, 
Sa doch das Kulturintereffe der SIntelleftuellen. und »as bloße 
rbeiterinterefie einer in demjelben jih gleichlam verfaptelnden 
Malle faum etwas mehr gemem haben fönnten al3 die allerallge- 
meiniten Forderungen. eines menichenwiirdigen Dajeins. Jun 
aber eröffnet fi aus der Erfenntnis der geichiehtlichen FZunftion 
diejer Bewegung eine volle und begeilternde Gemeinidhaft 
5e83 Ziele3. Denn dies ift jekt unverkennbar geworden: der 
Sozialismus ift gar nicht jelbit das Biel der grogen Daitenbeive- 
gung unserer Zeit, er ji nicht der um ieiner jelbitwillen begehrte 
Zme — was wäre das auch für ein „sdeal, die Broduftion zu ‚ver- 
geiellichaften und die Konjumtion au regeln! Sondern er it nut 
as Mittel zur Erreihung einer Höherorgan II atton 
der Geiellihaft in ihrem gejamten matertellen und getitigen 
Beitand; ein Mittel freilich, das wir nicht etwa, wie der utoptiche 
Sozialismus vergangener Zerten, nur al3 das verninftigite und 
»jwecmäßigite erfennen, dejjen Ausführung don der MUeber- 


_ 


*) Y. a. D., Seite 305 (3. Auflage). 
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zeugung redlicher und 'einjichtspoller Menjchengemiüter abhängt, 
jonvdern dejjen Berwirflihung von dem erreichten Entwidlungs- 
zujtand der ofonomichen Kräfte direft gefordert wird umd dejien 
jtch darum auch der bewußt gewordene geichicehtliche Prozeß be- 
dienen muB und wird. 


Diefem Mittel, der Bejeitigung der fapitaliitiichen Wirt- 
chaftsoronung und Damit der bürgerlichen Gejellichaft, mag zu- 
nachit der Io Ichwer aus jeinen bürgerlichen Borftellungen fi} Ilo$- 
vingende ssntelleftuelle 3aghaft und vielleiht  jogar abageichreck 
gegenüuberitehen: in dem Ztel der Erreichung. einer wirflide Bil- 
dung, Geitttung und Lebensfreude für. alle produzierende Gefell- 
ihaft fann er nicht ander3 als beiitimmen. Na no mehr — um 
vas 1it ver Kernpunft, den es endlich aus To vielen Berfapielungen 
fünitlih anerzogener Ssnterejlen rein herauszuichälen qilt — ım 
Sriumde. haben die Ssontelleftuellen auch nur an der Er 
terinueng Drefe3 Briele3 und nıbht an der Art des 
Mittels. bresu eın-Aartereiie Dom Taaer: Den 
‚sntelleftuellen als jolcden, al3 Leuten, denen getitige Ssnterefien und 
Betätigung zum Nebensberuf geworden Jind und zu deren Selbit- 
erhaltung nicht nur die Erhaltung ihrer phyftiihen Ertitenz gehört, 
jondern ebenfo .unentbehrlih die  Ungeitortheit und  Srethert 
geritiger Wirkfiamfetten jowie die Moglichkeit eines vollen Yirz- 
Icben3 in ıhbnen — diefen Ssntelleftuellen fannes ganz aleid- 
gultig ein, wenn. das Mittel:des Sozialismus den Beltand 
der bürgerlichen Gejellichaft. bedroht, Fall ee nur ihren 
KRulturzwed jthert Denn daß diejer in der bürgerlichen 
Selellihatt für fie jedenfall nicht erreicht wird, Tieat offen 
auttage in dem verbreiteten und stet3 wachienden Elend der intel- 
leftuellen Berufe, einem Elend, das noch arößer 1lt al3 das. ver 
bloß manuellen Berufe, weil e3 zugleich eine VBerfiimmerung, wenn 
nicht Broitituierung des getitigen Schs bedeutet. Die Sntelleftirellen 
als Folche haben daber gar fein Snteretlean der Er- 
haltung Ver burgerltihen ©®ejellihaft, went fe 
erit dazu gelangt find, auch Diele nur al3 ein. Däittel zum allge- 
nteinen Nulturawed zu betrachten. 


Um nicht mißpveritanden zu werden: ich Ipreche nicht von 
jenen Ssntelleffuellen, die al3 Unternehmer oder. Raditaliiten, 
jelbitverstandlich auch dureh ihre geritigen Sntereilen vollitandig 
der bürgerlichen Geiellichaft angehören, auch nicht von jenen, Die 


gi 


Durch ihren Beruf, Verteidiger der beitehenden Drdnung zu- fein, 


ne TEST Fon ne 





Y 
N 
g 
Bi 
ui 
Bi 
W 
BE 
Bj 
ri 
a; 
'B 
v 
+ 
1 
Bi 
Hi ze 
ö 
ER 
t 
S 
'E; 
hi 
1% 
Bw“ 
Ei 
I 
Hi 
Hi 
11 
Hi 
Bi 2 
Ri 
E 
el 
el 
N 
wi 
IR 
! 
hi 
} 
4 
1) 
fi 
R 3) 
Fi 
ir 
‚u 
Bi} 
; 
5 4 
‘3 
Ef 
4 
H 
I 
‚#7 
N 
ji 
h 
a 
9 
ni 
Ih 
# 
4 


1 
| 
ı 





Eee. re EA N 


rn R EEE 
a nn 26 


twenigitens die aleichen Intereffen wie diefe zu haben glauben, oD- 
3war fie in Wirklichkeit kaum mebr als bezahlte Söldlinge Der 
birrgerlichen: Alaffe find, alio zum ‚Beriptel Regierungsbeamte, 
höhere Richter, StaatSanwalte und dergleichen. Allern dieje ganze 
Sruppe von Intellektuellen, die man jo gerne als Segeninitanz für 
die Möglichkeit einer wirklich allgememen inneren Beziehung der 
Sntelleftuellen zum Soztalismus anfii rt, it nur durch ihre bejon- 
dere joziale Stellung hervorragend, an Zahl und Wwirfich imtel- 
feftutellem Einfluß aber verjchwindend in der Mafje der Iiberalen 
Berufe und mittleren Beamtenjchaft. Bon dieien weiten irerien 
Ser Intelligenz gilt, was au Karl Kautsty Icon einmal aıts- 
gefiihrt bat, daß fie zwar vielleicht nicht. diveft interejjiert an ven 
Rlaifeninterefien des PBroletariats jeien, aber auch vielfach Fein 
Sineftes Ssntereffe an der Fapitalt ie Yusbeutung haben. Ste 
werden demnach „weder durch ihren Befiß noch durch ihren Beruf 
gedrängt, für die Fapitaliitifche Ausbeutung einzutreten. *) ns 
viel mehr: fie gewinnen alsbald jogar — ganz abgejehen nocdy von 
den ehe ihrer matertellen Sytereifen 2a idren 
geiftigen Zebensbedingungen heraus einen labilen 
Sleichgewichtsauitand rot] \chen Byurgeotiie und Wroletartat, der fie 
dem lebteren zuneigen muß, jobald fie den Anitoß ns Rultur- 
fragen empfinden. Sehr Far ımd hat dieies Verhaltnis ein- 
mal Dr. Sarl Kenner aufgezeigt. Er zahlt, ı Kb mit Recht, Jogar 
diejenigen größeren Unternehmer hier herein, die, Ffommerztell, 
technisch und wirtichaftlich gebildet, ihre eigenen Direftoren Jind 
und qut die Hälfte ihrer Nevenuen auf Konto ihre Arbeit3lohnes 
ießen fönnen. Bon allen jenen Schichten der sntelleftuellen num, 
die zugleich befißende und arbeitende Alafie find, aber Feines im 
llebermaß, jagt Renner, daß fie fein völlig einheitliches Hfononii- 
iches Rlasfientntereite anberet rt haben „als eine ruhige, 
fonitante, nabbhaltige Aulturentwidlung, ganz 
einerlei, wohin fie am le&ßten Ende führt, ob zu einem Regime 
des Befikes, in dem fie mitbefiken, oder zu einem Regime ver 
Arbeit, in dem fie unter allen Umftänden mitarbeiten witrden und 
wollten, zu einer Gejellichaft, in der jede Arbeit eines ehrlichen 
wert ai ‚jede bochaualifizterte Arbett auch eines gualt- 
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*) „‚Nene Zeit”, XII, 2, .Seite 75. 


”) „Dentihe Worte.” Herausgegeben von Engelbert PBerneritorfer. Jahrgang 1903, 
RR 
Seite 321. 
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Yır3 Diefer Erfenntnis ihres eigenen wahren Aulturintereljes 
innerhalb der bürgerlichen Sejellichaft im Verein mit der Einficht 
in Die eigentlichen und mwejentlichen Aulturztele' des Soztaltismu3 
muB fich num unbetrrbar das anfängliche Borurteil der Iutel- 
feftıtellen über den Sozialismus als einer bloßen Arbeiterbewe- 
gung wandeln zur Ueberzeugung einer beitehenden Gemernichaft 
der idealen Zivede, einer Gleichheit und Berbundenheit gerade der 
geiitigen Ssntereilen, fiir deren Jichere und inmmer reichere allfeitige 
Entfaltung’ der Sozialismus den Grund legen will. Und dtes tt 
die dritte Bedeutung des Sozialismus für die Ssntelleftuellen, m 
welcher er bereits ihre eigene Sache derficht.*) 
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*) Wenn Anton Bannekoef in Seiner Schrift „Die taftiihen Differenzen in Der 
Arbeiterbewegung“, Hamburg 1909, in der er gleichfalls betont, daß die Schichten Der geiffigen 
Arbeiter fein Interefie an der Erhaltung der Privatproduftion haben, befürchtet, e3 werde 
wegen der mancherlet Momente, die diefe Schichten von der öfonomijcen Hoffnungstofigkeit 
des Rroletariats trennen, ihr Sozialismus ftets „ein gemäßigter, ‚ziviliiterter‘ Sozialismus fein, 
den der Scharfe Charakter des proletarifhen Kampfes zuwider ift und der feinen reformeriichen, 
{ulturbringenden Charakter in den Vordergrund ftellt” (Seite 115), jo mag dies für jene Fornt 
de8 Sozialismus ficher zutreffen, Die bereits im Vorwort (Seite 6 und 7) &arakterifiert und 
abgelehnt wırrde. Dagegen bedingt gerade die Art der Verbindung der Intellektuellen mit Dem 
Sozialismus, wie fie hier und im folgenden dargelegt wird und Die nicht jo fjehr auf der 
ökonomischen Gemeinschaft einer unmittelbaren Interefjenverfnüpfung beruht als auf der Er- 
fenntnis einer Fulturelen Gemeinjchaft der notwendigen Arheit für da Endziel, eine fort- 
währende Ausricitung der gefamten Getjtes= und Genrütsverfaffung auf diefe Zunft und eim 
j faft materielles Intereffe für das ımansgefehte Streben, in den wijienidhajt ih er 
'ä fannten. Bedingungen diefer Arbeit die fejte Grundlage der eigenen Leberzeugung z1t ge- 

winnen,. Deshalb durfte Karl Kautsty mit Necht den Intelleftuellen in der Bartei geradezu 
| »“ die Anfgade zumeisen, die Einfiht in die großen gejelichaftlihen Zufammenhänge, eine 
| weitichanende, über das Augenblidsinterefie fich erhebende jozialtjtiie Erkenntnis, das heißt 





h den rebholutionären Geift im beiten Sinne des Wortes zu entwiden und zu ver- 
& breiten.” Vol. „Neue Zeit”, .XIX., 2, Seite 90, 





NN] III 
Ile 


| | 


| ll 
Ill IN hl 


Die Gubalternifierung der geiltigen Arbeit. 
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Si er it der Falichen li De8 Welens Der Arberterbeiveaing 
NT in: Soztalitsmus zeriließt mım aber auch Die leßte Funitliche 
= as Scheidewand in nichts, die söntelleftutelle und Soztalismu3 
ı trennen  pfleat, Die angebliche Berichtedenheit der miatertellen 
Interefien oder mindeltens die Beziehungblofigfeit beider snter- 
ellieniphären, Daß die Ssutelleftuellen troß ihrer zumterit burger- 
then Herkunft und Berufstattgfeit durchaus nicht Die politiichen 
Sscnterelien der Bourgeoiie haben, Jahen wir foeben. Aber noch 
ventqer haben fie eine öfonomtiche Söntereflengemeinihaft mit br. 
Es ımterlänft ber der gegenteiligen Vehauptung emme gefährliche 
Berwechihing der Begriffe, welche die Wortführer der Bouracotiie | 
natürlich aufrechtzuhalten bemüht ind. Die Antelleftuellen haben | 
ein Sntereffe an einer bürgerlichen Xebenshaltung und fönnen dtefe 
heute nur von und in der Bourgeoifie erlangen; aber haben jte 
deshalb auch ein Sonterefje, die bürgerliche -„Drdnung” jelbit zu 
erhalten, went fie jene Zebenshaltiung auch ohne fie und betier noch | 
erreichen fonnten? Das5 bieße ja den laderlihen Schluß ziehen, i 
den man früher Dre Arbeiter nadiprechen lehren wollte, was man | 
teßt nicht mehr wagen fann: daß jie an der Erhaltung des Rapt- 
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talismuzs interssfiert find, weil er ihnen »u ellen gibt! ER } 
Dre Serllofiafert eines jolchen Schhulfes wird indes nıın auch a 
bereits fiir einen Sntelleftuellen immer deutlicher, weil gerade das, | 


ON 


ivas ihre angebliche Ssnterejlengemernicheft mit der Bourgeotfie 
en jol, in immer größerem Umfang für jreindteBriche 
seht und ın Trace geitellt wird, namlich eine qutbirgerhce md 
nmabbangige Lebenshaltung. Fragen wir aunahit noch gar nicht 
ach der ersteren, jondern nach) dem Grade der Sreihett und Ut- 
abhangtafert der ntelleftuellen Berufe. Durch de in Erituimen 
teßende Aırsgeitaltung des Rapıtaltismus in den beiden lebten Sabr- 
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sehnteit, Die tn Immer noch aßivaltiaerenm Zeinpbo md aeivall 
Iattaeren ;soriiten borwartsaehbt, tt Die aerttiae Mrbeit in jebt Fat 
ehr Berbitllter Form alercherivere ann Mobn\flaperer berabaedrırdı 
nsrden Inte Die Itarnielle, Dre Immer mebt aus Den Wlerfitatten 
ach 11 Dre Klontors, In Die techntichen Vaboratorten and Betriebs 
lertiingen eindrinaelde Arbertsterlimna bat Dei aetitigen Vrberten 
ebenio IT DER rerhantsnmts EINELE biopen YLusbeutinasmarchtne 
einacipannt ipie Den manmellen. Die Gefabr, Die aut Diejer Wıri 
haftsordnunag aerade Die 7srerbert der ıntelleftuellen Berufe, dei 
gebildeten Schubten bedroht, Hit unberfennbar, und man Inu nich 
Spztaltit ern, Sondern mur einen offenen Blick fir die Zatjachen 
ind Den ehrlichen Mut haben, fie ernaugeiteben, um fie in threr 
ganzen drangenden Not anzuerkennen, So sit e3 zum Berjpiel einer 
der lebendiaiten Bolitifer umferer Zeit, der geiltvolle Friedrich 
Naumann, ven freilich jene bürgerlich-timperralistiiche. ssdeologıe 
perhindert, Die lebten Konfequenzen jener Flaren IAnicbauungen 
bon Meien de8 modernen Gejellichaftszujtandes zu zieben, der m 
einem eindringlichen Ellat „Da3 Ideal der Freiheit” den Gebildeten 
auruft: „Wo nüßen die gleichen Birrgqerrechte, wenn die Menschen 
ich Freiwillig verfaufen müllen, falls fie leben wollen? ... E8 gibt 
ernste Männer genug, die Sahrhunderte nerer feıdaler Brndung 
beranzieben jehen wie Mrmeeforp3 einer feindlichen Macht‘... su 
den aroßen Fartellierten Betrieben wird nicht gehungert, aber ‚die 
Menichen werden Mafchinenteile und Nummern. Die erite ©ene- 
vation bringt möglicherweife noch gewilfe Berjönlichkerts- und Frei- 
heitsideen von draugen mit, aber wer jagt, ob ın der Welt ver 
Srosbetriebe nicht Shen in zweiter oder dritter Generation emme 
iflapenhafte Geduld fich einitellt, die alle bisherigen Ergebnijle 
fiberaler Geichicehtsentiwieflung zunichte macht?” *) Und nm der Zat, 
der Sapitalismus tit bereit8S mit jener Rüdfichtslofjiaferi um 
Sneraie, die feine moderne Entfaltung fennzeichnet, daran, diejen 
neiten Sendaltsuus der Arbeit, der geiftigen jo gut mie der 
mamteilen, zur alltäglichen Wirflichfeit zu machen. In einem Bude 


iiber die anterifaniiche Werfitättenpraris bezeichnete der Verfaller, 


Ingenieur Möller, al3 den oberftern Grimpdjag moderner Gejchäfts- 
praris das Beitreben, „tn eigenen Betrieb fich von beitinimniten 
Rerionen unabhängig zu machen, alles fo zu regeln, daß der Ber- 
fehr fich, man möchte jagen medanisch abwicelt.... Man bernteidet 
dadurch, dag ein Beamter vermöge jeiner Erfahrımgen umd. jernes 


) Fr. Naumann, „Das Focal der Freiheit”, Berlin 1908, Seite 30, 31,33. 
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Sedarhtniijes unentbehrlich tit. Der Beamte wird gewillerniaßen zu 
ernem austauschbaren Glied des Betriebes.” *) 

Aber auch in den jfoaenannten freien Berufen ich inet DIE 
srerheit and Unabhangtafeit immer mehr ımd mehr. Wenn Rarl 
Warr vor mehr als 70 Sabhren im „Kommuntitiichen Mantfeit“ 
Ihrieb: „Die Bourgeoiftie hat alle bisher ehrwürdigen und mit 
frommer Scheu betrachteten Zätigafeiten ihres Setligenicheines ent- 
tleidet. Ste hat den Arzt, den Suriiten, den Bfaffen, den Mann der 
| Tstjlenich yaft ın Ihre bezahlten Xohnarbeiter verwandelt” — fo ilt 
dies arge Wort, damals vielleicht erit eine Brophezerung, heute 
fonalt bereits Ep die Malle tener Berufstätigen zur unbeitreit- 
baren Wahrheit geworden. „Die freien Berufe eines Advofaten oder 


DH 


Arztes”, jhrieb Karl Renner im Suliheft des eriten Sahı- 


ganges des „Kampf“, „geraten immer mehr ın Abhbängtigfeit von 
Sroßunternehmiumgen, Anjtalten, Rallen. Das ungeheure Heer der 
öffentlichen und PBrivatangeftellten dranat fich zeitlebens tn: Tu: 
alternen Stellungen. Die Mrbeitstüchtigfertt reicht aus fir deu 
unteren Rang, für die leitenden Stellen enticherdet etwas anderes: 
va3 Vertrauen. Der Mann muB durch Vermögen, dich Tamilten- 
beziehungen, duteceh politische Gefinnung für die Serrichenden ve r- 
läßlic fein, das ıt die Hauptiadhe ... Verläßlihe Werkzeuge, 
nicht eingebildete Gigendrötler brauchen | fiel“ =) 

Dieje Entwertung der geritigen Arbeit durch eine raffinierte 
Arbertsterlimg und Schablonifterung einerseits und durch Nieder- 
haltung unter fremde Serrichaftsintereffen anderjeits it es, die 
ich mit Kenner als de Subalternijierungderaeiftigen 
Herbert Dezeichne, Die fie noch wunder drückt als die bloße AMus- 
beutung. Und zu diejer Subalternifierung tritt mım noch Me Un- 
jreiheit der geiitigen Arbeit innerhalb der fapitalifti hen Welt. 
ie es ınıt Der Unabhängigkeit und Freiheit der Wiffenichaft in 
ihr bejteflt ijt, darüber braucht man nicht viel Worte zu verlieren: 
d1e Tatfachen Sprechen hier eine nur alu deutliche Sprache. Saben 
nicht auf jo vielen Tagungen der Dereinigung deuticher 
Sochichuiprofefioren und Dozenten namhafte Gelehrte aus den 
berichtedeniten Barterlagern bittere und Leidenichaftliche Anklagen 
uber die poltitiche Bevormundung erhoben, die ihr Stand sich 
sejallen lajjen me? Und die vehementen, aber doch jo berechtigten 


RR. B, o Ldt, „Der industrielle Großbetrieb und feine jozialen Wirkungen“. „Nee 
Zeit”, XXVITN, 1. Band, Seite 121. 
**, „Der tampf“, I., Seite 437. 
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Anariffe Brofeffor Mar Webers in der DVerjammlung  de3 
Vereines für Spoztalpolitif. ın Wien, mit v»enen er (1909) 
den niederhaltenden Getlt der Bürofratte bloßitellte, von’ dem er 
das bittere Mitwort wiederholte, daß unter feinem Einfluß ji 
die reichgdeutiche Kırlturpigchologie immer mehr nach dem Geficht3- 
punkt richte: treu, Ddeutich und — penftonsberechtiat, erfuhren 
fie nicht mehr als ihre Stechtfertigqung, Ta thre eigentliche Erganzung 
im der beihämenden Nerteidigung der io angegriffenen Bürsfratie 
dureh den preußtichen Mintftzrialjefretär v. Threle, der da meinte, 


mw ‚m 


dte Büirofratie jet dach noch befier al3 der Kapıtalısmus: venn wen 


 Rrofefior Weber bei diefen angestellt wäre, jo jäße er nach diejer 


m m 


Rede vor der Tiir. Sndeffen jcheint diejer edle Wettitreit zwiichen 
Biirofratie und Kapitalismus vecht überflüjfig. So jchrreb bald 
darauf der deutjche Reichstagsabgeordnete Georg Goth ein ın 
einem Artikel zur preußtihen Wahlreform („Neue Frete PBretle”, 
seien, 13. Februar 1910), daß „erit fürzlih Beamte ftrafiverje ber- 
iebt worden find, die bei den Stadtverordnetenwahlen in Kattomik 
e8 gewagt hatten, ihre Stimmen für Flerrfale und polntiche Ran: 
Didaten abzugeben, und wobei don dem preußtichen Miintiter- 
präfidenten offen proflamiert worden tit, daß ein Beamter io 


Bez 


wählen müfle, dag de ‚Staatsnotwendtafe iten‘ nidt 


vorleßt iwirden. Was aber Staatsnotwendigfeiten ind, dag ent- 
scheidet die Negterung. Ein Beamter, der einem SBolen, emnem 
Dänen, einent Sozialdemofraten jeine Stimme abgeben woriroe, 
wiirde diizinlinartich beitraft werden; jelbit ein 0 rdentf- 
Mer Broteifog, felbit Der acößte Gelehitefann 
in Breußen jo etwas nidt ri8fieren“ — und hat ®8 


m 


bisher leider auch: nicht risftert. Dazu Itimmt, iva3 Brof. © om bart 


einmal über die Sewucheler im dffentlichen Leben ichrieb: „Mit 
Emphals verfindet man: die Willenichaft und ihre Lehre it fret: 
die deirtichen Univerfitäten find der Hort der Zehrfreiheit. Werk 
aber, da das ganz ımd gar falich it. Nicht mal Vhyfik darf ein 
Mitglied der fozialdenofratiichen Partei an einer preußricen 
Univerfität lefen, und daß ©S gar ioztale Wifjenichaften lehrte, Mt 
an aanz undenfbarer Fall. Noch ımlängaft bat fich einer ıınferer 
begabteiten jüngeren Sozialtheoretifer (der nebenbei auch Spatal- 
Somofrat it) vergebens bemuiht, an irgendeiner dentihen Unt- 
verfität auch nur als Privatdozent unterzutommen. Ko doch jeder 
Trottel zugelaffen md unter Umständen zımm ordentlichen Brofeilot 
befördert. wird, wenn er nur geiinnungstüchtig it.“ Und haben 
wir bier in Defterreich nicht den Tal Wahrmund gehabt, nicht 
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etiva al3 den einzigen, jondern bloß als den jüngsten und jehmäh- 
lichten Angriff auf die Lehrfreiheit, weil bier fich die Brirtati- 
erung eines geritigen Arbeiter® auch noch bis dahin beritieg, 
jeıne perjönlihe Ehrenhaftigfeit durch feine eigenen Standes- 
genorjen antaiten zu laljen und damit dofumentierte, in welch 
erichredenden Maße bereits Unabhängigkeit und Solidarität gegen: 
über Regierungswünichen aus ihren Reihen geichivunden find! Die 
zur Unterjuhung diejes für die Blüte der Intellektuellen. fo 
trantigen Falles von der Wiener Ortsgruppe des deutfchen Hoch- 
Ihullehrerverbandeß eingeiekte Kommitifion, beitehend aus drei 


angejehenen Hochichullehrern der Wiener Umniverfität, hat denn auch - 


auf- Grumd rigorojer Prüfung der gefamten Akten diejes Kalles 
jich zu den Urteil beivogen gefunden, daß es bedauterlich er, „das; 
0as Gejet die Lehrfreigeit zwar anerfennt, aber doch die Möakich- 
reit nicht ausichließt, daß ein afademifcher Lehrer ohne borber- 
gegangenes rechtliches Verfahren gegen feinen Willen verfeßt oder 
gemaßregelt wird, weil auf diefe MWeife die Lehrfreiheit jchwer 
geichadtat werden fann. ...” 


Bozu die Säle noch häufen; erinnert jei nur, daß zu dieiei 
Vergewaltigungen der Freiheit wiljenichaftlicher Arbeit auch noch 
die ihrer Korrummpierung dur ben Kapitalismus treten, eine 
andere Korm ihrer Unfreiheit, in der fie feinen Snterejien dirett 
nubbar gemacht wird. Schon find mächtige Unternehmerverbände 
daran, ihre ssnterejfen „wiffenichaftlich”“ vertreten zu lafien. Der 
all der Leipziger TZendenzprofejfur ift noch in friicher Erinnerung. 
Und au von anderer Seite droht Gefahr. Man hat e8 jchon geiagt 
und nur eS wiederholen: Die Millionenspenden der amerifantichen 
Ztrujtmagnaten für willenichaftlide Ziwece, jo beitaunt von der 
unmwiljenden Deffentlichfeit und jo geeignet, eine morchihe INir- 
tung herborzubringen, find ein be Donaergejchenf für die freie 
Bijenichaft. Denn da jie zumeist aus Aktien der Truftlente be- 
jtehen, jo jchaffen fie ein mächtig wirtjchaftlicheg sntereife jener 
wienichaftlichen Snititute und Eriitenzen, die auf ihre Kapitalien 
gegründet find, an den Fapitaliftiichen Operationen ihrer groß- 
mutigen Spender, da2 der objektiven Unintereifiertheit der Wilier- 
‚oft jiherlich nicht förderlich ist. Wenn die Männer der Killen- 
Ichaft jonft jo gern zu betonen lieden, dar fie über dad Treiben 
0e8 Marktes erhaben feien, fann man nur mit Beioranis jeben, 
dab fie am Ende jogar von den Marktfirien abhängig werden, ehe 
jie jelbjt Jich noch deiten verjehen haben. 
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De3 alles Ipriehbt deutlich für jenes Ma don Freibeit ımd 
Unabhängtgfeit, das. die getitige Arbeit innerhalb der Schranfen 
ves bitrofrattichen und Fapitaltitrichen Feidalsmus heute genießt. 
Ind bier beiteht eine fich immer merflicher machende Tendenz zur 
Serichlimmerung. Denn. Jon find die Gegenjäbe innerhalb der 
bürgerlichen Gejellichaft is Far aqeworden, ichon tt das Klallen: 
bewußtiein auch auf büurgerfier Seite zur Sehr eritarft, als da 
3 noch weiterhin die Toztaltheoretiiche Beichafttaung oder gar 
rarıs Jeiner Angeltellten mit der aleichen Bonhomte einer eigent- 
th amitfanten und Harntlofen Ntebenbeihäftiqung aniehen würde, 
wie der Sathederioztalismus ıumd die Soztalreform in den Ilcht- 
ztger-, ja zum Zeil noch in den Neunzigerjahren. E$ tit miktramich 


‚geworden, und mie es Schon langit im Serzen nicht mehr bei der 


Kberalen Bhrale don der aleiden politischen Freibeit aller it, To 
mird es auch gegqemiüber der Freiheit der Willenihaft den Rückzug 
antreten über die im wahren Sinne des Wortes aoldene Brücde 
tbres Staatsinterejjes, der Ion erwähnten „Staatsnotiwendtg- 
feiten“. =; 
Und zu all drejer geritigen Subalterntfterung fommt nun 
noch, daB auch die Flipp und Flare SBroletartiierung ganzer großer 
Schiehten geistiger Arbeiter nicht: fehlt, ja, wenn man ben den 
lächerlich geringen Brozentiagen der höheren Beamten ımd Brivat- 
angeltellten, Hochichulprofelloren, erfolgreihen Rünitlern und der: 
gleichen abiieht, daß dieje Broletartjierung jogar bereits die Klaljen- 
lage der intelleftiellen Arbeit bezeichnet. Denn mwa3 bedeutet Telbit 
ein Sahreseinfommen von 4000 Pr., wie e3 gewiß den Durdichnttt 
des Ernfommtens der bloß auf ihre Arbeit angetviejenen Snteller- 
titellen weitaus nicht erreicht, auf der notwendigen Lebenzitufe der 
Ssntelleftuellen fir ihn und feine Zamilie anderes als ein Dalein 
vol von Sorgen, Entbehrungen and fulturwidrigen Kompro- 
millen.“) 

Sp wäre denn der Soztaltsmus, jelbit als reine Arbeiter- und 
Lohnbemegqung, wahrhaftig nicht nur eine Sache der manuellen 


*) Menkerit belehrend it der Entwurf eines. Standesprogramms für die Sod- 
Schulen Defterreihs, der im Böhmischen BZentralverein der Hochjehullehrer in Prag fertig 
geftellt und an die Hochfchulen aller Kategorien zur Aergerung verihiet wird. In Ddemielben 
heißt es, daß nur einer geringen Zahl von Hokhfchullehrern die Gehaltfrage gleichgültig fein 
fönne, „Die Mehrzahl ift einzig und allein auf ihren Gehalt angemwiejen, der mit den Fordes 
tungen, die Heutzutage an die Hochjichullehrer gejtellt werden, in feinem Berhältnis jteht.“ 
„Wenn Schon die Arbeit der ordentlihen PBrofefioren nicht nad) ihrem vollen Werte anerkannt 
wird, mm jo Schlimmer ftcht e3 mit den auferordentlihen Profefjoren und Privatdozenten. 
Stehen diefe Doch in dem Alter, wo fie auch eine Familie zu gründen beadbjichtigen, und es 
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Arbeiter, Sowohl Durch Unfrerbeit als durch Niederdriifung das 
ee ln bat dre Fapttaliitriche Broduftionswerie fick hier als 

inen der grobten und gewalttätiaften Glerchnacer ee: 
Tondeng”, jan! Stautstn, una .geten ın Bezug auf Di 


Nee ng ver „sntelleftuellen, „gebt nach Siveiennt “ 


® 
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geiamten Mrbeiterjchaft. Eine der arößten Umwälzungen, an der 
rs it arbeitet, aeht dahin, auch die. Arı 1K £ 
at vernichten, Ddieje den Sanvcbetern ogtal aleichzititellen, erne 
ervellterung jo unerbörter und gewaltiger Natırr, daß fie aar 
nianchent werten anne heute noch als abiurde lltoptie ers 
obivohl Jie unter jenen Augen bereits begonnen bat.”*) 
Reatun haben dte fii Ile ynt ssabre, Die Deritrichen find, Teit: dieie 
YEorte niedergeichrieben wu 3 Jera 

nd aus allen Lugern Eee Spielefiuelen in offentlichen. Yeotrufen 
befraftigten Broze tarf | 
der geijtigen Arbeiter jelbit, wenn fie ihre eigene ioziale Frage 
tech jo wenig Se einen bloßen Ansichnitt aus dent allgemeinen 

7 . a 


—) 


22 ” Y 


"roblem der Arbeit in der fapitahiittid 
itenen. 


„art! 


muß jeden yon ihnen mit Bitterfeit erfüllen, wenn er int Alter von 35 Jahren-und Längft ihon 
nach dem Doftorat ji in einer Stelfung befindet, daß er im wahren Sinne des Wortes nid t 
meiß, woHnon er jelbit und Seine Familie Leben werden. St Dielen 
Sorgen um Alltagsbedürfniffe fol er num willenfe yaftlihh arbeiten, um jeine 
Onalififation zu beweifen. Traurig ift die Lage junger, auf le 
Gebiet arbeitender Menjhen, denen das Shikfal Talent Fleiß und Gemi ife 
haftigfeitgab, aber —' das Geld dabei vergefien Hat.“ (Wiener ital ae 5 
15. Sebritar 1910.) | 
) Karl Kantsfty,‘,Die Vorläufer des neueren Sozialismmg“ (1905), Seite 73. 
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Die Helignation der geiftigen £ Ar beit im Kapitalismus. 


ber — und damit-ichließt fi) der Kreis diejer Betraptungen 
I 31 einem enticheidenden Urteil ab — die: Unfreiheit und der 
>. Mangel, den die geiftige Arbeit in der Fapitaliitiihen Welt 


erleiden muß, fura, ihre ganze prefäre und jelbit jo nody Itet3 don 


Unficherbeit bedrohte joziale Zage ilt es nicht allern, welche den Blid 
der Sntelleftuellen aus ihr weg auf eine andere Drdnung der Dinge 
wie aus einem brennenden Selbjtinterejje heraus lenfen nn 
Denn wenn irgend, fo qilt hier das tiefe Wort: Der Menich Ich 
richt don Brot allein. Dus will jagen: Selbit wenn dre getitigen 
Arbeiter in der bürgerlichen G©ejellich a io frei und unabhängig 
wären, ipie jie es fatjaächlich nicht ind, und ntatertell }o .. 
geitellt, wie e3 überall weit dazu fehlt, jo mukten jte ji) doch ıı 
ihren eigentlichen Stelen gänzlich unfrer und uı {befriedigt fi Be 
ja in ıhrem ernitelten olen entwertet jeben, perildieburger- 
TiheWeltinderjsteleben Wberallfrupderzuende 
eenndeıne Shrauferzıeht als te Well Der 
wiijienihaftliden Sdeen und Nufgaden, m der fie 
denfen ımd denfen jollen. Die Welt der Fapttaltitiichen Geiellichaft 
it nicht nur zur eng geworden für die Hfonomijchen Krafte und 
He} key are die in ihrem Schoße Ti ausgebildet 
haben, jondern noch Fühlbäarer auch fur alle ibrigen Rultir- 
probleme, Die et aus dem gegenwärtigen Schaß ıhrer Willenichaft 
nd Tednif bereits vor dem Nuge ihrer führenden Getjter erheben. 
Sp findet fih — um mit Iinterelien der mäteriellen Rultut 
3u beginnen — unfer Zeit ag im Belit emer fait märcdenhaftenr 
Beherrichung der Naturfräfte. Eritaunlide Maichinen verbringen 
Munderiverfe, vor denen alle Bhantalte vergangener litopten ver- 
blaßt, und noch Bringt al. jeder Tag neue Veberraichungen. Aber 
17 betmwell der: durch die Maichinen bewirften Stergerung der Bro- 


.) 
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Suftivität der Arbeit das Xos der Meenichenarbett Jelbit erleichtert 
worden? Sit nicht in, Begenteil die Majchinentechnit gerade das 
Mittel geworden, die menjchliche Arbeit zu entiverten und dadurd 
noch mehr in das Joch einer unmäßigen Ausbeutung zu Ipannen, 
weil die Maichine in einer privatwirtichaftlichen, Fapttaltittichen 
Seiellihaft nicht den Zwed hat, aus dem fie der willenjchaftliche 
Seit geboren: die Notwendigkeit der geiellichaftlichen Arbeit mıög- 
[ichit zu erleichtern und abzufürzen, jondern allein ven Gewinn veß 
Maichinenbeiißers möglicht zu itergern? ‚Die pertelbitandtatc ımDd 
entfremdete ®eitalt, welche die Fapitalistiiche Broduftionsiverte 
‚ überhaupt den Arbeitsbedingungen und dem Arbeitsproduft gegen- 


über dem Mrbeiter gibt, entiidell t fih mit der Majchtnerie zum. 


vollitändigen Gegenjaß.... Das Arbeitsmittel erichlägt den A rbei- 
ter.“ ") Ssa noch mehr: Dus fapttalı itriche WRreivalinterejle enticherdet 
iogar über die Zuläfitgfeit de techniichen „ort arıttes, 
indem e8 überall den Eintritt der Mafchine und eines voll 
fommeneren Arbeitsverfahrens tıt die Broduftion verivehrt, Ivo es 


my vr 


die Ausbeutung rein menihlicher Kräfte und die rücditändige 
Mrbeitswerie früherer Zeiten noch billiger findet. Yıcyt der Kultırr- 
zwecf der, Eriparnis an gewerfichaftlicher Arbeitszeit enticheidet, 
iondern allein der Uinjtand, ob die moderne Nroduftionsivetie die 
‚Brofitrate vermindert oder nidt. „Die wahre Schrante der 
fapitaliittihen Produktion it das Kapıtal geld it, tt dies: 
daß das Kapital und feine Selbitverwaltung als Yusgangspuntt 
md Endpunkt. als Motiv und Zmee der Broduftton ericheint: DaB 
die Broduftion nur Wroduftion für da3 Kap ital ıit und nidt 
ungefehrt die PBroduftionsmittel blog Mittel für eine ich tet 
erweiternde Geltaltung de3 KXebensprogejled für die Gejell- 
haft der Produzenten find.”**) Vor dem Gerite der modernen 
Rıiffenichaft Iteht bereits ein leuchtendes Bild: die Naturfräfte, 
geordnet im Dienste der menichlichen Wirtichaft, und Die Menichen, 
ein frohes, leichtbeihwingtes SHerrengeihleht, das endlich Der 
Arbeitsfron ledig geworden, die jeßt nur ihre eifernen Stlaben 
trifft, die Dafchine. Aber der, hHochitrebende Flug diejer wiljenichaft- 
fihen Technik muß fich ara beicheiden: denn nicht die ©ejellichaft 
freier Menichen nimmt ihre Maichinen entgegen, jondern die 
fapitahtftiiche Gejelichaft mit ihren Unternehmern in Rartellen, 
und mas der Techniker ichaffen will, Arbeitseriparnis und !%ro- 
*), Gar Marc „Das Kapital”, T., Seite 317. 
*#) (Shendaher, IIT., 1., Seite 231 bis 232 vgl. auch T., Seite 356 bis 358,0 
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auttendermehrung, das pırd für Die Malle des Volfes zur Ver- 
vrangung von Arbeitern durch die Weaichine, zur Lohndrüderei 
und Arbeitslojigfeit einerjeitS und zur fartellierten Broduften- 
verfeuerung anderieits. Das Aulturziel der Technik it gerade in 
ven Vaße, als die fapitaltitiiche Broduftion ich ihre Errungen- 
haften zu eigen macht, immer weniger erreichbar. 

Yıcht bejjer als in: der Ssnöuftrie, ja noch bet weitem ärger 
icht es mit der Agrifultur. „Das erite und wichtiaite Bedürfnis der 
Setellihaft ıjt die Berjorgung ihrer Mitglieder mit Xebensmitteln 
Aber die Fapitaltitiiche Gejellfchaft überläßt gerade dieie Aufgabe 
arıen Denichen, denen Das Willen und die Mittel fehlen, die Er: 
rungensc nn der Wiljenjchaften zu nußen, die Ergiebigkeit des 
Bodens und der Arbeit zu Iteigern.... (So) bleibt bier die Rro- 
Duftton er einer Entwielumgsitufe jtehen, die gegeniiber den Mög- 
lichkeiten, die die moderne Wiffenfchaft erichloifen hat, bereits [ächer- 
ich viiekjtandig ericheint.” 9) Sn der Tat: eine Hochentiwicelte md 
auf Haatlihen Hohichulen gelehrte Wilfenichaft der öodenfultur tft 
eng anı erfe, Die rattonelliten ‚Arten der Bewirtihafting in 
Acerbau und Viehzucht anzugeben. Aber gegenüber dem Elend der 
Hwergbauern, der WBarzellenzeriplitterung des mittleren Grund- 
beige: und Der „noblen” Unintereffiertheit des fendalen Grund- 
beitges, dem e8 ja mehr aufs Preitige als aufs Senteininterejie 
anfommt — was hat da die willenichaftliche Forderung zu. be- 
deuten? Sie tit nur qut dazu, um die Wirflichfeit ftets auf den 
Srad ihrer Kirchhtandigfeit prüfen zu fünnen. 

er I gleicye arelle Dilfonanz zworichen den Softulaten der 
bereits erreichten Stufe wiffenihaftlier und Kuftureller An- 
Ihauungen einerjeit3 und der in der fapitaliftiichen Welt allen 
möglichen Zatlächlichfeit anderfeits zeiqt fich noch Ichonunastofer 
auf allen Gebieten geistiger Sntereiien. 

Sp verlangen die Snterefjen der Wiffenihaft und Rhilofophie 
Ihon langit dringend eine Neforn der Schulbildung und der Gr- 
stehung, nicht nur in dem jelbjtverftändlichen Sinn, der alıch in 
einer bürgerlichen Gejellichaft durchführbar wäre, daß endlich der 
eritarfende, Geift der Kinder befreit wiirde don der inmmer neu 
twrederholten Einimpfung überfommener und veralteter Lehbr- 
mernungen und Schädlichfeiten, und daß alio insbeiondere der Ein- 
Huß der Kirche auf die Schule bejeitigt wiirde: fondern vielmehr 


=. HH Bauer, „Die Tenernng“, Seite 11. 
\ 





ir dem viel weitergehenden Stun, daß die Lernjabre der Sugend 
ausgedehnt und für alle inhaltlich vertieft würden, damit nicht 
ehr, wie ihon Kant und Fichte dies beflagt haben, der „armjelige 
Numich“ enticheidend jet, „daß die Erziehung doch ja recht bald 
vollendet fein und das Kind wieder hinter die Arbeit geitellt werden 
möge”. Das 14. bi5 20. Zebensjahr gehört jtcher noch der Erziehung 
und der Schule, freilich” einer umgejtalteten Schule, nicht der 
Hppretierungsanitalt Mg Meinungen und formelhafter Sclehr- 
iamfeit von heute. Und icon vor Beginn der Schulbildung, ım 
noch nicht Tchulpflichtrgen {it ein wichtiges, vielleicht das 
wihtigite Stüf Erziehung zu leiften, um das Kind getund an 
W Körper und Geiit zu erhalten und mit‘emem aufnabmzfahrgen, 
no nach feiner Richtung, weder joztal noch religiös, Dogmattich 
boreingenommenen Gemiüte in die Schule treten zu lafjen. Aber 
woher jollte die bürgerliche Gejellichaft den Unterhalt für thre 
ganze Sugend während aller diejer Sabre nehmen, da ja neun 
Zehntel -diejer Sugend Kinder der Bejtglojen ind, ımd beionders 
nach dem 14. Lebensjahre, das ja von Ihr zumetit al$ das Alter 
der erreichten Selbiterhal (tumgsfähtgtent bezeichnet wird® Und Io. 
muB sich Die Vadagogif, mit ihr aber die Wiffenichaft und in: 
u iophte, in ihrem Anspruch bejcheiden, mit emem el wirkt 
% in allen jeinen Gliedern genen und gebildeten Gejchlecht die 
5 Hufgaben der Rıurltur fortan ungehenmt weiterzuführen und dur) 
u dte allgemeine Snulöreffieriheit und Mitarbeit an ihren Zielen eine 
| getittge Höhe zu erreichen, die weitaus alles zurüdlajjen wide, 
was bis jeßt an perifleiigen oder auguftintichen Yetlaltern Die 
Dtenichheit - entzückte. Die heutige Geiellihaft Tieht dtejes 
Erziehungsideal klar dor ji), nicht als Utopte, Jondern als von 
ihren erniteiten Sorichern im/den Weitteln jeiner Durchfihrbarfeit 
aufgezeigt, nur daß Ddieje Meittel gegen die Ssntereiien des Kapt- 
taltsmus laufen und daher von ıhm nicht gewährt werden. Sie 
erfennt auch bereits cbenlo Far Die Gefahren, die aus der Yeicht- 
austiihrung Ddiejes Erziehungsideals fließen und jogar Die Ssugend 
der beiikenden Klalien mit emer Verovung thres Getites- und 
' Semiitslebens bedrohen. aber troß alledem muß ich Dre befjere 
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© ErfenntniS beicheiden und ıhr ee als — unmoalid 

E) aniehen, weil jene Erreichung in diejer Gejellihaft nicht mög: 
6 teh tft. 

En Der Arzt, der Ralienhyatenifer, der VBolfswirt vereinigen Jich 
/ u in ver Betonung der Notwendigfeit eines fraitigen Nachmwıuchies 
“en 
I. 
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md einer Beredlung der Generationen. Sie werten auf die dagegen 
bejtehenden Urjachen einer. Ständigen Verichlehterung des Narh- 
wirchjeS bin, auf die Gefahr einer Entartung, infolge der jchlechten 
Srnabhrung großer Zeile des Bolfes, infolge der Notwendigfeit 
ichiwerer Ermerbsarbeit jogar Tchwangerer KRrauen umd der ımmer 
weiter jich verbreitenden Unfähtgfeit der Meiitter, ihre Rinder zu 
itillen, infolge der mangelnden Sauglingspfl ege, Der ingenugen- 


den Sinderfürforge und der vorzeitigen Zulaffung der Kinder- 


arbeit, infolge der Schäden der Geldheirat bei den Belikenden und 
der erawungenen jpaten Heirat des Mannes nach oft Ichwer durch- 
tollten Sugendjahren — jte werlen auf alles Dres und no manches 
andere hin mit der Gewillenhaftigfeit eines Mannes der Willen- 
ichaft, auszuiprecgen, was iit, aber mt dem Gefithl valftger Sofr- 
nunaslofigfeit, dteje Uebel wirklich radıfal zu beheben. Und Ddiejes 
N wird um jo tiefer und jchmerzlicher, je deutlicher die Em- 

iicht in Mefen und Uriache diejer Uebel aemworden tit, je jicherer die 
Wittel au ihrer See und Behebung bereits ei ind, und 
je — ehrlicher der Mann tit, dein jolche Ernjicht geworden. So bildet 
Die Billenichaft immer zuderfichtlicher ein Spdeal der a des 
ichonen, gefunden, raljenveredelnden Lebens — aber te muB ber- 
zichten, e8 in dDieier Gejellichaft zur Wirflichkert zu a 1a Fich 
ihm auch nur nennensiwert zu nähern. 

Die Befampfung des Alkohol mut jenem Meeer von Blend, 
Berbrehen und Wahnfinn in der. gegenwärtigen Generation und 
mit jeiner fluchartigen erblichen Belajtung fommender Gejchlechter 
it immer mehr ein Sauptproblen der Soztahvifienichaft und einer 
von ıhr geleiteten Volfswirtichaftspolttit geivorden. Aber genitgt 
e3 nicht, dDeingegenüber einfach auf die Tatjache zu vermwetien, daß 
bei einem wirflich fchnellen Erfolg der Mlfoholbefäampfung Diele 
KRulturbeivegung im entnenten Sinne des Wortes mnerhalb ver 
heutigen Gejellichaft »ireft jtaatszerrüttend mwirfen müßte durch 
den Nuin zweier der größten Sndustrien, Der Schnapsbrennerer 
und Bierbrauerei, durch die daraus hervorgehende gewaltige Re- 
duftion der Gütertransporte und durch die Entwertung jo dieler 
landwirtichaftlicher Einfommensguellen, die ınit beiden Sndunffrien 
verbunden find oder von ihnen leben? Nicht nur die Sntereflen der 
großen Brauherren und Schnapsbarone Jind es, weldhe der Be 
fanpfung der Alfoholgefahr entgegenstehen, jondern der. ganze 
Mechanismus der Verteilung des: Privateigentums und Ein- 
fommens in der fapttaliitiihen Wirtichaftsordnung  jelbit, die 
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jogar das Fiimmerliche Xeben des Broletariers an die Ilnantaltbar- 
teit der Brofite jeiner mächtigen Nusbeuter gebunden bat, jo das 
Dieje don einer Harmonie der ssnterejlen zu \tvaßen \vagen, Wo» 
nur Das Band der Not jchreclich Tellelt. Diejer unfelige Hwang 
eines ofonommaen Xebensinterelles tritt jo als a (tches Hemnt- 
n15 dent Sonlt binreißenden Aulturintereile der Befampfung des 
Alfohols entgegen: die Arbeitslofigfeit mit dent Gejpenit emer 
öfonomtichen Rrtie zeigt jich dDrobend gerade dann als Ergebnis, 
wenn jene Rulturforderung wirflich rajch und alljeitig zum Burc- 
bruch gebracht werden fonnte. Gibt eS ein Drastiicheres Betlptel für 
Die Art don Bewegungasfreibeit, welcbe den von der Willenichaftt 
geforderten jozialen Mufgaben in Der bürgerlichen Welt beichie- 
den Tite”) 

Und die Befamdrtung der Broititution nt Ihrer lacherlichen 


Begletteriheinumng eines Streites über ibre ‚ Nlotivendigfeit, mr 


welchem ziert Fragen würdelos vermenat werden: die disfutierbare 
stage nach der polygamilchen, reipeftive polyandriichen Form des 
Sejchlechtstriebes und die ganz undisfutrerbare Frage nac der 
Sulallung der tiefiten: Serabwürdigung und: Veriakhlichung bon 
Denichen — tt ite nicht ein wetteres und no Ichlagenderes Seriptel 
dafur, wre die bürgerliche Welt ihre eigenen Mufgaben nit einntal 
mehr begrifflich flat zu fallen vermag, weil fie unvermdgend tit, 
iiber thre Borjtelungen brnauszugehen? | 


“) icHeicht ut es gegenüber. Den oft Ihon bewiejenen Webereifer Der ‚Verteidiger‘ Des 
Alfobois nit überflüiig, ausdrücdtfich Zr bemerken, daß obige Konitatieringen fein Argmment 


gegen die Alfoholabitinenzbewegung bedenten. Es wäre ihrer Logif zuzıtranen, daß ste eben 


da5 zu ihren Anfergrund machen, was die Kulturwidrigkeit des AlktoHols noch veritärft, daß. er 
nantlie zugleich eine Dauptitüge der bürgerlichen Produktion ift und gründfih nur mit ihr be: 
jeitigt werden fann. Damit fan man in die Meihen bürgerliber AUlfoholgegner Verwirrung 
bringen. Gegen die joztaldempfratiiche Mbitinenzbewegung ift das oben Gejagte 
tem Argument; denn jie fihredt eben nit vor Der stonjeauenz zurücd, dem Wideripritch zmiicheh 
Kultur und Dfononmichen ntereiie Durch eine Unrgeftaltung der Wirtihaftsordnung zu begegnen, 
in welcher Die Hfomoimischen ntereiien von Schnapsbrennern und Arbeitern, die ihren Lohn 
nur erdalten, wenn Schnaps actrunfen wird, nicht nrebr vorfonmtn fönnen. SR Endziel tit, 
wie das Aftionsprogranmmm des jozialdemofratischen Arbeiter Abjtinentenbund it . Dejterreich 
jagt „das vollffändige Verbotder Broduftion und nes Sarndels 
mit altoholiihen Setränfen‘. Aber auch weiterr „Der Arbeiter Abitinentenbund weiß ich eins 
nut Der zielbewuäten Vrbeiterbewegung im Kampfe fir die Kırfturanfgaben der Prbeiterffafie 
und die Erringung des Svzialiftiihden Endzieles Er fordert von feinen 
Mitgliedern den ritckhaltlvojen Kampf fiir die Ziele der Arbeiterbewegung...“ (Aiener, . „Mit: 
beitersZeitung” von 20, Febritar 1910.) Huf diefe Weile fönnen die AUlfoholverteidiger aus dem 
im Derte bezeichneten Wideripruh, vor Den die birgerfihe Welt die Alfoholdefänpfung jteltt, 
richt hoffen; er wirft anf das Wroletariat als em Antrieb mehr, fie zu bejeitigen, und 


wandelt jih Durch Die Soziafiitiihe Aufklärung in gletihem. Maße, als fein Niderfimmn gite 


dfonainiichen Wirklichkeit wird, in vevolntionure Energie um. 
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Mit der Befamdpfung Der Gel il lechts- und Volfsfranfheiten 
iteht die Wilfenichaft vor der Armut und dem Unverfitand unjerer 
Sejellichaft wie dor einen Abarund, in den immer wieder alles ver- 
inft, was jte mit wahrer Stiyphusarbeit immer neu Dagegen unter- 
nimmt. Wie dvermöchte ie auch der Ausbreitung der Bejchledhts- 
franfbeiten wirflich erfolgreich entaqegenzutreten in’ dem Sumpf der 
öffentlichen uno noch mehr der geheimen Broititution und gegenuber 
einer Durch Hfonomtiche Neotmwendigfeiten erziwungenen Negelloitg- 
fett, ja Ueberreizung des Serualleben3 großer Schiehten der mann- 
lichen Sugend? Wie vermochte te. gegenüber dem umnablafligen 
Arbeitszwang und der fargen Ernährung des Wroletariats, gegen- 
über den luft- und Liehtarmen, Stiefigen oder feuchten ©elafjen, ın 
denen e3 wohnt, gegenüber dem Mangel aller Moglichkeit, die An- 
forderungen eimer auch nur mäßigen Körper- und Wohnungs- 


hygiene au befriedigen, zum Beijpiel die Tuberfuloje wirfjam zu 


befänmpfen. oder die Rinderiterblichfeit einzuichranfen? sn emer 
Sejefickaft des Kapttaltsmus it der Weenjch durchaus nicht Das 
foitbarfte Rapttal. „Die Ffapitaltitiiche Broduftion..:. geht außerit 
ipariam um mit der bermwirflidten, ın Waren vergenenftändlichten 
Arbeit. Dagegen tit fie, weit mehr al3 jede- andere Produftions- 
twerle, eine VBergeuderin don Wenjchen, von lebendiger Arbeit, eine 
Sergeuderin nicht nur von Sletiih und Blut, jondern au von 
Kervden und Hirn. ES Hit ın der Tat nur durch Die ungeheuerite 
Berichwendung bon individueller Entwiclung, daß die Entwidlung 
der Menjchheit überhaupt aelichert und durchgeführt wird ın der 
(Heichtcehtsepoche, die der bemußten Refonitttution der. menichliehen 
Selelihatt unmittelbar vorausaeht.”*) Die Willenichaft ver 
Huaiene und Volfsgejundheit weiß wiederum alles dazu Jcot- 
wendige und Ziwecklichernde bereits flar anzugeben; aber jie fann 
wieder nicht anders als die Rolle des Aufers in der Wüjte jpielen 
und muB ım es jich mit Fleinen Teilerfolgen beicheiven. 

re ein bloßer Zraum ericheinen dann über Dieien Jo ungu- 
veichenDd hof edigten brennenden Notwendigfeiten unjeres Lebens 
die wunderbaren Gedanken eines Metichnifoff über dte Vivga- 
lichfeit einer millenschaftlichen Gerontologte und Thanatologie, 
einer planmäßtq ausgebauten Weafrobiotif, alio erner aielbewußten 
Aryienjchaft don der Ausdehnung des menschlichen Lebens bis au 
die Grenze jeiner pbyliologtichen Erxiitenzmoglichfeit, an welcher 
Das Leben Janft und ohne Schreden ausgeht, weil jchbon vorher der 


2) 


"TR MET „Das Kapital”, Hk, 1: Bund, Seiteißr: 
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Zebenswille erloschen ist. Eine Lebensdauer, weit überiteigend telbit 


das Alter des Plalnmtiten, ein Öretienzuitand nicht mehr Ppatbo- 
logiicher Natur und eine Laft für das Alter jelbit wie für die Be- 
iellichaft, fondern den Menfrhen erbaltend mm der Vollftaft feines 


förperlichen md geistigen Könnens, jo daß num die Alten wirflidy 


al® der erfahrenere Teil der Menichheit auch ihr wertvollerer 
jeın werden — ein toldes Bild, nicht don emnenı Bhantaiten ent- 
morfen, jondern bon einem Manne der Wrllenichaft und als er- 
reiehbar gezeigt Durch Die Witttel jener Wrflenichaft — wenn nur 
freilich die Welt fich endlih nah den Anforderungen der Wttien- 
ichaft einrichten Iteße — bemwerit diejes leuchtende Brld, das. dem 
beißeiten Aulturjtreben der Meentchheit zu jeiner "Entbehrung 
auch noch die Dualen des Tantalus auferlegt, nicht am jinnfallte- 
ten Den Abitand der wilienidhaftlihden Nöglid- 
feiten Don Don better Zurläisrgen -D08 Bein 
burgerlidhen Moglichfeiten? Der Soztalsmus zeigt 
dre technische und Hfonomtihe Moglichfeit einer wirklichen und 
ausreichenden Bediurfnisbeirtedigung aller, die Sygiene, die Movg- 
fichfeit einer Gejundheitsitcherung für alle, die Rallenbiologie erner 
Söberzüchtung für alle, die Badagogqif einer HSohrbtldung für 
alle, dte Veafrobiotif einer Xebensausdehnung und Euthanaiie 
fur alle — aber die bürgerliche Gejellichaft jeßt allen diefen Moa- 
fichfetten die Unmöglichkeit ihrer VBeriwirflidung entgegen. Und 
unmoglich warum? Wegen der einfachen und für fie felbitveritänd- 
(then Zatladhe, daß die in ıhr vorhandenen Mittel, welche dieie 
Woglichfeiten zu Wirflichfeiten für alle machen fönnten, eben 
nıht Mittel für alle, jondern nur für einige find: für Die 
Eigentümer der Broduftionsmittel; und nıht Mittel für 
3Smwede des gejellihaftlihen Nußens3, iondern der 
moibiduellen Bereicherung, furz des Profits. An diejer groben 


‚ Schranfe zerfließen am Ende die feiniten Gedanfen aller Wiffen- 


ihaft. Und jo bleibt ihr nichts übrig, als zu refignieren. Neben die 
Sroletartfierung der geijtigen Arbeit in ihren Xebensbedinaunaen, 
neben ıhre Subalternifierung in ihrer Betätigung tritt zuleßt ala 
Ihre traurigite Charafteriitif innerhalb der bürgerlichen Gejell- 
Haft Die notwendige KRejignation der geistigen Mrbeit 
gerade in ıhren eigentlichen und beiten Aufgaben. Wenn auch vielen 
threr tatfreudigen Befenner oft erft jpät die Erfenntnis fonmmt, 
die wie ein unbeilbarer Rib dann dur) ihr ganzes meiteres 
Schaffen geht, fie bleibt gerade den Tirchtigften und Ehrlichiten 
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auf Ddiejem Sselde nicht erjpart: Hier wädhit der Menid 
nıht mit jetinen hoheren Jweden, e8 jei denn zu dem 
Horn, dem Zuftand diefer Dinge endlih ein Ende zu bereiten. 
Denn nicht einen neuzeitlichen Höhepunkt der Zulturgeihtchtlichen 
Entwidlung ailt es in ıbm zu erhalten; vielmehr ichließt mit der 
Dejeti. ung Diefer Fapitaltittichen Geiellihartsform wirfih erit 
„oie Sorgeihichte der menihliden Geiellihaft ab.“*) 
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”), Karl Marz, „gr Kritik der politiihen Defonomie”, Seite 12. 
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Don demselben Derjasser erschienen während des Krieges: 


Prinzip oder Romantik. wii nei 
zwei Fahre... .! ipiltrisgsberastungen eines Sozialisten 
Politik und Moral. Serzio 1a. verias ee 
Bildung und Krieg. }.aunse wien 1918. Dalksmug- 

DieBedeutung desSozialismus. Mr msn 
Zur Erinnerung an 1848, Gedenwort Volksbuppandiung. 

Klassenkampf gegen Dölkerkampf. Maristsse : 


zum Wellkriege. Beipzig 1918. Derlag Haturmwissenschaften. 

Don demselben Deriessir sind jrüher erschienen: 
Kant zum Gedächtnis! Wien 190%. Volksbuchhandlung. 
 Rausalität und Teleologie. wien 1001. zvenam. 

Harx als Denker. Berlin 1908. „Vormärts“-Buchdruckerei, = a 
Marxistische Probleme. Sera zu materaisisgen 
Icklik. Siuitgart 1913. 7. B. W. Diez Hadhf. = 
Der soziologische Sinn der Gehre von 
Karl Harx. Beipzig 1914. ©. G. Hirschield. 


‘ : Studien zur Geistesgeschichte des Sozialismus. Stutt- 
FREBIDSISET, ee ne Hadi. 


Heber den kritischen Begriff der Religion. 
| In der Fesischrijt für Wilhelm TFerusalem. Wien 1915. Wilh. Braumüller.. 2 | = 2 = 
Die sozialistische Idee der Befreiung ei 
Karl Harx Lin Beitrag zu einer Soziologie der Revolution. ee = Be 


Wien 1911. Dolksbuchhandlung. 


Unter der Presse: 


Georg Simels Bedeutung für die Geisies- 
geschichte. Anzengruber-Verläg, tDien. = 





